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— Preis des tsnron Jahrganges lg Marl. — 

Einzelne Semester werden nicht abgegeben. 

PROSPEKT. 

Wenn »Ith dem l.inmn des Ttja die N'si'jt mit ihrem uifttn 1>udi<1, ibirr 
«■ebllbocDden Sülle und dp« Tsus.cdio glaoseod*. Skn.o am der 1>fe de» Himmel«, 
gleichsam wi» eis» gfltige Motfr, to nse briatntt, terLb^co wir gerne auf einige 
Momentf die Frde und Behningen ees ecf den Finnin des <Vi*Va tu jenen Regionen 
empor, sc» «elf«™ or., ej ife!« Ritwl entgegeule jcr.un. 

Selon tot Jahrtao.eoden, als Dealschlan.l v tD ücnildtni Ibfraschwa ml »on 
■ Udco Tieroo bewohnt -at. ab unsere V«bbm Dvcb da» Bbl .hrer Pt.ode au dem 
Horaa dia Büffels tranken, halten die gesitteten Bcrralmcr den Landes am Kil und 
Indna ihre Augen hinauf mm Sternenhimmel, hinaus in daa Urmcer der Ewigkeit ge- 
richtet. Anch ihnen waren diese acheinbar unzähligen Lichtpunkte ein RAtscl; aber 
der Forsehungalrieb, das alte Erbe des Menschengelstes, war in ihnen bereits erwacht, 
nnd sie gaben sich bald nicht mehr mit der blossen Bewunderung des Sternenheeres 



ffie Besrdtate dieser Studien waren so eigentumlieh, da« sie nicht leicht einem 
grosseren Publikum mgin^-iieh ctiiiachi wlt.[.::j kimr.r'n; nie wurden ton den Priestern, 
wia schon Korodot beieugt, als ein „Mysterium" bewahrt, das in den Zeremonien 
eines nnrcretändlichen Kultus seinen populären Ausdruck fand. Das Volk WUast* eich 
aber durch seine reiche Phantasie für deuM:tnj.-el eines widtüren [."r.li-nicbto ober den 
reijrollsn Sternenhimmel in ontKcriitdl!;en: es seilte seine fiiiiter und Heidon dahin! 

Gestalt und Beschaffenheit der Himmelskörper liegt iu Tage gefordert und harrTder 
Bearbeitung für einen grösseren Leserkreis. Durch die Erfindung der Teleskope sind 
uns iwiscbeu den Gelehrten und dem Volke Vermittler lachen. Ks kann und darf 
nicht mehr Alles „Mysterium" hNhen, was vom Himmel auf die Erde geflüstert wird. 
Dieser himmlisch.- n Geheimnisse Dolmetsch iu aain, dm ist die Aufgabe, weloba 
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Eine neue Hypothese Ober die Natur der Sonnen-Korona. 

tjelcgentlieh tlur totalen Suiiifi: iitistrniis vom 19. Anguat war Herr 
von Glasenapp einer der wenigen Astronomen, die das Glück hatten, die 
Korona in sehen. Er beobachtet« JO Petrowik in Sibirien und liat iilier 
seine Wahrnehmungen und die daraus /u bellenden Schlügst» einen in- 
teressanten Berie.hi vi'fiiK'i-nlliidii, dem ivir das Nadiloigemle eutnehmeu: 

„Heim Anlange uer totalen Hiasi' srluviiil deivedhe — wurde der 
Mond -,-rjn i.lieke» W'oliic» hed^cl-t . ivodureh die Korona ganz uuuiuhtlur 
geworden: nach einigen Sekunden niier verengen sicii Iii \Yoi;,-..m. -,:ml nn-eren 
Äageu stellte sieh ■ ■ i □ i |jrnetit volle- Bild dar: der dunkle Mond von einer 
glänzende» Korona umringt. Mit nnln-v-all'ueten Augen sali man die 
Korona mir in der l'orm eines regelmässigen Krau/es von weiss-sübenier 
l'arlie, dagegen im Kometen -Vorher von 5's Z ill Üil'nung konnte mau 
Unregelmässigkeiten und die ivheiiib;! re SN nk I nv der Korona sehr deutlich 
beobachten. Uli: Korona Mihi™ mir an* LrliLn/.- n- lr n St rniilen m liesi eben, 
welche eine sehr Karte silberne Farbe hattet) and den Eindruck machten, 
als ob eic durchsieht ig wären. Im Allgemeinen waren die Strahlen '/.um 
Moild-Rainle s<mkrecld'. und mir an zwei SreK.u; „l>-n recht* und niibui 
links (wenn man die Sonne mit umkehrendem i-'ernrolire hesiehtigt) - 
bemerkte mau Kwei Anhäufungen von Korona -Strahlen, und zwar hatten 
die leUereu die Komi eines imi Mond-iiaude niedergebogenen Dreieckes, 



dessen eine Seite mit dem Moud-ilatide wihcü fiel. Neben dem 
unteren Dreiecke beobachtete ich ausserdem sehr deutlich «inen Büschel 
v.,n leichl <hv.,v-iti-,. SJ J.-Ji Strahlen, welehe .-in.' l'orlsc'.v.;ng der oben rechts 
konvergierenden Strahlen XV sein schienuu. Ich mnsa gestehen, dasB Alles, 
was ich gelben habe, dem gar nicht mitsprach, was ich mir vorgestellt 
halte. Kein.: Hesel, icibtmg der tolalec l'iu.l ernis und der Korona ist im 
Staude, ein« klare 1 lai-stL-lhiliy von der whklicheli Schönheit dieser Kr- 
ächeinuog zu geben. Die beobachtete totale Sonnen -Finsternis mit der 
ul Pracht Alles, was ich je gelesen oder 
im, eine lieschrciluing da um zu machen 
und ich kühle mich und.: im Staude, dies, dl..- den geehi-'.en Litern in bieten. 
Den hellen tilanv. um! die zarte Durchsiihtigkeit der Korona kann sich 
niir der vorstellen, welcher sie selbst 1 buchtet hat. Aucb diu Photo- 
graphie giebt keine vollst limliy«- \'i irstellmig um der l'.rscheimiug , weil 
die einzelnen Strahlen auf dem Photogrammc nicht heraus kommen. 
Nehmen wir an. dnss die riniine von einer Menge von kleinen kosmischen 
Meteoren umgeben ist, so müssen wir als Folge dieser Hyputhese eine 
regelmässige Form der Korona erhalten; es licsse sich ihmii eine nti- 
rcgelniiissige Korona nicht erklären. Die kosmischen Meteore, welche in 
unserer Atmosphäre als Sternschnuppen erscheinen, heivegen sieh im 

Hiinmelsraulue nicht, hh.s als einzelne bhärigige Körper, snnderu bilden 

Metuor- Seh warme, deren liahu in vielen Füllen ganz, in der Nähe d<ir 
Sonne liegen kann. Ein solcher Meteor- Schwärm kann eine grössere 
I lirlitigkeit. de: 1 kosmischen Materie besitzen und niuss deswegen in 
;irös-i'if! Jlensjt! .Iiis. S,ir,iirnlichl retlck t icren : dadurch erklären sieh ganz 
oiniaeh die Fnregeluiassigkeiieii der Korona. Auer diese Unrcgc' tniissig;- 
keiten können mir divergierende, parallele oder nein- schwach konvergierende 
Strahlen hervorrufe:), und /war können 1 1 i i let/.i.erea sieh in diesem Kalle 
von den parallelen Strahlen pur uieht unterscheiden. Wir wissen, dass 
.■iii/.-luc M.-Ieoro eine, arni desselben Schwarmes s;e!i längs parabolischen 
oder sehr exzentrischen elliptischen Halmen bewegen, indem alle Hahnen 
sieh sehr wenig von einander unterscheid«!. Die lieweguug sämtlicher 

Mer V eines Schwarmes kar:o :ii gewissen llren/en als voilsländig parallvd 

betrachtet werden. Wenn also die 1 imegclmässigkeitcn der Korona durch 
das Zurückwerfen des Sollten -.Lichtes an Met cor -Seh wärmen erklärt 
werden müssen, so können die Strahlen der Korona entweder parallel 
■ ■der sehr nahe pmallel iv'vdi'ii, in keinem Falle alier können sie eine 
-tark divergierende oder konveipierer.de Kol m annehmen. I leswegou kommen 
wir zu dein wichtigen Sehlusse, dass die kosmische Hypothese der 
Korona, welche eigen Ii ich auch k ei neu phy s ikali scheu Ii es et zu n 
und beobachteten T Im tünchen widerspricht, zur Erklärung 
sämtlicher Phänomene der Korona nicht genügend ist. Die 
Form des oben Iieschrieuelien Dreiecks mit sli.rk kouvergieroailen Strahlen 
von einer S«i:e lies Mundes and einem entsprechenden Büschel fast 
paralleler Strahlen auf der entgegengesetzten Seile gleicht im Allgemeinen 
der eines Kometen-Schweifes. Ist aber die Annahme gestattet, dass zur 
Zeil der totalen Hunnen- Finsternis ein Komet sich neben der Sonne 
befand'; Wir ivisser:. d.iss die Kometen - Schwelle sieh mir in der Mühe 



•kr Snnne entwickeln, was aiich d,-r (■'all sogar bei seinvaelien Komi. 'Im 
i rft. Das \'ni-li;Lii(l>MLf-oiii eines Kometen ■ ■ : l t böbsenem Sehweite wider- 
spricht also gar nicht der Natur der Kometen. Wir wissen auch, dasä 
die Kometen-Soli weife in drei Tv|,en r- i l [ i i . l . ■ r- 1 vverib-n ki'imvn, um! dass 
■Ii« Schweif« lies «weilen Tv|>iis /.u«mimeng«aetist oder niehrfocil sein 
können, in welchem Falle sie das Ausseh'-ti ein.'- > i r'; ■-•■:■<■! H h ' 1 1 Fächers 
linl.cn. Solche Schweif,' halfen die Kometen vuiil Jahre 1741 und 
vom Jahre 1861. Dir oben VM-hricl.ni.en 1 " uv-- K . l i, bris^ivjk . ■ H r. der kormia 
widersprechen also gar nicht ,1er Kur in eines Kometen- Seil weif«». Zur 
vollständigen Annahme dieser Hv pothese blei'al es mir noch iildg. 
beweisen, das» die beobachtete Erscheinung auch in der Thnt ein Kometen- 
Schweif gewesen. Dieser Erweis wäre erhraeht, hätte man da» Spektrum 

de!- e-enannteil Ti'iles der Korona he.dmelllef und gelnlid''", dasacs mit 
dem der fwmeie» übereinstimmte. Solche I ic< phiMrl 1 1 h 1 1 wurden m1f.-i- 
nicht nusgefuhrt, und es scheint mir, das« liei der nächsten totalen 
Sonuou-Finstcrnis die Herren Spektroskopikei die gan/.c Korona werde» 
«erlegen, und jeder von ihnen einen bestimmt™ 'Lei! derselben iinlcr- 
wichen müssen. Erst darin werden wir die interessante Frage über die 
Natur der Korona gelöst haben. Bis im der Zeit aber gilt die aus- 



Beleucbtung des Himmels is! also intensiv geling gewesen, um die Details 
der Zeichnung «u unterscheiden. Dieses konnte vielleicht vom Vorhanden- 
sein der Wolken herrühren. Ich bekam aber von einem Liebhaber der 
Astronomie »äs Tobolsk briefliche Nachricht, worin er mir sehreibt, Aass 
er während der totalen Sonr.eii-I' , insleniisj, bei vollständig klarem [linimel 
in jener ( legend, ganz leicht ei» Buch mit gewöhnlicher iJrncksehrifi 

lesen konnte. Im Mi ute des Anfanges der totalen l'hnsc, wie auch 

während der ganzen Totalität, war am llnriwmto ein intensiver rotgelber 
Streifen bemerkbar. Ibesee S'. reifen bemerkten auch viele andere Personen, 
welche unser temi'iniiri.^ nhscrvatonnm am Ii'. August, umringten." 



Die totale Mondfinsternis am 28. Januar 1888. 

An diesem Abend lindel eine totale Verfinsterung des Mondes slatt, 
die ihrem ganzen Verlaufe nach iu unseren Gegenden sichtbar sein wird. 
Hu sfigen. Klrineiile dieser t'hislcniis, uns denen mau durch rfechunng 
mler Zeichnung den Verlauf derselben aiili-iief, sind naeli dem Berliner 
Jahrbeeli tollende: 

Opposition Januar 28. 12" IS™ 401V mittl. Berk Zeit, 

Rektasaensiou de- Monde« 8 h 43"' 52 7' 

Deklination „ „ + 18" 1' 47-8" 
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Eine einfache Measungsinethode ittr Laien. 

l r uter den vielen kleineren Privatoliserratorieu, ilie es gegenwärtig 
giebl., 1 1 Li r Tttr ■ i nur wenige sein, In denen neben /.nielinen, Be-rhrciben und 
Hussein Heiraditen , üiu li das M"i<™ Idiltii-inri wird. Die Ursache mag 
in r.wei Umständen liegen. Einmal sind nicht alle Instrumente zur An- 
S.'riii<;iiiijf vniä iiii!;i''i!!U'i!-isi , ln , ii Aiiiüiratcti :;ie):;iiel.. ilüiiäi nb.'i isl r.nr 
Erziclung brauchbare, livsultatc ein äusserst reines Mens Werkzeug nötig, 
•lesscn K.HTi'kiifin. beständig i'bfrwaulmiiLt der Vi-'i-iiinUii-Iiebkeit und 
Handhabung nicht jedermann« Sache ist. Trotzdem wird es auch für 



von der Krde. selbständig iveuigsicns annähernd /.u bestimme». [>osb und 
auf welche Weiaa die« ansfübrbar wäre, soll unten gezeigt werden. Selbst 
Messungen auf der Mimdol;erd:ii:lie in iniuati.nalei' Kieliliiiig: Bestimmung 
der l'hirclmiesser der Ii ingwälle, iUi-s?i- Kni fenuing von einander und von 
der I.icbtgreii/.e und daran anschliessend Me.saej; <1.t iMiütten laueren, wo- 
raus die Ur.l,.. de. Mi.udlie.^ al./.aleiteii isl, sind damit dein Laien m- 
gänglich, obwohl hier die Sache iofolge des variableu Du rclim esaers des 
Mundes — uns meinen v.-- 1, i.-.l .-n .-n 1-int leimumeii v^n!l i.-i-.-n.l - kmn- 
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und eine gute Taschenuhr, welche l<'üuftel-Sekuiiden genau schlügt; .las 
Uhrwerk lies parallaktischeu Refraktors muss sehr jrU-ii hniiisniK^n G„ng 
lietitzen. Alle«, was ausserdem noch erforderlich ist, besorgt die tägliche 
Bewegung des Himmels. — Meine Messungen teilen sich in solche bei 
ruhendem oud solche bei bewegtem Fernrohr. Die ersteren sind die 
weniger genauen und denen an; 1 *j.^-^.ifrfi) i t-.sr in irj.'tit analog. Die Goniiuig- 
keit der letzteren kann bei zuverlässigem Triebwerk des Refraktors 
zi"ttilieh bedeutend «■erden. 

Ilm die Methode, der Messung ilar/.ulegeii , sei liier ein Beispiel ge- 
geben, worin Jupiter und sein Trabanten sys lein das Objekt sind. Sei der 
iUjuatoreale Durchmesser des Jupiter 10"; die Trab«iitcuabstände können 
l..-|i,.|iige sein. Um letztere zu me-sen. besonders wenn sie ziemlich gross 
sind, geengt die tägliche Hcwegimg des Himmels bei rulicndem Fernrohr, 
nachdem der horizontale Kaden so gestellt worden ist, dass die Liiht- 
|vunlde denselben durcldaufen. Du ein Grad -10' braucht, um Jui'i'h 'ien 
vertikalen Faden zu gehen, so kottnnen 4" auf 1' oder l" auf 15". Nun 
ist aber die Zeitselmndc nie.hl einun.l die kleinste Masseinheit, welche 
benutzt werden kann, sondern die l''iiut(el-Sekuu<le, die man von der ver- 
yvcndctcii Uhr erhält; somit kann die Distuucc der Trabanten bei einiger 
Übung bis auf !)" genau gefunden vrerden; dies ist allerdings keine dem 
heutigen Stande der Mess-.nifj cntH|ireeric-ude Grösse, aber wir werden 
weiter unten noch einmal darauf zurückkommen. — Der Durchmesser 
Jupiters Hesse sich nun ebenso bestimmen, wozu f;i UlirsehlägB erfurder- 
lich wären. Allein, da hier ein Fehler von einem versäumten oder zu 
viel gezählten Schlug,- 7-8"., des Resultates ausmacht, so ist. die 
Methode niebt «enai, genug. Ks folgt deshalb ei. 



fäuti. gleichsam hinter der ilimmelsbewegung zuriickbleil 
sofort, worauf die Arbeit jetzt hinausläuft: Ks ist die kfn 
etwa 27 fache verzögerte tägliche lleivegung, die jetzt v 
Demnach inuss auch das Uesiiltal cute JTI'ach vergrüsaer 
erhalten. Messen wir; Da jeder t:iir- t :h:,i^ II-, 11 Sekunden tu 
(■iO":0-,lll oder etwa lilil solcher Schlüge vorübergehen, ' 
Faden nassiert hat. Ihn nun du, U ei bequeme de., schnellen 
stellen, verwendet man ein einfaches Sckuiulenpciulel ohne 
einem gerade hinreichenden Gewicht getriebeu, welches n 
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des Min- und Austrills .lujiiters ist das Zählen der 

wendig. Selbst wenn dabei ein Irrtum von je einem neu läge tinterneie, 
so betrüge der Einliiiss auf das Kndresultal doch lauge nicht 1". Übrigens 
kann das Verfahren leicht einigemal angewandt werden, indem ja, wie 
gezeigt, der Durchgang nur wenig mehr als eine Minute Zeil in Anspruch 
nimmt. Nun wird auch ■■inlcuchten. Wiiruiu ich o'neu die Trabauteusb stände 
nicht nach dieser doch so viel Genauigkeit versprechenden Methode gemessen 
habe. Wenn schon das Triebwerk wenige Minuten lang wird genau genug 
gehen können, bis kleine l'lnt lerimng.uL darrlllail l'en sind, so mochte doch 

die erforderliche Gleich mässigkeit des Gange, für die längere Zeit von 



einer Viertelstunde bis IS Umnten. welche doch für den Abstand vc-u cu. 
10' uotwendig wäre, illusorisch sein. Für successive Darstellungen des 

Jupiter^stem* -eniiixf. ili.; ..I.e- -Hüli i-l. ■ ^„..-liskeit vmii 3" vollständig, 

di dieser Miuiuialwert immer noch den 10. Iii» 14. Teil .1.« Durchmessers 
von Jupiter ausmacht. Allein in einem Falle dürft« es »ich dennoch 
empfehlen, die. ye.ui.uere Methode „u/uweiideti . niLmliel:, «ein. r„ Ii- Hie 
Trabanten dem Hau ptpl mieten so nahe stehen, dass ihre Schatten auf 
der Scheibe desselben sichtbar Min.!. Die Ke,l Stellung der Luge der beiden 

/, luidterzeiitnmi wäre damit dem Laien erreichbar mul gewiss nicht 

uninteressant oder unwichtig. Da die Hondu Durchmesser bis zu 1",5 
zeigen können, so wäre es beauuders reizvoll, mit starker VergrÖssenmg 
zu versuehen. wie viel Fünftel, elenden .lieselben brauchen, um durch den 
Fade« /,n gehen, oder wievic 



Alleii 



d„- Zittern der Atmosphäre und soll 

«Beeil, welche unbedingt gesehen wurd 
'bn-ioHlAnsInt.WutMlevhste/.usteip 1 ' 
-trade die Fünftelsckuude festiuhalt 
ihrungsinomont zusammenzufallen scheil 
! Hauptsache — kein Beobachter, 
iliinen, um im Momente ihrer P 



\'evirriV.«ei":iiij( «ml im günstigsten Kalle einen IG Zollor 
einen s,deh-„ b.-M,l kein Liebhaber; er würde ihm auch kau 
»Fitzen, denn es ist fraglich, „her durch ein Uhrwerk mii solch 
Iteu-el.iiiissiglfeil -rdiihrt werden kann, dass er nicht um l)\ll 
Ich habe nur die kleineren Instrumente voll 2 — 4 Zoll im A 
den Wen zugänglich sind. Alle angeführte Uhebita.li 



■r Panaage d 

In.- >;>• „„,. 



- I - neblig K-snibit 
ine schöne, sondern sog, 

) Eingänge den Mond 



ich glan 
e Möglichkeit gegeben wäre, e 



stell Fällen dm 
ler ein Stück sei 
ach Neumond 
benutzen, wenn 
günstig liegen i 



leuchteten Fläche, und der lässt sich in Richtung des Äquators 
smesseu, wenn man nun das Triebwerk mich Sternzeit um deu 
a 0,-55 pro Sekunde dem Monde gleichsam vorausgehen lässt ui 
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scheinbaren Durchmesser demselben ganz ignoriert. Stimmen die Grössen 
und Lagen iter Oliject* unter si<:li in der Zeichnung, so ist diese richtig, 
in welchem Massstulie si>' uneh Herges teilt sein möge. - Doppelatenie 
dürften nach dieser Methmli: M/lnviTlich mit KiTnlg gemessen werden 
können, da Iiiemi noch die Kenntnis des IViitiunswinkels tnnl gar 
Kpehiioni« mit dem fehlerhaften Material ericinlcrt '.viirde. Hier wird 
man durch Sr/har/nni; um Krebniikrnmc-j.T oder mittelst der Fadeudickc, 
also nach bekannten DimcnsiniKm. besseres Resultat erzielen. 

Vorstehende Mitteilungen wurden gi^hen , weil die Methode wenig 
ungewandt r.n werde» schein'. , mnl aal iirlieh kein Lehrbuch darüber 
Auskunft geben wird, indem dieselbe nur in sehr seltenen Fallen Resultate 
niii wissensehaftlifheni Werte pvoilii'üiert. 

Ph. Fanth. 



6. F. Chambers' iienes Verzeichnis von roten 

Von H. C. Schräder. 
(Fortiietinng.) 



""10 242 3G37 B. A. C Hydro? 10 32 7 — Ii 

311 (' Cariqui 10 34 34 —56 

312 — ürno! Majoris 10 37 2fi — RS 

313 4435 Lac. Cwiiuo 10 38 25 — 5( 

314 245 4446 Lac. Carinii! 10 39 21 —5! 



315 247 ij Argfts 



10 40 47 —59 6-5 



20891 Lit. Srat.-mlw 10 4.'. HO ■ 



318 248 2091R M. Hydra 


10 4C 10 


—20 40-1 




10 


49 1 


—58 161 




10 






322 249 1917 H.P. Craleria 






—15 45'8 


328 « Crateria 




E4 27 


— 17 42*9 


324 2S0 E Crateris 




65 8 




325 251 HO Leonis 


10 


56 27 


+20 4G-S 


326 252 « Orsa Majoris 


10 


56 56 


+02 20-7 


327 254 v Urs« Majoris 


11 


3 29 


+45 5-8 


328 j: Carin« 


11 


S ES 


-58 22-7 


329 'li,h — Cliaratflomtirt 


11 


G 30 


-81 ne 


330 256 72 Leonis 


11 


9 21 


+23 417 



6 „Orange" (Tupraan). 

„Var." 
3 „sehr rot" (Tupinan). 
fi 1 /» "laue orange. 

7 blass rot. „Sehr rot" 

(K":>ill-'>li!.|!'J'lil>Hiail). 
4'|i „Sclifln orange rot" 
7 Orange. „Rötlich gelb" 

(I''.[!;.>:lioUV,. i .a I >[,n.i 
7 rotl. ?DoW. l'mkloia. 
6'/< rötlich. [(Hobln son). 
4' f i orange. „Hof 
8—9 orange. „Var." 

2 Waas orange. „Var. in 

Farbe u. Helligkeit." 

3 rötlich. [(Tupmaii)- 
4 J /4 „tief orange rot" 

H „rot" (J. lle.L-s.-nol]. 
5 rötlich gelb. 



— 8 - 























** 332 25U r Urs:i" Majori* 






























;;:;.[ -jg] *j7 ], ef , n i s 










aas 2G2 J llraconis 


II 24 52 


+ 69 56'3 


4 


oran^.' 


336 u Leonis 


11 31 19 


0 130 


i'it 


rötlich yell). 




























































































345 2G9 203 P XI. Virginia 








rnj J 1 Imi srju'l 1 










rötlich. 






























































»» 277 Virginia 










353 71 Urss; MajoriB 


12 1« J8 












+28 62-9 






355 280 — Coline Bflrauicis 


12 23 -10 






rot „Hrttticli" (Hro- 










<lie). „Purpur" (J. 










tief rot. [Herschell, 
„orange gelb" (Ooul.l). 


36B 4 Draccnia 












12 40 58 


-59 5-0 




""hei) 1 "'' 0 '" ^ ' fer ' 










im Nob h 3435' der 












361 >j> Virginia 


12 48 38 


— 8 5G'4 




„rol" {Uran Arg.). 


36S 297 J Virginia 


[2 50 3 






Lwnniigelb. „Rötlich 


3GG 298 — Draconis 




+68 35-3 




rot [gBlb"<&.lmi»nii. 


-1G7 2ÜP 241 48i.al.C™a! Huren 




+18 216 




rttlkh. „rol" (Brodie). 


3GB 1944 Oroom. Draconis 


[2 52 45 


+ 67 50'2 




orange. 
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rötlich golb Viol- 


















































373 Iii Virginia 


13 12 40 










374 308 )■ Hydra 


13 12 54 




















(Brodio) „Violleirlit 


375 24769 La). Virginia 












37fi 304 4479 H. A. C. Ciitn 












:!77 :Ion (■ Virginis [VotihI.. IS 20 .14 








rOtlicli Gaiblir.h ml*' 














378 309 I (74) Virgiliii, [B 


r. 13 26 14 










379 311 W.B. XIII. 595 Com 


BIS 31 48 










380 25213 Lal. Virginis 


13 34 2 


-15 


.->;*■;; 




'rötlich 


331 312 83 Ursie Mnjnris 


13 36 34 


-(-55 


14-3 




goldan. „? Vir." 


382 313 7561 Stone Hydra 


13 42 49 


—27 








383 . 25462 Lal. Virginia 


13 44 11 










384 314 « Bootis 


13 44 11 






















385 315 i(10) Draconi« 


13 48 11 
















{Uran. Ozon.). 


386 316 3 l05Itad.fianuniVoimt. 13 48 29 


+40 


52-8 




orange. 


387 318 a Hjim 


14 0 6 










388 » Centauri 


14 0 13 










389 95 Virginis 


14 0 53 










390 319 — Üonlauri 


14 1 18 










391 320 13 Bootis 


14 4 10 










*392 321 4700 B. A. C. Virgin 


is 14 4 51 










393 322 x Virginia 


14 7 1 










394 323 — Cantauri ■ 


14 9 0 






















395 324 4 Urea; Miliaria 


14 9 17 


+78 








396 325 4732 Urea: Minaris 


14 10 2 


-i-Sfl 


67-0 


•»/* 


blass oraugo. 


:(2<i« Bootis 


14 10 39 


+ 19 


45"J 




golden galb. 


398 — Virginia 


14 10 57 


Ii; 








399 Arg.+ 30:25I3Bo«tia 14 17 23 










•400 327 4775 B. A. C. Bootia 


14 18 53 


+ 8 


35'2 


7 


tief omnga. „Galbiidi 










rot" (Brodie). „(Col. 


401 828 26342 Lal. Boitin 


14 19 14 


+26 


12-2 


S 


bluserot. „Rubinrot" 










(Brodie). ,;i Vur." 


402 106 Virginia 


14 22 53 


— 6 


243 


0 


„rot" (Uran. Arg.}. 



(Fortsetzung folgt.) 
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- 10 - 
Ein Beitrag zur Nebnlarhypotheae. 



Produkt aus dam l 
Man kann abi 

Masse und deren ( 
Bei dem Falle 



.-elnvmdigkcit ((} . ■ r ] u n lt i Imben, iil.in iincli eine grössere Kraft der Be- 

I>ir in der Z'dt ■/. betvurj;e brachte lieivct;un<isk r^ift J; /. ist ;iln> 
M® — MG und mithin iat 

30. iH = M((Sl-G). 

Zur Hesti i. ■ ■ 1 1 lv des Weyes ä'j. welchen nie Mümp M ivähreiui der 

Einwirkung der Kraft K anrucklegte, haben wir die Geschwindigkeit mit 
[Irr verllnssnieii Zeit i. i.n multi]>li/.icrrn. War indes«™ die G esc h wind ig- 
keil nicht gleie.hfimuig. m. haben wir dir verlassene Zeh mit der mitt- 
leren (Jtachwindiglieil /n [nultiplii'.ieren . und dieses Verfahren wird tun 
flo geaauer sein, je kleiner wir den Wert ron i wühlen. Im Aufauge der 
Bewegung war diu Geschwindigkeit der liewrgung (i, am Ende ist sie (JJ, 
die mittlere also */' \.® + G) und 

31. SB= V(0 + G)z. 
Ans 30. uud 31, folgtt 

3Ü. » SB = '/> M @ 1 — M G *. 

Das Produkt JIÜÜ aus der Kraft M in den au nick gelegten Weg SB 
int hier d.e Arbc.if, welche, die auf ricn Körner wirkend.. Kiwitt )i. wahrend 
derselbe in der ltichlcnsr dieser Kraft, d.-n WY-rJjl /uriiekh -f. nyleis-tct bj,l. 

Das Produkt '/• MG«, aas der Mass« in das halbe Quadrat der 
I ieM-li\vilsd:gb>;t ist die Rnel'Lrie der ISeweixuuir de- Kurjiers oder seine 
Fälligkeit Arbeit zu leisten vor Einwirkung der Kruft Jt, '/* M©* da- 
■gen die Arbeits lab ig keit des Kiirncrs nach Einwirkung der Kraft Jf 
äl.rend ' 



wahrend des Wejjes 

Diu BeweiKiums-Mnenji.' 
33. E = »/. M G 
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Ji« der Körper kraft seiner IWegiing 
o dem Produkte ans seiner Masse in 
digkoit gleich.*) 
ig von 29. und 33. 



VII. Wäniii-i-rliiihuiijf'-'n der llimmolsko rper durch ihren 

ZusaniruonstosB. 
Wollon wir untersuchen, du WierieHkche die Geschwindigkeit Ii 
11 dem in (27.) gefundenen Werte für ,1 sei. um das Vielfache rou 
C. als Wüinicerhiiliuiie; m r-rli ;i I teil. «<> haben wir G durch g zu .livi- 

1 " ;ht Gleichung 34. r - 



w ,1 t G Y 1 !■* 



Wir hülieu als» li ! teil . Lf i- k»n.it;i nlnn Griissi; , „, die sich he- 

H 

multiplizieren. 

ilerselben ergieht: 

log 2 =.0,30103011 
l.. ü ,r -■JMiovrm [27.) 

log 2 fl » = 4.2210800 

i>. E. log2 fl * -0,7789104 — 6 
0,000060106. 

;rn ländlich ist die Kiulgen h» iudigkeit U in Meter zu denken, 
i MeU-r an »geil rückt ist, um! so nituml "J ij ' in G 1 enthalten 
vielrnul grössere VV'iirineorhühuiig als 1° O. wird eich ergeben 



Hieraus folgt: 
38. S3:H) = G':g', 

Massen M und in d 1 er End- 

geschwindigkeiten bei dem ZnsaiiiuienstoHse. 

Quadriert mau die Glieder der ProiKirtion 20. und hringt dann die 
erhaltene Proportion mit 38. in Vcrglcicliuug. so rindet sieh: 



il. Ii. di« WiiiiiLei^rhöliuiip'ii /.wt'ier /.iisiiniTtK'iifto-i^'itiler. Hill 
verhalten »ich auch nie die Quadrate ihrer Massen verkehrt 



— 12 — 

VIII. Soii ii i ii iiii/i*]] ii isg. 

Binher haben wir die Anziehung [) der Erdo, deren Masse wir gleich 
m ihm! ili'ivu flalliiiii'i-.-iT wir L'k'ii'li i annahmen , in lietritchf gezogen. 
Wir wollen mm die Sonnen iiiizicdiiing i' bestimmen, ihre Masse gleieli 
M nutzen, "ml ihren lliillimewirr Ii giticrh OSJJW Meilen") annehmen, 
(log R = 4,0705235). 

Setzen wir iu Formel -S. die Grösse m gleich 1 , ao erhalten wir 
alsbald: 

10. p 

Die numerische Reohuuug ergiebts 

Iogp = 0,9921150 in Meter, nach 5. 
log .),Sli7-i.ifä ,. ■ Mfilen, ,. I. 

logM — 5,5096837 ., 11. 

12,3692578 
log 0,!>410470 „ □ Meilen, 

log P => 2,4282108 „ Meter. 
41. P = 268,04152 Meter, 

d. h. ein nn der Überdache der Sonne frei fallender Körper erlangt am 
lindo 'Im' ersten Sekunde diese llesch windigkeit P. isdüun. folgt.) 



David und Johann Fabricius. 

Im naturwissenschaftlichen Verein zu Bremen hielt Herr Dr. L. ilüpke 
v..,- kmv.em einen Vortva;,' übe:- diu Widen Kuliricin h . d.uvi: Nauum mit 
zwei der bedeutendsten astronomischen Entdeckungen — der Auffindung 
de» veränderliche» Sterns im Walfisch und der Entdeckung der Sonnen- 
Decke — unzertrennbar verknüpft ist. Herrn Dr. Hüpke's Ausführungen ist 



, die .Adisi'iulrehimg der Souue 
etieste Zeit war die Priorität 
dieser Entdeckung heiss umslnil™, um deren Ehre sich die ersten Astro- 
nomen des 17. Jahrhunderts bewarben, ein Galiläi. Christof Schober, 
Simon Marius und Thomas Ilarriot. Mach dem gewichtigen Zeugnisse 
Kepler's mnss sie Johann Fabriciu* zuerkannt werden, einem jungen 
3;! jährige" Ar/te, der von .einem Vale.. David r-'aL.icin.i, I'nsl.... /u Osteel 
in OslIYi.sland, in die Astronomie eingefühlt worden war. Die Lebe.:«- 
L^i'-iliiülili' ln'iri.'i .MiitmiT, di.' n)s [ .11 ii 1 1 » |.'u 1 1.' ■Ii-. Nun! westena für uns 
noch ein besonderes Interesse haben, ist teils nur unvollständig bekannt, 
teils mit Irrtümern angefüllt. 

David Fabricius wurde 1564 zu Esens in Ostfriesland geboren, in 
demselben Jahre, in dem auch Galtläi das Lieht der Welt erblickte. 
Secchi sehreibt in seinem berühmten Werke über die Sonne „Esens in 

■) •. lattruw; „Die Wunder des Himmels." 1870. 3. 1110. 
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Holland" und leider hat auch der denisrh.. I M„.,sei /er desselben, Direktor 
Schellen, diese falsche Angabe nicht beseitigl. Welche Schule Fabricius 
besucht.-, wer sein Vater gewesen »ml «o er 'l't K.^ii- ^i=.li. H-, ist un- 
bekannt. Heinr. Lumpe (Lauipailms). unterrichtete ihn in Mathematik 

und Astronomie. Sc! im 21). Jahr« seines Alters wurde Fabricius 

Prediger zu Basier hu vd bei Dornum. Mit Unterstützung seines Fürsten, 
des Grafen Enno III. von Ofltfricsland , reiste er am 1. Mai 1601 nach 
Prag, wohin zu kommen er von Kepler und Tycho Brahe, die dort zu- 
sammen wirkten, bereits mehrfach aufgefordert worden war. „In nomine 
dei lüi Prag gelogen: Cnd hel|i mi mit Lavc wedder tu Hiisa", schreibt 
ei seihst und kehrte im Juli wieder heim. Der Briefwechsel zwischen 
Kepler und Fabricius befindet sieh in i'elcrsbiirg und isl vor einigen 
Jahren dnreh Prof Frisch mit den sämtlich™ Werken Kepler's hcraus- 
gegebon. Kepler erklärte Fabricius nach dem Tode Tjcho's für den 
grossten beobachtenden Astronomen und nennt ihn ein „aagacissimuin 
ingeuium". Zu Kepler'? unsterblichem Werke über die Bewegung des 
Planeten Mars hat irr /.ih! reiche lieriliacht.nngon geliefert, auch an den 
Undnlflnisclien Tafeln wacher mitgearbeitet. I Jl.' l.Ledsrhal'tlic.he Hibliothel, 
zu Aurieh bewahrt noch eine -ieliätzbare lleliijuie. ein Manuskript von 
Fabricius auf: ein Calcndarium historienm mit astronomischen, meteoro- 
logischen und Familiennachrichteu. Minen Aiiszmi 'U-ssr-Hn n verölten! lichte 
bereits Öfters in den ,, Astronomischen Nachrichten", wahrend Dr. Bnnte 
in l.ecr neuer diu Iis einen kommentierten Abdrnrk besorgte. 

Im Jahre 160:1 wurde Fahricius nach Osteel versetzt und ist hier 
mu 7. Mai 1017 von einem Bau. tu. den er eines fi [in. ed lebst i, 1,1s Wzichtigl 
halte, erschlagen worden. Vor dem Ostgiel.el ,1er Kirche zu Osteel liegt 
»ein Grabstein, den der Vortragende vor einigen Jahren aufsticht« und 
leider zersprungen, sowie mit Moos und Schorf bedeckt, fand. Die lu- 
subrift UuUt: „Anno 1617 d. 7. May is de würdige un wol geleerte Heer 
David Fabricius, Pastor uii Aatronomus to Osteel van eenem gebeten 
Frerik Höver iammerlyken vcntioonlet, int Jaer 53 sinos (Uders." ■ Wir 
begrüssen mit Freuden die Anregung, dem Andenken des grusaeu Astro- 
nomen und biedere» OstjViese» eine Vor IvEafe) zu stiften. Kiccioll. welcher 
tuit Grimaldi um 1GG0 die erste Mondkarte anfertigt.-, liegte mit dem 
Namen „Fabricius'' ein gro-ses Kinggebiroe auf der -j ii i lliclieit Mondhälfte. 
Der Sage nach sollte eich im ITarrhausc zu Osteel noch das Spatenblatt 
befinden, mit, dem der Pastor erschlugen wurde. Es ist aber eine Kupfer- 
platte mit vier Xageltfichern und einer Bohrung, welche zur Camera 
Ohsen rs gedient hat. Redner hatte sie durch die Güte des Herrn Pastor 
C. Voss geliehen erhalten und legte sie der Versammlung zugleich mit 
einem durch Kenn Wnllfram hergestellten Phut.ogramm vor. Wie Fabricius 
alle seine Instrumente seihst an feri.igt.e, ■ ein S^nisextant z. 11. kam 
ihm anf 2 Thaler (!)' - so auch diese Platte, die er mit seinem Namen 
versah, r'ahnehts bestimmte die l'ulhöhe von Resrcvhave v.u 'J':' und 
gab 1ÖS9 eine Karte Ostfrieslands heraus, die 1610 «cd 1617 neue Auf- 
lage» erlebte. Diese Karten sind gänzlich verschollen: rielleichl führt 
sie noch ein günstiger Zufall nieder zu Tage. Fabricius bemerkte IftOll 
den ersten merkwürdigen veränderlichen Stern im Sternhilde dea Wal- 




a-BeoWhtun^ 

mich der Vuriiiuliirlirhkeit des ijuiiiicnilimhinirusei-s 
n wecken (sprechen der Weise bearbeitet werden, d, h. 
~ liehe Gleichung der ttiobachter, diu bekanntlich 
ehr höbe Beträge erreichen kann, eiits]ircclu™l>' 
iktl in de, .M.liiiiMll-.u:^ ^if^.i.-illHi, llüt.-M 
.igeml die Thalsuehe auf, ilass dir ^ji-rrii'm] ii-in - 
hiedeuheit der Zeit, «eiche zwischen der Ein- 
unsere Sinnesorgane und der Wahrnehmung 

il der Thiir um so ■•ms.~ Kitiflus.'- ist, dass 

inig der iier^iitlii-liei) üleiebmiy /uv AIjIhi üru: 
;sen nicht benutzt werden können. Die aehr 

Atalemie dtr Wisionichaft. IM8«, S. I0SB. 



der Bestimmung des Sannundnrchmessers aus den Meridian-Beidmchtongeu 
der SternwarteÜ Greonwich 1851 bis 1883, Washington 18G6 bis 1882, 
Oxford 1SG2 bis I8*:l imil Xci.chntel Ifi-: führte /u 

fidgeuden, vom Verfasser fnmmlierten Sütx.'ji: 

Die Bestimmung des Sonnen durchmessen ans den Differenzen der 

kulniinaliuus/.eilen ,„;..,■ der Ze„h i,dislan/e„ <),-■■ onlgegeuge-ieUlen S„n - 

ränder ist |>i.Tsi'»ilicliei] (lleichimgeu um .invurli-n, welche durchschnittlich 
ftwa 1". häutig jedoch, uiiil /mir /wischen üenl.iumt unger. an dem näm- 
lichen Instrument iüü] ii;ii:]i der nämlichen Methode -i oder 3" und 
ausnahmsweise bis 10" betragen, 

nTitersLndiunguu über das relative Vorliatti-si vra Itoid.'aehtuiig.-j reihen 
oder vüii verschiedenen Stücken dersehiuu Ifpiliv. die vmi verschiedenen 
Beobachtern herrühren, dürfen deshalb nicht ohne Berücksichtigung der 
[lersün liehen (ileicluio.gen aiisgotlilirl ivenien. Andernfalls sh;d die ver- 
meintlichen Resultate sidchcr l ' nters uchungci: werthis. ausgenommen wenn 
an jedem einzelnen der vcr=-l ictitun-n St-iickc so zahlreiche Beobachter teil 
haben, dass ein hinlänglich angenähertes, gegenseitiges Aufhoben der 
i-nniiichlässUftiM! Ütcichungen i uranigesi.gt werden dar:'. 

Die persönlichen Gleichungen sind zicinucli häulig uiut in verhältnis- 
mässig weiten (.Jrenwii vecän.lcrliili, de, gcstalt. dass eiu Beobachter im 
Laufe mehrerer Jahre sein.. Auffassung de* Smir.cndurchmessers allmählich 
oder sprungweis« bis zu mehreren Sekunden ändert. Iis int daher nicht 
möglich, vermittelst der durch mehrere J.ihrc fm Igeset/Ieii Messungen 
eines und desselben Beobachters das Verhalten dos c-utiueudurchniosscr? 
in bezug uuf etwaige ^euschreiremie oder luiigiicri'idiscli..' Änderungen y.n 
prüfen, falls iiich*t die Konstanz der Messung selbst anderweitig nach- 
gewiesen werden kann. 

Die Bestimiubarkeii der |io:siiul iclu-u l'leichungcn wird durch deren 
Veränderlichkeit emrjli iid'.icli iic.ch lünl ( . Hau |>! sächlich jih diesem Grunde 
ist es unmöglich, eine den zufälligen Kehicni iler einzelnen Beobachtungen 
entsprechende Ausgleichung einer längeren ücrdinchl ungsrciiie i.u erzielen. 
Diese Ausgloichbarkeit wächst mit der Zahl dur lurtluufeud und regel- 
mässig neben einander an der ll.'ibe thät.igen ISeuliaclikT. Wie ist. dem- 
nach am vollkommensten für das Green" ieher System: die damit erreichte 
Grenze des mittleren Fehlers eines J»hrearesultates von etwa +0,2" scheint 
Jas äusserte im regelmäßigen Heliielie lies Meridiaiidienste.s einer ein- 
Keinen Sternwarte Krroichbaic i.i: sein. lim I luiclime."erliestiuiim>ngen 
ans verschiedenen Jahren innerhalb engerer Grenzen des mittleren Fehlern 
vergleichbar zu machen, iimsa man daher ganz, andere .Mcssiingsinolhodon 

öglichkcii Hin den persiin Lehen Gleieh- 
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xum Vorschein kommen, ihr Ursprung deutlich in einem Mangel der 
letzteren, nämlich fehlerhafter oder ungenügender Bestimmung der per- 
sönlichen tjleiehnng erkennbar. Insbesondere widersprechen die Be- 
obachtungen in jijdi;r möglichen Inii-rprutiitiini der Existenz solcher 
Änderungen, nein)«! der Periode der Se-nnentlccke folgen sollten. 

Nachdem die LnterHiicluuig von liüi'lj Bestimmungen von Hill Be- 
obachtern im vier starken lustru inen tun y.n diesen Ergebnissen grihhrt 
luvt, mnss es dt'fmiliv aufgegeben werden, L'ntersue.huugeu über Ver- 
änderungen des So n ne u durch messe rs auf Meridian - Beobachtungen , ge- 
■.chu.oge denn iiuf kleinere Leihen von solchen y.n gründen. 

Iii lietrefl 'der Krage nach den; «ulunri J!etr;igc des mitt leren Smineu- 
durcbmessers giebt Herr An wer« am Schlüsse seiner . Abhandlung die- 
nachstehenden Mittelwerte; 

Greenwich .... 32' 2,36" 

Washington . . .' . 32' 2,51" 

Oxford 32' 3,19" 

Neuchätel .... 32' 3,27" 
Kiiii? merkliche Abweichung des Sonnen Ii orpers von der Kugelgestalt 
hüt sich nicht ergehen. l'ivilieh sind .Meriduin-Hrobaehl engen aneh ;.ur 
Lutersuchimg der liestalt der Sonne untauglich.*) 

lieber Sonnenflecke und chemische Element« auf der Sonne 

leihen sieh die .1 11 ■ i-U [luv speki roHkooisrheii Arbeiten lieknillltcll Physiker 
.1. 1 War und l.ivf.iiag verbreitet. Hit- kommen /u folgenden Ergebnissen; 

1) Daraus, dass der Fleck dunkler als die Oberfläche erscheint, folgt, 
noch nicht, diiss er kühler ist, da für viele Elemente, so Eisen etc., die 
Intensität 1111 Ultraviolett starker ist als im sichtbaren Teile. 

Li;- Die ungleiche Verbreiterung von Linien au;' det; Klecken isl analog 
dein Verhallen ,1er Meulllmieu. 

Noch nicht auf der Erde gefundene Linien in den Sonuenfleekeii 
brauchen nicht neuen Kletneuteii v.uzngcliürcn , da die Elemente noch 
wenig durchforscht sind; so fanden die Verfasser mit Cerium und Titan 
niiUir.be neue Linie, die mit Hon uetitl.-ckcn Milieu eoineiiiieren. Uns Ver- 
schwinden von gewissen k'rauuhofrr'seheii Linien kann durch eine Kom- 
pensation von Absorption und Emission herrühren. 

4) Die Linie 4fl23 gehört wahrscheinlich nicht dem Eisen an. 

5) An einzelnen Stellen der höheren Regionen der Sonnenatmeisphäre 
kann durch einlullende feste Teile der Korona eine Verdichtung statt- 
finden. 

Nene Berechnung von Hartwig^ lleohachtnngen der physischen 
Li brat Ion des Mondes.**) Der Mond braucht aur L'nidrebnng um seieu 
Axe dieselbe Zeit, wie /.um Umlauf um die Lide. Würde er daher keine 
gestörte Ellipse, sondern einen Kreis um die Erde beschreiben und würde 
sein Äquator in seiner Biihnelienu Hegen, so uiüsste er uns immer genau 

•) NiturwimouiiclisftÜtbu Bundicliau. 1887, S. 25. 
"j Aatrnii.nni.elie Niidi richten 1880, No. 8791. 
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dieselbe Seit« zuweudeu. Du dien aber nicht der Fall ist, sq entstehen 
ziemlich bc:räclitlk:ie, aber nur .rheii: bare Si.hivnnk >'n der nun y.-.i- 
ge wund teil Munds. ■ i t > ■ . dir innu bekiiiin:lirh die optische Li In n t. iou 
nennt. Ausserdem aber gibt es sehr kleine wirkliche Schwankungen oder 
Unregelmässigkeiten in der läutut imi des Mumie.- und überhaupt in der 
He.wegitug um Meinen Mittelpunkt, welche vihi der Anziehung der Krde 
:mf dein im regelmässig gestillt eteu M i . i i lI k i'-! ] ji-r 1 n-i-rii lircn . I lies.' Schwank- 
ungen uennt man physische Lihrut.iou uml bei ihrer Untersuchung 
wird die optische Librntiou, welche vollständig bekannt ist. eliminiert. 
Dil die physiche Liiirat'on sehr klein und durch iSeuluehtungen nthwer 
nachzuweisen ist, so bejje-rnel man hantig de: Ansieht, dass ihre Existenz, 
überhaupt fraglich sei. 

Zar Beantwortung dieser Frage bat Herr Dr. Jnl. Kranz in Königs- 
berg die physische Libration in zwei Teile, in die willkürliche und in 
die notwendige Libration, geteilt, tun denen nur die leisten/ der elfteren 
fraglich ist Ha enthält nämlich die physiche l.i'n.ii iou : Kvs;eus die 
will kür Siehe Librn t 1011 als SeliwaukuiO'm uemiehntcr Art . deren 
Schwingungdauer von der MiLssenverl eil ang des ' Mond kbrueis abhängt. 

deren Amplitude und Phase aber willkürlieh sind. Sie dauern, wenn sie 
einmal bestehen, unverändert fort, wenn sie nicht von widerstehendet) 
Kräften gelähmt »erden, können aber, selbst weuu sie einmal merklich 
waren, durch Widerstandskräfte unendlich klein geworden sein. Aus 
Beobachtungen mttss ihre (irösse bestimmt und ihre Existenz überhaupt, 
eist nachgewiesen werden. 

Zweitens die notwendige l.ibralinn. Hauer und 1'hase dieser 
Schwankungen hingen von den Ungleichheiten der Mondbahn, ihre 
Amplitude aber mich von der Figur des Mondes, oder genauer gesprochen 
von den Verhältnissen seine, drei Hau ptt .aurnc; tsiuorucnl e ah, uml die 
Beobachtung dieser Schwankungen lehrt uns diese Verhältnisse A-.B.C 
kennen. Diese Schwankungen können niehi unendlich klein sein. Sie 
müssen einen endlichen Werl haben. Ileun sonst wäre der Mond wie 
eine homogene Kugel und die (ileiehbeit. der l Inidrehungszeit und Um- 
lanfszuit wäre kein stabiler Zustand. - Die lierethnung der notwendigen 

Shysischcn Libration beruht auf der Neigung ./ den Minidä.|uiitijrs gegen 
ie Ekliptik und auf dem Verhältnisse f ü — B : C - A. Man nimmt 
genäherte Werte von J und /' an, um genauere aus der Berechnung der 
Beobachtungen zu finden. 

Hartwig hat die Abstände eines nahe der Mitte der Mondscheibe 
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Dil' -tiirkc Alinvlrliuji^ dieses lu'-nlt.ii- v 1 1 li ili-r Annahm«, der auf- 
fallend hohe Werf, Jo vom HuriAV*» iiii Nei^mij -/ .-rjuiti .-S t war. 
sowie 'liü :i !j.-l-Jii;j in- 1 1 1 1 1' ViHviiLrliclikcil von lliiriwig's fii'iil.mclituiigi!ji ver- 
anlassten die in hLIl-i-j- A [.Inn, I Iiiiii; /.i^.ni]] umgestellte N eu bereu hmi Lg 
von Hartwigs Beobachtungen. -.vi.de}«; als eine icivfiti: Niiaeninosiuehmiiiu 
i'ulraihu.-t werden ti.im. Ili.'i derselben wurdu nun iiustiminre;! (.Hindin 



und i;i'ruiii]c:i ./ — l 1 ' 

Der viui Hartwig errechnete hohe Wei 
sieh iil-n in /ueiier Annäherung nii:lil. \>r 
/.wei lierui:h Hungen ilt'i-si'll'.'ii IVtiluehlungM-uil 
urgeheii, erkläri sieh teil- durch d in- wi-sehiei 
/; teils aber auch dadurch, dass die Anflüsun 
lljibe,li:mut -im:, iv-i! siel] ./ voll der willki 
niclit gi']. iige iiii tri'nni.-]] lässt. 

t-iir .Ii.: Uoust-.inien de. willkürlichen Li 



Wiuhiuuun's BeDlniehtuugen : 

J-_ 1« 32' 'IV 0-445, 
aus H&rtwig's Gleichungen: 

J=\" 31' 2?"/"-= 0-400, 
ans der Neuberechnung: 

1»81' 36* f— 0-468, 
also genügend ii1n-r.-:n>i ijiuin-iiil.- Resultate. — 

! I<ts Hauptinteresse der i,livsi>,-ii,-n Libeati.m liesri weniger lUiriu, 

dass. die kleinen Muhwanknugeu ' der ur.t.w endigen I.ibr.tli welel,,. diu 

Mondstonmgen gewissermasaen wiedersni egeln. gefunden werden, sondern 

-iarlu, das, diu Trüg Ii eil. um :ntc (Abuhitl nngt gefunden werden. Dur 

Mond ist iiiu meisten abgeplattet all den Polen und um meisten verlängert 
nach der Erde iiii. Vor allem aber erfuhren wir, dass die lUeichheit dur 
Rotation und RevohiLii.il des Mumie; jetzt uiti stabiler Zustund ist, und 
.l:i- wir in Znkunü niu diu um, aijg.-wundl e Muii.l.uilr suliun werden. 

Nun ergebt sieh aber diu willkürliche, l.ibrath erklieh klein. Ks 

wäre uin üsil'üli iu.eiyuiuh geringer IVj Ii r-i ln-in I iulikui I . das« die Ke-n- 
stauteu der willkürlichen Libratkin von Anfang an absolut Null gewesen 
waren. Klienso ist. diu urspi-tingliclie llleiehheil. der Rotation und Hevo- 
lution uueudlicli wenig wahrscheinlich. Daher muss mau annehmen, 
dass früher der Mond alle Seiten der Erde gezeigt hat, dasa, 
als er noch teilweise lliissig war (im Inneren kann er es noch sein), die 
Erde eine starke Flutwelle auf ihm hervorgerufen hat. durch deren 
Reibung diu (ileiuhlieit dur Revolution und mittleren Kototiou allmählich 

hergestellt wurde, I dass ihniu noch starke puiii:i-j;ii-liiri- .Seh wiugniLgeu 

bestanden, bis auch diese dureh Reibung der Flut gelähmt wurden, uud 



mietet die stehende Flutwelle an erstarrte, dass jetzt der Mond nach der 
Erde zu verlängert ist. So liefert un- die plivsiFehe Lila-ation einen 
Einblick iu das Wesen und die Geschichte des Mondes.*) 

Eine Methode zum Aufnitchen ton sonnen nahen Kometen um 
hellen Tage. Herr Dr. Berbrrieh macht in No. 2813 der Astr. Nachr. 
darauf unfjiii'i-k-iiiii. lins-; da* Sin'l; t i'i-kiij: ''in 1 1 iill-niit (■■! iiiH.-. "vwis-r 
Kometen am hell™ Tage direkt hei der Sonne auf/ufiuden. Die betreffende 
Ausführung lautet: 

„Bei allen Kometen, die bisher mit dein Spektroskop mitersucht 
wurden, faud mnu das Spektrum uns drei hellen Hunden bestehend, die 
auf das Vorhandensein ^ühender l^,hk'uw : ,ssrr.|,.(i 1 ri>se deuten. Nur 
zwei Kometen machten für kurze Zeit ihrer Erscheinung eine Ausnahme 
von dieser Regel. Es waren dies der Komet 1882 I und der im Sep- 
'emher des u-lele l .l.,k,v. ",.elu in- «r,,^ Ki ,,.,.r II, l.eide aus- 

gezeichnet durch die, besonders beim letzteren, sehr kU^iii l- I'crihcldisf anz. 
Hei diesen Kometen lii-nbn i-äi: i?t ■- man während der nächsten Tage vor 
und nach dein P..-ri Ii.l-IiIuii-]) [/u ri%r uu Stelle des gewöhnlichen Bacden- 
s|jektrama dir Doppolliiiie de* Sj.itriuiu, und zwar im Kerne wie auch 
im helleren Teile des Schweifes. Es verdient hervorgehoben zu werden, 
dass von den Kometen mit s.deh' klein. ■[■ ! 'enlnddi-tan/ die genannten 
ilie eumyeu sind. < Iii- Ui-Ii.'i- -|nd,1 i> i- !.-.>]i LH' h lüilersurhl werden konnten. 

Herr Dr. P. Hasselberg in Pnllrowa gab iu den A. N. Bd, 102, S, 269 
eine Mitteilung seiner lnv.iiul i. ■ - 1 1 ■"■ 1 1 lSrol:aeliti:[r_'rM und zugleich imcb eine 
auf physikalische Versutlie gegründete Krklarung derselben. Hier Bildet 
sieh auch fegende Stelle: ..Hie auf der dunklen D-I,mie projizierte helle 
Kometen liuie war eine Kl sclieiuung von genau derselben Art, wie die 



3 Lichte zu sehen. Die 
> deutlich zu erkennen, 
di-s es nicht unwalin-.helnlieh -ein dürfte, da'- ilie-e llei>l.i;ielit'ir:^-iii''tbnr[>' 
in solchen Fallen gute Dienste wird leisten können, iu denen wegen 
mangelndem Henigkeihkoiit.-a.sle mit dem Him.nclsgnmdc die direkte tclea- 
Uj. is. hr ISrohuchtuug svenig Erfolg versprieht. 

Bs liegt mm sehr nahe, noch einen Schritt weiter zu gehen, uml 
von dieser Beohaeht mi^smc-bnde direkt -/.am Aufsuchen vnn Kometen in 
grosser Sonnennähe Gebrauch zu machen, also das Spektroskop nicht nur 
/.tu- Ah-nichiing des Soiineiiiamle.i i:aeh l'rnj uben-nzen. ,nndern aneli zur 
Durchmusterung der Sonne nach anderen seihst leuchtenden Objekten zu 
benutzen. In vorliegendem Kalle kann mau entweder bei engem Spall e 
nach der hellen Xntriuiiilinie »der auch hei etwas breiterer Öffnung 
direkt den Himmel durchsuchen, »hue befürchten zu müssen, dass hierbei 
das reflektierte Licht zu sehr stören wird. Die hier in Krage ki 
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Kuuie1.cn mit kleiner l'eriheldistuu/. wird man eilen mir in Ausnabme- 
fiillen um Nachlhimmc] aet'liiiden können. Denn im allgemeinen situi sie 
lange vor und nach ihrer Sonnennähe in den Sonnenstrahlen verborgen, 
wenn sie aber genügend weit abstehen, ist gewöhnlich die Inteusität ihres 
Lichtes so gering, dass man sie kaum mehr wahrnehmen kann. Ander- 
seits knüpft sich aber geradu an diese Koinctenkhisse ein ganz besonderes 
Interesse, sowohl was ihre Bewegungs Verhältnisse betrifft, wie nach mit 
Riieksichl auf ihre pii vsisehc Besehnffenhcit. Ea dürfte darum die :ml 
die Aufsuchiiui; solcher nimmclsküriier verwandte Zeit nicht als verloren 
/.Ii betrachten sein. Man wird freilieb nur hoffen können, auf die 
Iiier besprochene Weise milteist des ^pektniskiip sidche Kometen /.u 
,chen. die eine almliehe Beschaffenheit, besitzen nie die beiden, diu 1N82 
beobachtet wurden; vor allem dürfte ihnen der Natrinui onthalteudu Kern 
nicht fehlen. Von kernlosen Kometen (wie i. B. 1887 I) konnte mau 
indessen ani:li kaum we-cul liehe Kesidtale ia Ijc^iilt auf die oben an- 
gedeuteten Fragen erwarten." 

Beobachtungen de« Planelen Venn«. Herr J ü. Lohne but auf 
der Sternwarte des Herrn Wigglesworth mit einem 1 5 V zölligen Refraktor 
hü .lühiv IfW; interessante llcobiichtuuneu au dein Planeten Venus ge- 
macht. Am 2. Januar und 3. Februar 188fi wurde der dunkle Teil von 
Venus sowohl von Herrn Wigglesworth wie von Herrn Lohse deutlich 
gesehen; er hatto eine graue Farbe, ausgenommen in der Nahe der 
Lichtgreuze, wo er durch Kontrast blau aussah, und erschien, verglichen 
mit dem hellen Teil von Venns, bedeutend schmäler. Am 2. Januar von 
5 h. 15 m bis 5 h. 35 m mittl. Greeuw. Zeit bei sehr guter Luft er- 
schien die ohere oder südliche Spitze der Sichel abgerundet, während 

Horus? aber dcntliclTvou demselben getrennt, sali man ehie helle, schmale 
Lichtlinie, etwa '/iu de« Venes-nnrchtnessevs laug. Kiue ähnliche Er- 
scheinung wird oft veranlasst durch dir K.'r:;e de- Mondes in der Nahe 
seines südlichen Horus; längs des Ifaiules ei-Hflieiueu sie als eine ge- 
sonderte, unregelmässige Lichtlinie so lange, als nur die Gipfel dieser 
Berge erleuchtet sind. 

Die Parallaxe, des Sternes £ 2398. Herr Dr. Lamp hat diesen 
Doppelstern schon 1883 Iiis 1S85 xnm Zweoke einer Bestimmung seiner 
Parallaxe beobachtet. Diese Beobachtungen erhallen als wahrscheinlichsten 
Wert der Parallaxe 0 - S4". Seitdem hat der genannte Astronom seine 
Beobachtungen noch /.wei weitere Jahre hindurch furluy-et/t and dies ' 
neue Messungsreihe lieferte eine v i i 1 1 i j_r< • Iti'stiiii^inijr des etstge fun denen 
Wcrr.es. Ks fand sieh mimür.h als wühi-schcinl ieiist.-r Werl der l'arullale 
aus den neuen Messungen n = 0 353" + O'OU". 

Lichtschein im Pluto. Freiherr von Spiesseu schreibt uns aus 
Winkel: ..Als ich am -Jll. November e;cgon ~i' \ Uhr Nm. (Berliner Zeit 
äli etwi.l .len Mond mit HC' f \'w»r eine, :i- KetVakturs betrachtete, 
liel mir sofort im Itinggebirge Plate eine eigentümliche Erscheinung auf. 
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gewesen seiu, die Luft war Iridis recht ruhig, aber ein leiser Dunst 
hinderte feinstes Detail *u sehen. Der Börding des Plate war völlig 
erleuchtet um! hell, uur am Nordwest ran Je war eine schmale dunkle 
Diu I,ieli!jiren/.i: bildete fast u-ceau eine l'angente. ;m dein inneren 
ll-tramle di-s Pluto, ühü im dem Üstpunkte der inneren Fläche. Während 
icli noch meiner Familie das interessante Phänomen zeigte uuei ver- 
sr.liiedenc TclegramMse üul'f.i'iv.1 l-. Kar es Ö Uli' gewin den, da* i 'bänrmien 

war fim/heb veiselumudee, s: Irssen hej;aMie„ mehr und mehr die 

(,'iäiuuti.icli.rii Giplfl des Westrand.'* ihr» dunkeln Schallen in die clh.me 
des Pinto in werfen, gegen Ii 1 , Uhr war das Bild fast dasselbe, wie bei 
Nassniyth und Cnrpe.nter der Mond Leipzig bei Voss Tafel XIII gezeichnet. 
Vermutlich ist das Bild gegen 5 l'lir Berliner Zeit ein noch interessanteres 
gewesen. 

liegen C 1 « ln-ginneud. li-m.^ sieh der Himmel völlig und wurde 

es am Abend nicht mehr hell. Um diese Zeit tangierte die Liehtgreu/,e 
etwa den äusseren Ostrand des Plate." 

Herr von Spiessen sande mir am Abend den '23. November ein Tele- 
gramm über seine Wahrnehmung. Hier in Köln war jedoch der Himmel 
anhaltend trüb. Dr. Klein. 



Die Abbildung Tafel I bringt eine Darstellung des 3';iz8)ligcii 
Kometerisuchers des Herrn Dr. H. Oppenheim in Berlin, welcher denselben 
nach seiner Angabe hat montieren la^en Hekanntlicli erschwerl es das 
Sueben ungemein, wenn das I-Vriirnln 1 l'omv iili read bewegt wird und der 
Beobachter seine l.a^e dem-zuftdue ändern innss. Dieses erkennend, hat 
bereits Herr v. Kimkolv in 0'G.vullii oiiien drehbaren Stuhl anlerl iyen 
lassen, auf welchem das Kennuhr so befestig! ist, dass das Auge Henau 
im Durchschnitt spmi kl der lniri/nin ulen und vertikalen Axe des Fern- 
rohres ist. Mim- ^li'io.li ■> Kunstriiktiun besitzt dar K etensneher in 

Strassburg. Der grosse Korne ten such er der neuen Wiener Sternwarte 
bat eine dahin zielende paralluktisehc Aufstellung erkalten, hei welcher 
ilie Bewegum;-i-ornehtui;g jedoch schwer zu handhaben ist. Genannt« 
Fernrohre haben eine Öffnung von 5— G Zoll. 

Kleinere Instr nte von : Zuli nil'ining scheinen jedoch zur 

Aufsuchung der Kometen zu genügen, wie solches schon von Argelander 
hcrrorgehitlicii ist, und dürfte dann 'dii^e A iifsk'Mn ni> mit geringen Kosten 
leicht auszuführen sein. 

Der Seil rüder' sehe Sucher des llcrni I >r. Oppenheim hat bei Zoll 
Objektiröffnuiig nur Uli Zull Brennweite und ruht in Messingringen, 
welche auf einer 3 cm breiten, 104 cm lange» Eiseuatunge fostgenietet 
sind. Dieselbe tragt an ihrem nutern Ende ein Gegengewicht, dessen 
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des Beobachters sich nur iu IS tm Abstand vom [)ret)ungspunkt befindet 
und der Beobachter seine Lage so gut wie gar nicht m ändern braucht. 
I>ic ihftirL'lisch yi'uuuu Lü^l' J-.'s Ahjius ili;s fV.'tibuthtt.'fs im Durchsi:!]«!!! 
der Horizontal- mid Vcrtikiiia.™ .Ii.'- Fernrohres Hesse sich nur durch 
entsprechende l>e(l<j;iri:ud<: Yiri;i'üf...|im L . .los •■ [.Mfii^mviulils bei dieser 
Konsti-nkrion und .innige! mW Stabilität d ' ' ' 



Einstellung am Hauptfen 
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Manojlovits 
Astronomisolier Wandkalender 

pro 1888. 

: mehrfarbiges Tableau, 7,1 Clin, breit, 5M (It.tu. hoch, mit den 
nmolBeracheinungen für jaden Monat des künftigen Jahren, dem 
scheinbaren Laute der Planeten Venus, Mars, Jupiter and Saturn 
ii 1, Jänner bis 31. Dezember 1888. ilem scheinbaren Laufe der 
Sonne, des Merkur, de» Uranus und des Heptun vom 1. Jänner 
bis :tl. Di-iHiuWr 1*»>4 iiiul ilfii Oartein ile* Voll- und Neumonden 

unter den Fixsternen vom I. Jänner bis 31. Deneiiiber 1888. 
Für den Astronomen vom Fach sowohl als auch für den sich mit 
Aiflm »om iu ISe fassend eil ist dieser gut ausgestattete billige Wand- 
kalender von grOBBem Interesse. 
Preis 2 Mark. 
Liegen PoütmiH'i'Muug um 2 M. 511 Pf. franko. 

Carl Gerolds Sohn in Wien, I., Sarbaragasse 2. 



PI anclDnkon Situationen 1B8B. Mir/ 1 1 L'h llurs in K.nij'..iUi.jii mit iltr.i Slnn.t.\ 
it.ir; LS. vi. J[.. r ki:r in urii.Trr K - 1 n i u 1 1 k t i ■ . i l mit. .;.>r fj.mitc. Uiirz t. [ijh Juyilni- 
n Kmij.iul.liji. in l!.kt.i,(-,i.i.i-, „.;( ,>■„, ,l|.,|.,i,.. Mür, :■. ;.|-. V-mi» in K..njiinpi. 

" :;.'«t.i«. i t M..N.W. M.ir/ In. in!- Morlur in Kniiimikl. ii. I>i*;u,. mit .'.■■in 

II. niilt. JÜin 17. IM' N.;;.Uiti in K..|.i;inkl . lil ii.iI .1,,,: Jl.mi.:. .'■]„, , l;.. 

I?!' Jjjliiio Iritt in .[.!., Ai.:,.-i [i,s V.i.lil.T,. rruiilinu-K.nl.^i-'. .H.'.r.' -'I " " M,-rW 

i. .;.T~l--i^'-iii[.'i. Kii"tiT, M.'ir/. ±r. i?n Siiturn h Knnii.i.kl in ll-kl.i-/. mit il.nn 

'•"■«. mit dnni Hönde. Man B8. 
.Li. 1-1' Merkur in -ii.sl.T 
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der Jopitermoiide im März 1888 um 15 V mitfl. Green«-. Zeit, 
Phnsan der Verfinsterungen. 
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Planetenstellnng im Harz 1888, 
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Dio z.weile Rut'rik ilt-s jvsteiiinlLirlirri T-iles: die „Topographie des Himmels" 
iit so recht eigentlich cid« Schbpfung des „Sirics". Während sich in Jen abrigsn 
populären Werken die wisBenschartUclion Forschungen ober dio einzelnen Flute™ und 
Nebelflecken nur freli-eml:,-!: e.r.1 zerstreut linden, wird liier olles eeiaiiiwelt und mit 
stoUT Eorücisirlili^iiiij,' l-r ecueten r'-jr-hcimnccii ■-■:r:-':r. ;in. 

Aber auch dem Streben der Gegenwert bleibt unser Blick nicht verschlossen, 
und ihre Arbeiten und EjpeOitionen »nt astron.iiiiisehem Urbictc werden anstliiirli.-U be- 
handelt. Selbst die Inttrumantankunde, tnreit sie nn Verstäudnitse der Mltteiliutge« 
notwendig scheint, namentlich, was die in neuester Zeit so wichtig gewordene Spektral- 
analyse tu: t ri (Tl , wird näil .( ■:■!«■-:!■. -lel Iii. ergingen. Daran reiben sich Biographien 
Vrtiliuiter Astr.immien, Aufsehias» nber einzelne, ?an den Lesern gestellte Fragen, so- 
wie kleine Notizen und Mitteilungen der lügln-hrn Vorfalle auf dem (iebietc der Hinimels- 
kunde. Zum Schlnase werden regelmässig für einige llonatc Turnus diu Stellungen der 
P lebeten angegeben. 

Zu den beachtenswertsten Gallun jfil.icli, riie wir dem Leser bringen, müssen die 
»hlreichen und schiin wicler^^-tieneu siernkarlen, Pia neterib Uder. Mondlandschaften etc. 
ge rechnet Herden. 

So kann das Vjutemchmen uhne fielbstliberschätzuug als einzig in seiner Art be- 
zeichnet wurden und die zahlreichen linker], reihen , »■■ -li'h'.' iMn ller:m., [ ;..|>er bereits iu 
den vorhergehenden Jobren tun den Abonnenten ingingen, beweisen ihm, daos er in sei- 
riMii uni:i(f.:nr:L"!i!i t ;«i Strubel], den Freunden ilis ire.liinten Himmels etwas Ii ediere ms 
zu bieten, der Urania neue Verehrer zuzulüliiv ,. il ,J,<:n r;.'l (ieen Wege iat- 

Die Zeitschrift erseheint in monatlichen Heften von ca. l'.f, Drnekbogen gross 

Oktav mit Ii tk..j7v:i[.W !:..■]■ ]'■■■:].>;>■■ »ml L.11-1 |.-l,- J1l:.-|i],..l;.Ui:i:ü . ur l'.isl jn,( J : 

belogen werden. 

Preis ganzjährig (12 Hefte) 12 Hart 

(Wird nur ganBjfihrig abgegeban T) 

- l'i':r tli'J |_'. "i, 11:-. I.Ii- .iiu-1,1-- Y:.\ ■ .ei..l:n,i: iliiit K;.'i;/,l>.iikl ist nu.li 1 llnrk 

20 Pfg. bciiufflgen. = 

Für nun eintretende Abunnenten bemerken wir, dies dio Bände I bis XIV der 
..^■e;eii i-'i-L"''-- -i' -. Siiiii^ u .. ii .:e i.:il. i. v.u.. . mei . ■-, \ v-<^-: .<er V ^rr.u r.-i ]U. s> ivel.l 
direkt Yen der unterzeichneten , wie auch durch jede andere Bfjcii band hing bezogen 

Qeacbmaek volle Einbanddecken in Ganzleinen stehen pro Hecke 75 Pfennig in 
Diensten ond sind dnreb jede Bucbhindlung in beliehen. 

Zo Bestellungen wolle man sich gefälligst des umstehenden Zettels bedienen. 



Die Verlagshandlnng von Karl Scholtze. 



Verlang» Uel »I, he u m Htet.fi. .1! 
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An die Verehrl. Abonnenten des „Sirius"! 



Um den Ahnehmr™ des „Sirius" au™ die ftöhewn Jahrgänge der' r-C 
iiittn-ssiuileii und allgemein beliebten &iwchrift leicht zngSngKoh TO. J 
inachen, habe ich mich Pirturhlosaro. eine Partie pM-niplaiv (Je.-* t bS«' . 
X. Hand.- .Jiihrv- 1873 ISVJi za lirdr-iilcnd .1 i„j-. : yi,r. I'rei-t hier- 
mit zu ■ ::. ri n :■ 

Band L, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 187:1 -TS) nenn iiisam 
genommen nur 20 Mark, 
Einzelne Hände i Mark. 
Band VII, VIII, IX, X (Jahrgang 1879—82) Wenn zunam 
genommen nur 20 Mark, 
Einzelne Bände 6 Mark 

Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1883—86) ä !0 Mark. 

Band XV (1887) 12 Mark. 

Band XVI (1888) 12 Munals-Hoftu 12 Mark. 

Einbanddecken dazu kosten pro Band nur 75 Pf. 

Noch bemerkend, diws nur ein verhältnismässig kleiner Vorrat 
abgegeben werden kann, bitte ich verehrl, Interessenten baldigst be- 
stellen zu wollen. Nach Verkauf obiger zurückgestellter Bünde tritt 
der alte Ladenpreis wieder in Kraft. 

Jede Blieb- und Kunsthandlung nimmt Aultrüge entgegen. 

HocbachtangaiDÜ 

Leipzig, Smarte 1388. Die Veriagshandlung. 

Karl Hoho Uze. 



Der UnteiteÄinete bt 



.lullt ■ 



-Elp], Sirius. Neue Folge t, IL, III., IV., V., VI. Band zusammen '. , 
Benommen für nur 30 Mark. Einzelne Binde 4 Mark. «I 

■'A 



e Folge VII., VIII , IX., X. Band. Zusi 
l für nur W JJnrk. Einzelne Binde S Mark, 
o Folge IL, XII , XIII., X'V. Band (Jahrg. !8t 



— Eipl Slriui. Neue Folgo XV. Band (1887) 12 Mai 

. - - Expl. Blriui. Kcue F%a XVI. 3and (1838) 13 Moi 

EipL Bnbind-Deoke an Siriiu , Band I, II, III 

VIII, IX, X, XI, XII, XIII, XIV, XV a Decke 7S Pf. 



waUhafts 12 Mark. £1 
, IV, V, VI, VII, ■ 



a bitte au durchstreifen 



SIRIUS. 



Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zettralomn fir alle H li Firimr ätr Himelstiie. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und Astronom iMher Schriftsteller. 

Redaktion: Dr. Hermann J. Kteln. in Kein. 

XXL Jahrgang (1888). 

— Praie des ganzen Jahrganges 12 Mark. — 



PROSPEKT. 

Wenn nach dem Lärm™ den Tip» die Sacht mit ihren fanden Dunkel, ihrer 
wobllhtiendsn Blüte und den Tan&cudcn gläuiender Stoma aus der Tiefe des Hlounefa, 
gleichsam wie eine gütige Mntler, tu uns herantritt, verlassen wir gerne auf einige 
Momente die Erde und schwingen ans auf den Flügeln dea Geistes m jenen Regionen 
empor, aus weichen uns so viele Rätsel entgsgeulenchtcn. 

Schon vor Jahrtausenden, als Deutschland von Urwaldern flberwachaen und 
tob wüdeu Tferen bewohnt war, ab nusere VorTahren uoch daa Blut ihrer Feinde ans 
dem Home de« BüiTels tranken, hatten die gesitteten Bewohner dea Landes am Nil 
und Indus ihre Augen hinauf zum Sternsnhimmel, hinatu . in das Urmeer der Ewig- 
keit gerichtet. Auch ihnen waren diese scheinbar unzähligen Lichtpunkte ein Bitsei; 
aber der Forschungstrieb , das alte Erbe dea Meneohengeistea, war in ihnen bereit« 
erwacht, und sie gaben aich bald nicht mehr mit der blossen Bewunderung des Stomen- 




Die Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, dass sie nicht leicht einem 
grösseren Publikum rngingllch gemacht werden konnten; sie wurden von den Priestern, 
wie schon Herodot besangt, als ein „Mysterium" bewahrt, das In den Zeremonien 
eines unverständlichen Kultus seinon populären Ausdruck fand. Dos Volk wusstc sich 
aber durch seine reiche Phantasie für den Mangel einen weiteren Unterriehtee über den 
reizvollen Sternenhimmel zu entschädigen r es setzte seine Gotter und Helden dahin! 

Honte ist es anders geworden. Eine Fülle von Entdeckungen über Bewegung, 
Gestalt und Beschaffenheit der Hünmelakorp« Hegt zu Tage gefordert und harrt der 
llearbeitung für einen grösseren Leserkreis. Durcli die Erfindung der Teleskope sind 
uns mischen den Gelehrten und dem Volke Vermittler gegeben. Es kann und darf 
nicht mehr Alles „Mysterium" bleiben, was vom Himmel auf die Erde geflüstert wird. 

Dieser himmlischen Geheimnisse Dolmetsch zu sein, das ist die Aufgabe, weiche 
»ich unsere Monatsschrill gestrtit. Sie wird in allgemein verständlicher Sprache das. 
was die Wissenschaft i.briiber lehrt, einem griisji-ri-n Leserkreise auseinander setatn, 
denselben auf die Schönheiten und Wunder des gestirnten Himmels aufmerksam 
machen und ilmi mj uutiiclit-iL !;eru:--T(ieln-il Ai-f-n-l if rs( Uari'tn. 
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Nene Folge Band XVI. 
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SIRIÜS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zentralorsan Tor alle Iraifle und Förderer der HimeMHäe. 

Homwg<Wbe» antat Mitwirkung 

hervorragender FachmilDner und astronomischer Schriftsteller 
™, Dr. HERMANN J. KLEIN i„ k,,...- a ; ii!,,m. 




Die totale Sonnen frasternis vom 19. Augnst 1887. 

I>ur gfryptittiLs-lijj- .■Vui-iiT-/. thii'v/.nTjilul II) iataent in t«rt'HSau teil li.->ricbtq 
den Dr. tiiiuilriittif, l'nj!';."or tl « ■ r Astronomie an der kaisarl, russischen 
Universitiit in Kien, enhiMiriMti. Die Vit-ik Sniiii-'utiiisti.'vuis vom 13. Aug. 
v. J. wurde von ihm in Si'uirhm. irnf dein am östlichen Abhänge des Ural- 

yebirge einzeln i-tehfiiJi.'ii li-.'i l"' lila«, uliit. 1 bachtet, Itie»cr Berg liegt 

in d-r nördlichen üivite v.'-ri 17 ; ÜD" imd .1-. l.linff« von :!>' U)> 
Östlich von ftmjuwicli uii.l heland -ich nah.- der /.etil nillini« der Ver- 
finsterung. Zur Beobachtung dienten ein S'/jr.ölliges parallaktisch mon- 
tiert''?, mit l'Vh'nmikr<:m.'t^r verf i'li.-in's 1 t-i n l ■ >]i : . >i n Chronometer nnd 
ein Sextant. Während 11 Tagen vor der Sonnenfinsternis wurde der 
Gang de? Chronometers geprüft und die SoiinenoiiertlLiclic wiederholt be- 
obachtet. Während der Verfinsterung wurden die vier astronomischen 
ILmiitmouicnie: erst« R'rrihrmiL; der M"iid- und H'in]i"]ifli-iii'il>", Anvrng 
und Knde der TuMliüt uii.l le:<ti' i^riiiiMing der Mond- und Sonnen- 
acheibe, sowie Kwei liedeeliini'^i' vir: kl.-im'ii Soll neu flecken durch den 
Mond, sehr scharf beobachtet. Aber die Hauptaufgabe bestand nicht in 
den astronomischen, sondern in den ust ropbjsikiiliiiihrii Hi'unnrlit^n^i'n . 
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Als die schwante Mondscheibe sieh mif der Sonneuscheibo befand, konnte 
mau bei inhi^eii unil scharfen Bildern dos Fernrohre;! nio Konturen du 
Mondberge sehr gonan wahrnehmen. Nach Bedeckung der Hälfte der 
Sonuenscheibe war die Lichtabnahme noch nicht stark, jedenfalls nicht 
ho stark, wie es von vielen Beobachtern der früheren Sonnen Düsternisse 
geschildert wird. Eine rasche, aber dennoch nicht besonders auffallende 
Lichtabnahme begann erst 10 Minuten vor der gany.cn Sonnelibedecknng 
und gleichzeitig damit wurde eine gelbliche Färbung aller Gegenstände 
wahrgenommen. I ><is vr>r dein Bea bucht er liegende weisse 1 'upier erschien 
gel blich -rot. 15 Sekunden vor der '10: ll ] i - LLt wurde dia sohr schmale 
Öonnensichel durch die Mondberge zerrissen nnd das nordöstliche Horn 
derselben stark abgestumpft; an dieser Grelle, in xur/.er Entfernung run 
der Spitsto des riiehelhornes, konnte man die Umrisse der Mondscheibe 
ausserhalb der Sonne wahrnehmen, weil sie sich auf dem beginnenden 
Knrtmalirlite [jrujizierte. Diese Krscheinoiig wurde am /weilen Hiebel- 
home nicht bemerkt. Ks ist schwer, die Kmpfiuduugou im Augenblicke 
der vollen Soiiiienbedeckuug zu schildern. Mit dem Verschwinden der 
letzte» leuchtenden Hunnen piiul,: teilen, entbrannte plüt/lieh um die gar,;.e 
tiefsebwarze Mond scboilie herum ein wumleiliares Kcucrwerli. Ks erschien 
die im Silberglauzo strahlende Koromi n.a ihren verschiedenartigen Licht- 
strahlen oder Liehtgarben, und es leuchteten diu P rot übe ranzen auf, für 
welche es keine Farben auf der Palette eines Malers giebt. Diese wunder- 
liriien !■'<' in' [■/.linken Haren von einer blaniich-ros.a Karbe und besasstm 
die Durchsichtigkeit einer zarten Flamme. Im ersten Augenblick der 
Totalität waren am östlichen Smmeilramle vier l'rütuberjLiiyen sichtbar. 
Die südlichste Protuberans hatte die grössten Dimensionen und konnte 
selbst mit unbewaffnetem Aug-' ivahtgenmnmen -verden. I!ei dam Kort- 
schroiten des Mundes wurden drei I'rotube ranzen von demselben bedeckt, 
niier die südlichste blieb Iiis uini fiehhc;;> der Tmilr.al uubedeukt. Ihre 
Dimensionen können als kolossal bezeichnet werden und betrugen nngeiähr 
den dritten Teil des Souneurudius, Das Kci-oimln-ht war nur m einer 
Entfernung von 1 oder 2 Bogeuininulea vom Momlrande intensiv, and 
diese Intensität war nicht gleich massig. Die Kichtuiigou der Lichtgarben 
der Korona waren sehr veiMhiedeiiari ig. Kiuige gingen in den liiclitungen 
der Souneurndieu, andere machten mit dea-einen Winkel von verschiedener 
Crosse, und einige slanden sogar last senkrecht ym denselben. Die be- 
deutendsten von diesen l.ichtgarben hat teil eine Ausdehnung von mindestens 
zwei Honuenracten. Aach .Iii' Formen der Lichlgarben waren umimifj- 
faltig. Zwei von denselben lallten linsen förmige Gestalten und bestanden 
aus konvergierenden Strahlen, Alle lYnroaasiralilcn halten einen sehr 
intensiven Siibcrglau/, sMmlen ruhig uml !i!;hU'!'.i:n unverändert ihre form 
und Luge während der iran/en .Daaer der Totalität. Die in Ölfarbe aus- 
geführten und in Farbendruck vervielfältigten vier Abbildungen, welche 
dem Original-Berichte beigegeben sind, /.eigen die Frsehciuiingen für vier 
verschiedene Zeil niumeni e , w-debe in init.t >rei Hrs/.«il angegeben sind. 
Die Tafel I ist kurz vor Beginn der Tolnliläl entwürfen, die Tafel II 
zeigt das Phänomen im Augenldieko der Tndililiii, die Tafel III während 
der Mitte und die Tafel IV etwas vor Ende derselben. Die in Krasuajarsk 
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(Sibirien) von der Expedition der Kaiserlich Russischen Physikalisch- 
Chemischen Gesellschaft erhaltenen Photographien sind mit diesen Ab- 
bildungen identisch. Etwn -10 Sekunden vor Ende der Totalität erschien 
am westlichen Rande in einer Ausdehnung von mindestens Iii") (irjid ein., 
bedeutende Protuheranzengruppc. Sie erschien spSt, weil sie ziemlieh 
niedrig war. Ks blieb keine Zeit, Hin die in unmittelbarer Sonnennähe 
mit unbewaffnetem Auge sichtbaren Sterne zu zählen, jedoch wurden 
Venns zur Link.™ und Merkur mit Mars zur recht,™ Si-stu «Irr Sonne 
gesehen. Ausserdem war, fast in Jen füinnustrahlen, der Sicni :■ Leonis 
sichtbar, woraus man schliesseo kann, dass das Ivoi-onali.dit schwächer 
als das Licht des Vollmondes ist, weil man « Leonis schwerlich in der- 
selben Entfernung vom hellen Monde sehen würde. Während der Totalität 
war es so finster, dass man ohne Laterne weder zeichnen, noch das 
Chronometer ablesen konnte. Die Abnahme der Temperatur während 
der Verfinsterung hatte einen Thermometerg-rad nicht übers eh ritten. Der 
Beobachter ueigt zu der Meinung, dass die von ihm beobachteten Er- 
scheinungen in einigem Widerspruche in den gegenwärtigen Theorien 
den Konoenbaues stehen. Es wird allgemein aun-ciH.ii.uieii. duss zwischen 
den Somientlecken, den Faule 'In un.l Jen l'mtrbernn ,.cu .-lil inniger Zii- 
sammenhang besteht. Nach Faye sind die Flecken trichterartige Ver- 
ticfuügeu. in weiche .1er in dw Chr.mmspiiar.; l-.-mdliclir , verhältnis- 
mässig kalte Wägers:.,!! sich e'üicsst, wodurch .-'otmenfe.c/icln entstehen. 
Nachdem der Wassert,,!!' eine gewisse Tiefe erreicht hat, steigt er infolga 
seiner Erwärmung wieder in die Hohe Mitunter brich: der glühende 
Wasscrsdotf stürmisch ans. einem Yult.:a, l a-.,stu- 11 ch annlieh. und wird in 
Gestalt einer Protuberanz sichtbar. Im Jahre lind wir dem Minimum 

der SonneuSecken nahe (das nächste Minimum findet im Jahre 1839 statt), 
wahrend der elf Tilge vor der Sr,.|i:«iifi]ist.T])is willen gar keine oder nur 
wenige Sonnenflecken zu sehen, und folglich musste man erwarten, dass 
mau während der Sonnenfinsternis fast keine Pro toben 



legenteil, die >n:i>!.i war an schönen und gro! 
s dem 7 



an Pro- 
iii be ranzen wi,lers|>:ii-])t. Noeh liLlselhafter- ist die Korona und haupt- 
.;i.dilicli di- Liciilstraiiler; oder 1.1. dil glichen derselben, welche mit Jen 
Richtungen der Sonnen™ dien verschiedene Winkel machen. Vielleicht 
konnten diese ICrsciu-icui.cri; dadurch ericläit werden, .hiss die das 
Sonnenlicht stark reflektierend-.' M,,odol..:-rfläriic mit solcheu Unebenheiten 
bedeckt ist, welche, gleich den Facetten eines Edelsteines, das Sonnenlicht 



DweWie Reflexion der Sonnenstrahlen 



in Strahlen, 
ibweicheu, und selbst ferne 
. Ile..baclitiu:geu kounnt I 



Jen Sounenfleckcn und den Sonnen] 
■iammcdi, ,r,g, wenigstens nicht der 



s ilaterie, 
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Lichteracbeinuug, welche vielleicht ;ui ili-i Mh .n.Uil :<-t HUirln' s'.üt i Ii mli-r. 
uud unserem Äuge durch .Iis Veriuittelung der Erdatmosphäre ange- 
führt wird. 



Die geringste Phase, welche bei Beobachtung Ton Sonnen- 
finsternissen mit blossem Ange noch gesehen werden kann. 

Uber diese interessante Frage hat Herr Dr. Ginzel UntcrBuchnugen 



„Der Grand für diese Krürt emiig iat der, dass man die Frage auf 
dum ÜU-iote .1.-1 Chrr.m.K^ii.. bisw.iil.iiJ nicht mit (kr nütigeu reicht 
behandelt findet, also ljuis]ji<'lswei«o ^.iiiieulimternisaen eine Auffälligkeit 
beigemessen wird, welch" der Kleinlich ihrer Phase ivegen kuum haben 
wahrgenommen worden können; da nicht selten solche Finsternisse xa 
Trägern chronologischer Systeme gemacht werden, so ist es jedenfalls 
nicht überflussig, "v.-,:n,! die A m l^iil i^N t - it- v„n ^uuejiiiu-tcrnisMu für das 
blosae Äuge liier an der Hand von Ueobachtungsmatcrial etwas näher 
betrachtet wird. — Zu einer ui)£;efHl: reu Iiestim unine; .1er kleinsten Plui.ie, 
hei welcher von Beobachtern früherer Zeiten noch Sonnen finaternisae mit 
freiem Aufre konstatiert wurden sind, reichen die in den G e seh ich ts quellen 
dea Mittelalters enthaltenen Finaterniaberichte ans, die ich behufs Ab- 
leitung empirische. Korrektinnen der M.-n.lij.ihn in der 2, und im Anhang 
der 3. Abhandlung meiner „Astron. Unters, üb. Finst." (Sitzgber. d. k. 
Akad. d. W. Wien, H.l, 88 u. 39) aufgeführt habe u. i. kann mau einen 
beiläufigen Betrag dir die beobachtete kleinst.: Phase aus jenen Anfzeieh- 
nmigeu eutnehraeu, die von Ortet, herrühren, welche am weitesten von 
den Zentralitiitsyreii/er. der KirisUTiiisse i'nt l'i-rnt liefen. Diese Art Be- 
richte erwähnen dio Wahrnehmung einer Sonnenfinsternis meist durch 
den Ausdruck „Eclipais solis''. etwa mit Hinznfiigung des Datums, wäh- 
rend die Totalitätsberichte ausser der Datierung noch die Angabe der 
TflgeeBtnnde nnd die lebendige Schilderung der Totalitütserscheinuugon 
enthalten. Wenn daa auf diese Weise '/.u stände kommende Material 
verachiedener üraadwn wagen auch liickeuh.ift sein muss, bo gewährt ea 
flVh einen R ll^r:!ieii:.-:i UWrldick diu ilber, bis y.n weleb.-r Griese wahrend 



a der Höhe der Sonne über dem 



') Wlo dio fünfte $ Sichel. 



Dicjitized b/ Google 



uach Chr. 

W2 Miira IH [•'mli'iiari Omni. (Üijmi) 
064 Mai 1 Pavia (Paulos Diacoims) 
733 Aug. l:l Weissenlmrg (Annaleu) 
7(10 .. IT, Pavia (l'auln. Oiaconns lliM. mis. 
764 Juni 3 S. Araand (Annaleu) 
787 Sept. 15 Fulda (Annaleu) 

M^ssne (Cliron. vet. M^Ukc.) 
807 Febr. 10 Blaudigny (Aunnleu) 
809 Juli 13 Floury (Chron.) 

SU) Nov. 2Ü Malta.-,,! ('IV. C;,lrl,i H L-l . I'ftir.) 

812 Mai 14 S. Amand (Annaleu) 

SIS Juli 0 Fulda (Ann.) 

840 Mai 5 Iburg (Ann.) 

878 Okt. 23 Venedig (Triat, Calvin llist-.l 

'.139 Juli IS IlriUiiist'ü-.vi.:» (dir. II i.Ul.iLi-;: I 

901 Mai IG Bari (Lnpi prot. Bar.) 

968 Dez. 21 Melk (Chron.) 

im Okt. 20 lVl b Fi,. a iDiv. Ann.! 

.n ((.'e.livmi.l ' 

10 10 Mar; tri iiftünmdi: lA:i:i i 

Iül'J Jan. 2:1 Chi (Ann.) 

1033 Juni 2S BrunuscViweig (l)iv.) 

Salerno (Romualdi Chron.) 

1037 Ajn'il 17 Camhi-av ((.iesln qjisc.) 

1u:üi Aa- 22 AW-/..-11.L (Chrun.) 

1044 Nov. 21 Fulda (Eicer-ita. uecrol. Ful.) 

1093 Sept. 22 Fossa nuov» (Ann.) 

ttra. '21 Augsburg (Ann ■ 

1113 März Iii Jenisa]™) [ i'ulühiT Hint. Hier.) 

1124 Aug. 11 „ ( „ ) 

1133 ., 1 Ronen u. Nordfraukr. (Di?.) 

1110 Miira 20 Schweden (Div.) 

1147 Okt. 25 Magdeburg (Ann.) 

1178 Sept. 12 Rye (Ann). . 
1 185 Mai 1 Winchester (Ann.) 
1187 Sept. 3 CremmiB. (Ann.) 

1191 Juni 22 iiiga (Chron.) 

Uctra (l-'toknn. füst. Lk'-eU 

1207 Febr. 27 London (Ann.) 
12-11 Okt. Ii Konii^Vi^inm.^unbn-i^.qi.^t. 

12I11 Mar/. 31 A-ti (Muim.r. V-iiittiriiej 
1263 Aug. Waverlt-y (Ann.) 

Rom (Vitae rom, pontif.) 

') . . . &>!. min ■:. ■ •', n( tertia iiars c.i iiwu vis »pparrret. 
'( .11.1,1.-: .1:- .\i!;'i.--..a nm Ziemen 

') In rii-nr-!.-'! ■!■ . :- ii Alma] Kam fiinriitii Inmaiuuai i'ajiul in sc 

iridis» le*tnutur. (Wusclbst etwa 11 Zoll.) 
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nach Chr. 


9 






1267 Mai 24 Schäftlarn (Ann.) 


83 


Zoll 326° 




1270 März 22 llye (Ann.) 


io-a 


277 




1310 Jan. 31 Modei.it (Chron.) 


9-6 


35 ') 




1321 Juni 25 Seeland (Chron.) 


106 


273 




1330 Juli IG Bologna (Chron.) 


10-0 


67 3 




1331 Nov. 21! By/an* Nie i.treg. Hist. Bjz.) 


66 


305 ') 




lü.Vi S cp t. lfj Bologna (Chron.) 


100 


319 




1406 Juni IG „ ( „ ) 


10-8 


279 *) 




1408 Okt. 18 Wien (Paltrami Chron.) 


61 


335 




1409 April 15 Fori! (Chron.) 


8-6 


61 




Au- den vorstehenden Beobachtungen kann n 


iau den Schlnsa ziehen, 




während des Mittelalters die meisten Finsternisse 






igen Bedeckung bemerkt worden sind und < 


lau n 


lan als unterste 


Grec 


;•■ ibn uirlit all/.u tief sMifnder Soune) dafür 




viel unter 7 Zoll 


aunehmeu darf. Das* in den Füllen, wo Fins 




:e sich bei tief 


steh 


snder Sonne ereignen, die Verfinsterungen 


schon 


bei beträchtlich 


kleii 


erer Phase konstatiert werden können, ist 


selbst 


verständlich. In 



letzterer Hinsicht ist eine Beobachtung, auf welche ich vor kurzem auf- 
merksam 7-u machen Gelegenheit gehabt habe, 9 ) nicht uninteressant : die 
partielle Sonnenfinsternis vom 17. Aug. 882 u. Chr. wurde im Moment 
des Sonnenuntergangs bei der kleinen Phase von 2-1 Zoll in Bagdad noch 

Unter den Beobachtuugsiuaterialieu über Sonnenfinsternisse der Neu- 
zeit ist an brauchbaren Notierungen zur Bestimmung der geringsten, mit 
freiem Auge gesehenen Phase durchaus kein Ulierflusn, sondern vielmehr 
zu wünschen, das- li. i liii;il'tii;«ii Fi^-tiTiii—m dieser Art Notieraug einige 
Beachtung geschenkt werden möchte. Das wenige, was ich 'gefunden 
habe, soll hier folgen: 

1842 Jnli 7 Mannheim (Max. 10'8 Zoll). Um die Mitte der Finsternis 
Abnahme des Tageslichtes merklich (A. N. 20'6). 
Koräkof (total). Sach der halben Bedeckung vermag ein 
Zuschauer mit blossem Auge auf einige Zeit in die Sonne 
zu blicken (ibi 181). 

Woronesch (Max. 11*8 Z.) Korona erkannt (ibi 231, 234). 
SeuiipEilatinsk (total). Nach 8 Zoll Beleuchtung stärker 
abnehmend (ibi 356). 
Bajanaul (nahe total). 3 Sterne gesehen. 
Lipezk. Venus 10 m vor der Totalität (ibi 231). 
1851 Juli 28 Zoppot. Einige groBse Planeten bis 6 m nach der Totalität 
mit freiem Auge (A. N. 3314). 

Kremsmünster (10.6 Z ). Lichtabnahme sehr merklich (ibi 61). 
Rixthoft. 20°' vorderTotal.Liehtiibnahniebcdeuteud(ibi237). 

') . . . itfl nuud. tut abHtmtul [wr treu partes. 

*) . . . nun rimaso bc uoji In qainta parte, che rendease splendore. 

s ) Nach 0 Aufgang. 

'| . . . ouasi la tre purti del uole. 

■] SiUgber. d. k. preuss. Altad. d. W. 1887 XXXIV. 
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IS51 Juli 28 Traheryd. Bei 9 Z. Lichtabnahme (ibi 55). 
i;j8 März 15 Hamburg (lü'.j '/,.). Merkliehe Abnahme des Tage, lieh 'es 
(A. N. 48-89). 

Kremsmiiuster i !! '/.). Tageslicht ein wenig matter (ibi 158). 
I*r.ü äcj,t. 7 Rio de .Uneiro Z.) Kruge SI.t:.,- (A. X. 4SI ff.). 

(■Iii; Juli 18 Tarawna lici uu-hr ai» <> Zoll ;i ilmäblicliTiigesl iclii -ehwäeher 

(A. N. 54309). 

Valencia. Venns 20 m vor der Totalität mit freiem Augo 
(ibi 339). 

Castellon. AIb etwa der Sonne (10 5 Z.) bedeckt waren, 

fing die Finsternis an, dorn Auge merklich 20 werden . . . 

kurs ilarmif ein Klein im gr. ULreu (ibi 34). 

Athen (9 Z.j. In der Beleuchtung -/eigt sieh Land und 

Meer in anderem Knlorii fii.i U 
Nach diesen Ucobachtimgen sdiemt ais,, aneb für Ite.diachter, welche 
■Ii-: Zeit der Finsternisse völlig gemm kennen, eine Üzollige Phase nt.t- 
irenrlig zu sein, wenn die Verfinsterung ohne Schwierigkeit mit blossem 
Aoge konstatiert werden Holl. Bei einer fadlligen Bedeckung sind nach 
diesen Beobachtungen die Finsternisse ziemlieh allgemein von Auffällig- 
keit, einzelne Sterne scheinen bisweilen schon bei Phasen ziviseben 1" 
und II Zoll hervorzutreten. Wcttemiständc, namentlich die Üurcb- 
sichligkeitsverhältnisse derLntr, u-erden übnuen- die SiehlbarkeitKHiustände 
nicht selten erheblieh modifizieren. Uesomlors scheinen Fälle leicht denk- 
bar, in welchen vermöge, eines leichten Tniliiingsgi-ades der lail'i: dm 
Sonnenlicht derarl aligeilümpfi wird, dass sehou erheblich kleinere Plmscu 
ull» fi Zoll ohne Mülle wahrnehmbar sein konnten." 



Das phonphorische Licht in der Nachtseite der Venus. 

Der Planet Venus bot im vergangenen Oktober wieder einmal die 
i. Meint, merkwürdige 1'hM-heinu^; <l;ir. dass neben dein von der Sonn« 
direkt beschienenen Teil, der sich als helle Sichel darstellte, auch die 
Nachtseite in eigentümlich ein, mattem Liebte schimmerte. Diese Er- 
scheinung wurde uns Weilt vor einigen .Monaten von einem freunde der 
liirmiiel.sbeobachtung gemeldet, doch verhinderte das andauernd ungünstige 
Wetter, die Angabe hier zu prüfen. Jetzt kommt cino Bestätigung von 
der Privatsternwarte des Herrn v. iililoiv zu Ijuthkanin, woselbst Dr. Lamp 
das matte Licht in der Nachtseite des V] mieten Venus wiederholt beob- 
achtet hat. Herr Dr. Lamp berichtet in No.2fil8 der Astronomischen Naeh- 
richten: „Am 21. Oktober war die Erscheinung trotz schlechter Luft 
unverkennbar, aber selbst am 26. Oktober habe ich sie, wenn auch un- 
deutlich, wahrnehmen können, obgleich au diesem Tage die Bewölkung 

so stark war, das» Venns von einem liefe geben war. Die färbe war 

bräunlich-grati oder, wie sie nneh früher schon bezeichnet ist, aschgrau; 
die Grenze gegen die Nachtseite verlief m einem Kreisbogen, der sieb 
vom dunkeln Himmel ziemlich (rat abzeichnete." Diese überaus merk- 
würdige nnd noch unerklärte Erscheinung ist seit dem Jahre 1720 zu 
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otiz von Kirch nnter dein Datum 
des 7. Juni 1720, welche lautet: „Heute beobachtete ich Venus bei 
nicht sehr klarem Himmel. Der Klauet war schmal, und es schien mir, 
als ob ich seinen dunkeln Teil sähe, viewolil mir dies sehr unglaublich 
vorkommt." Am 20. Oktober 175U um Mittag s;ili Andreas Mever in 
GreÜ'swald dieselbe Erscheinung mit aller Deutlichkeit; gleiches beob- 
achtete im Frühjahr und Sommer 1796 Graf v. Hahn in lteruplin. Seit- 
dem haben mehrere andere Beobachter diesen phospborischen Schimmer 
gesehen. Eine sichere Frkläninii ik--eihi.il ist znr Zeit noch nicht ?.n 
geben. Dr. Lump bemerkt in seiner nben erwähnten Mitteilung: „Mir 
scheint, worauf auch früher schon von andern hingewiesen ist, dass man 
die Ursache des Phänomens, so Iftii^i? die Beobachtungen nicht dagegen 
sprechen, auf der Venus selbst fluchen muss, und zwar entweder in einer 



,li,.,.e llvpolhw.. siclierlieli niehi 
sie anf'die Ilerbei/.ielinn;; ander 
i'j-kliLnin^niinle verachtet." 

Nachträglich ging uns am 30. Dezember ein Schreiben des Herrn 
A. Hilliger in Barcelona zu, ivor.aeh dorr-eltu: an Skiern l/ülliyeu llr:"ni k-i .r 
das M;ki:;kiiire L'dit der Venn -•!.„■[, falls j^seben Ual. Herr Hilter schreibt; 

„Da ich bis Aiging nktnber i:> Deutschland war, kennte ich erst, 
nachdem mehrere Tage trübes Wetter gewesen war, am 13. Oktober 
5 Uhr morgens eine Ueobachtung vornehmen. Den dunklen Teil habe 
ich mir an 'jenem Morgen, smel.he.r «her ,„il. Hieherheil meiil mehr ge- 
sehen, er war etwas kleiner, als er dem hellen Teil nach sein sollte, 
and von grünlichgrauer Färbung. An, deutlichsten sah ich ihn, wenn 
ich den hellen Teil verdeckte. Am 25. und 26. Oktober habe ich wieder 
geglaubt, den dunklen Teil zu sehen, bin eher meiner Sache nicht sicher." 

In dem bellen Teile der Wmissichel hat Herr Hilliger am 18., 19. 
und 20. Oktober einzelne matte Flecken bemerkt. Den uns eingesandten 
Zeichnungen und Beschreibungen zufolge zeigte sich Oktober 18 nahe der 
südlichen Spitze ein dunkler Fleck, am folgenden Tage wurden mehrere 
matte Fleckchen, nieridianartig angeordnet, ..reihen, Oktober 20 erschien 
die Südspitze wie gekörnt, cbense, deeh wenige,- deutlieh, die Nordspitze. 
Drei grosse matte Flecken waren auf der hellen Sichel zu erkennen, mit 
hellen schmalen Streifen dazwischen. Dieselben wurden auch später noch 
häufig gesehen. 



Daa grüssto astronoDiische Fernrohr der Welt. 

Das Wesen femrohr für die Lik'sehe Sternwarte auf Mount Hamilton, 
CaL, ist nun vollendet, Wedieiihmg war das hii abli dement der Finna 
Warner SSwassej das Mecca für Astronomen und Maiteer der Wissenschaft. 

Nach beendeter Arbeit an der Hantierung, am 85. Oktober v. J., 
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ffl-ar auch dem I'nbijkum Hcvelands u:i.l Limne-end Geiegeuheit ((eboteu, 
das kolossale inid kunstrciehe Instrument, weiches seinen Vi ri'i-il igern 
alle Ehre macht, zu besichtigen uud zn bewundern. Die quadratische 
Säule, die Trägerin aller 1 >- ■ 1 ■ u , i i ■ l l ■ ■ 1 1 Teile, isi so iincl] wie ein ilivist "e'kii.'es 
(iebäude. Sie ist von Ou.sseisi'ii und misst nn ihrer liasis 10.17 mul 
4,8 Fuss am oberen Ende, uud wiegt 30 ODO Pfand. Auf dieser Siiulc 
ruht der 8000 Pfuml sehwcic AutkiU. in welchem die stählerne Polaraxe 
gelagert ist. Diese ist 1U Fuss laiin;. hat 12 ZuU im Durchmesser und 
wiegt 2800 Pfuud. 

Diese Axe wird bei der Aufstellung des Instrumentes auf der Stern- 
warte nii! der F,rduxe parallel üestelit und wird mfol.-e dessen genau 
nach dem Nordpol des Himmels /.eigen, um welchen sieh alle Sterne 
scheinbar bewegen. Am oberen linde dieser Axe, und rech twiuk lieh zu 
derselben, ist em schwerer langer (Minder belustig, welcher die stählerne 
Dcklimitious-Axe in sich anlniir.iul und dieser als Lager dient. Diese 
Axe ist 10 Fuss Iwiip-, hm 10 Zoll im DurehnLcsser um! wiegt 2300 Pfund. 
Die lieklinations-Axo träg; d;,s riesige Hohr v.,n -,s Zoll Jiekeui »Uilil- 
blech, an dessen F.ndc das w,dtbe. "dimte li'i/.ülKs;.. Ubjektivglaa befestigt 
wird. Das Objektivglas wiegt inil seiner Fading liMri l'tinul. Diese un- 
geheure Linse, welche fast um 50 Prozent mehr raunulurehdriugendc Kraft 
besitzt, als die grb'sstc, welche bis jetzt existiert, sammelt das Lieht 
der himmlischen Objekte und konzentriert es am ükularende des Rohres, 
36 Fuss uud ß Zoll vom Ohjektivgias en-.l'emr. wo das entstandene 
SiiM. durch Okulare oder Mikroskope vergrase rt. vom Beobachter gesehen 
wird. Eine grosse Anzahl toü Okularen vou 180- bis 4000 Fächer Ver- 
größerung sind dem Instrument beigegeben. 

Das Oknlaremle des Fernrohrs zeigt eine merkwürdig komplizierte 
Einrichtung von Kadern, Mikruskupen und Teleskopen. Die beiden Teles- 
kope mit i- uud Ozülligen Objektirgläsem sind selbst sehr kräftige 
Instrument«, sie fungieren nur als Sucher, um das grosse Kohr nach dem 
gewünschten Sterne zu richten. 

Die Mikroskope dienen ,.u,n Ablesen der ieiiige.teilteii KreLse, und di.-.c 
werdeo durel: elektrisches i.llüldickl. i,elen<;kM uud gesla!.ten, diu l'oskiou 
eines zu heokudn.enden Siemes Ins auf eine eiu/.einc Sekunde ub/.ule.cU. 

In unmittelbarer Nähe des ncoliacliien.len Asln men befinden .-ich 

ein Dutzend Räder uud Schlüssel, mit welchen er den gewünschten Stern 
genau iu's Zentrum des Sehfeldes bringen kann. Das grosso Rohr ist 
4 Fuss im Durchmesser in der Milte, verjüng sieh nueh hellen Linien 
his zu einem 1) u roh nies s er von 33 Zoii umi wi.-t mit allun Zubehör 
HfiOQ Pfund. Ks ist so empfiudlieh balanciert, dass ein Fiugerdmck ge- 
nügt, um den Koloss auf irgend einen Punkt am Himmel m rielit.ui. Alle 
Ikuvcg'.iugen, Justierungen und Aädesuiigei!, w.dcbe der Astronom am Okular- 

eude des Fernrohres ausführen kann, könne;: ei so vom Assistenten von 

der Gallerle ausgeführt werden, welche sich am oberen Ende dar Säule 
befindet. Um deu Assistenten in den Stand zn setzen, das Instrument 
nach einem beliebigen Stern iu richten, ist er mit einem. System von 
Radem und Mikroskopen versehen, so dass er seine Arbeit ausfuhren 
kann, oime auch nur uacli dem Himmel -/u seilen. 
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Aber selbst dieses ist nicht. genügend . um einen Stern genau und 
luverlüssig im Gesichtsfelde xu bebaken. Zn diesem Zweck befindet sich 
direkt unter der l'nlnrasi! in dem oVren Ti'ü der Siinle ein ki-iiftigef I.'hr- 
werk, kontrollier! durch ein dupiielr klinisches IVinlel und reguliert mittelst 
elektrischer Verbindung mil der Nunuiil-I-lif der Slei-nw-mte. Die Pendel- 
kugeln wiegen 125 l'fu:id und inaclien einen 1 tnls.u;" in.-t iHekunde. Mittelst 
einer mechanischen Eiuriehtung ist diis L'hnverl; so mit der Folaraxe des 
Instrumentes verbunden, dass es das Fe nire.br, während es auf einen Stern 
gerichtet ist. c-iiensu schnell nickwliris dreht, jU sieb die Erde vovwiirls 
bewegt, in ihrer täglichen Bewegung. Dieses kompensiert die Bewegung 
der Krde und bringt den Stern scheinbar zum Stillstehen im Zentrum der 
Sehlinie des r'ernruhi es. Uns llhn.erl; mul die tiullerie können durch 
eine Wendel trenne an der Südseite, der Säule bequem erreicht werden. 
Das Bewegangszeutrnm des Instrumentes ist 37 Fuss über dem Fuss der 
Siinle. Wenn das Purtiruhr nach den. üeuitli gcrichlef ist, betindet sieh 
das Objektivglas in einer Hübe von SG Fuss aber dem Süulen-Fuss. 
Das ^miie Iiislnmieiit i-cllstiindig wieg', ti'itxii) Pfund. 

Die einieluou Teile, von welchen mehrere von iI-mi Ver fertigem selbst 
erfiiuden wurden, sind so vollkommen in ihrer Konstruktion, dass der 
Koloss bequemer und schneller betratst werden kann, als viele andere 
kleinere Instrumente. D. A. 



Ein Beitrag zur Nebularhypotheae, 

Von Ferdinand Korz. 
(Scbluss). 

IX. 

Znsammenstoss der Sonne mit einem anderen Himmelskörner. 

Wir sind nunmehr im stände, die Geschwindigkeiten 0 und g nach 
2-1, ku berechnen, welche sich bei dem Zusammenstoße der Sonne mit 
einem anderen Himmelskörper ergeben, wenn wir die Masse der Sonne 
gleich M und diejenige des anderen Himmelskörpers mit m bezeichnen. 
In diesem Falle drückt uua dann auch r der: Si>tii;enhnlbmcsser und p die 
Geschwindigkeit aus, welche ein jn der riuiiuenobertlnche frei fallender 
Körper am Ende der ersten Sekunde erlangt. 

Wahlen wir zu dem Ende für m etwa eine 500fache Erdmasse, so 
erhalten wir nach 24. 

42. G-= 941,2654; g~ 608731,7 Meter, 
log G — 2,9737123; log g = 5,7844259. 

Wenn wir die^e- Gescliw iudigkeiten quadrieren uud mit der konstanten 
Grönae euch Vj., in jltinliiieien, dann Huden wir die Wärnieerb Übungen 

SB 1 m für die Sonne und resp die iOOfache Kr.linasäd. welche nie 

bei dem Zisaaimeustonfie erleiden. Nämlich: 

43. !Bj=.53°,2ö3C.; ro — 22272620" C. 
leg SB= 1,7263441; log w — 7,3477713. 
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Herr Gymnasiallehrer Plasamaim nimmt in einein Aufeai 
veränderlichen Stern« und die Weltbildungstheorie" 1 
diese Resultat« (Siriua. 1887, S. 89) und knüpft daran die An 
„Viel frrosäartige)' venlen sich al:>T die \\~ irknuyeii 
„wenn y.woi Kiirper von der (irijssorronlii^ri; der 8huili' j. 
„prallen. Ortenbar wird dann jeder einsehe ua^tlilir die zweit« 
„der berechneten Teinper.Ltur-Slei.L. f eningen erfuhren, diu dann zur 
„Vi;i-Ib"u:liiig^n^ hinreitlil.'' 

IH-'M' V>!r:!nitiiiijf ii-i. in ilijvm (rslen Teile uielii ricrlif ijr , wie sie.li 
ans nauSislirlii'inli'i- L{i rTa-,kt nny rrgiebt. Ans Ü4. folgt: 

«+.)■' g (H + m)' 

also sind nach 37. die Wärmeerb ühungen: 

i 1 9« = m * ' S r P . ™ M * ' 2 r ]j 

2ü'"(M + m}" W ~2 fl «(ir+m)* 
Setzt mau in niesen (ilcie Illingen M m, sn wird mich 38 =»tD, und 
wir erhalten: 1 

46. B — U>— gjjv'ürp 
fiir jeden der ■tiisaranienatossende-ii Körper. 

Die Zahlenrechnung ergiebt: 

log r= 4,0705235 r = Sonne n hiilbm es ser 
log (1 äff. in M.)= 3,8704297 

log p-> 2,4282107 in 11 p für I 1 geschnelien. 

11,2691639 
log2 = 0,3010300 
10,9681339 
D.E. log 2 fl *= 0,7789194 — 5 (36.) 
log SS = "6,7470583 

47. ÜB = ro = 5585388° C. 

Ea erhält alsn bei dein Znsa in mens rosse zweier lliuiuielakörper von 
der Grijüjenon.lniiny unserer ^onneiunnsse jeder tlerKellien k'-ine Wänne- 
erhiihiiug von ungefähr Uli 1 x Milium lirail Celsius, sondern nur etwas 
mehr als 5\s Million C-rji.l. 

Allein imeh bei einem solelien Hit/.egrüd werden wir annehmen 
dürfen, dass beide Küi-jisv eine Veriliiehi jgiini: erleiden, (!. h. in den 
i Agj;re;raty.n.(a::d [I odn.'ii; ilImi ihren testen Zustand verlieren 

Nur müssen wir dabei unterstellen, riass wegen der faat vierfach 
kleineren Würiiieerhühnng gegenüber jener 500 fachen Erdmasoe, die 
Molekül» der beiden Hn;i niuiäseiL eine Veit geringere Heven:! iehk ei: er- 



lm letneren Falle wird « Li-li eine ellip^ .idi-ehe (lestalt ■.lea i laskürp'is 
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ergeben, während in ersteretu für sie wohl die Kugelgestalt angenommen 
werden darf, was einen Zustand der Muterie darstellt, wie er von Rani 
bei seiner Theorie über die Bildung des Sonnensystems als uraufäuglich 

X. Die Nebnlarmaaue. 

Geben wir uns Rechenschaft darüber, wai aus einer solchen gas- 
förmigen Materie mit der Zeit werden wird, so werden wir zugestehen 
müssen, dass der Gaskörncr, wie jedes Gas, zunächst im Räume «ich 
ausdehnt, und duss diese Ausdehnung so lange stattfinden wird, als die 
Mrrieric noch dir l'hy-'usc'uaCr .[es (Inscs oder Dampfes besitzt, 

Haben sich aber endlieh ihr:' Moleküle soweit. aliireir-iV.lt . dass ihre 
Fähigkeit sich aus einander zu bewogen aufhört, so haben wir uns dio 
Materie in einen äusserst verdünnten und kalten Zustand übergegangen 
vorzustellen, den wir wohl als einen vierten Agaregatznstaiid bezeichnen 
dürfen. Die äussere Kttrm der giiti/eti M.itotii- dürfen wir uns itn:n fort- 
gesetzt als kugelig denken, nenn ihr die Drehung fehlt, oder auch als 
ellipsnidiscli, wenn das fimsue mit einer solchen behaftet ist. 

Ilal-esi sieh auf diese Weis.' die beiden 7usaum;eiigeslossetion festet) 
Körper in einen einzigen ,. unendlich" verdünnten Körper in Kugelgestalt 
aufgelöst, danu muss die Materie ihrer eigenen Anziehung folgen und 
wir haben zwei Sitze, welche sich uns der Lehre Xcwton'a über die 
gegenseitige Anziehung dei Unteria ergeben und in den Werken über 
Mechanik streng ma thematisch bewiesen werden, anf die Veränderungen 
aiiz.invonde». milche sieh nunmehr an der Xebularkuired ergehen. Niimlich: 

1) das.-, eine kugelige Masse, einerlei roll welcher Dichte sie sei, 
nach aussen hin gerade so wirkt, als ob sie gänzlich in ihrem 
Schwerpunkte vereinigt wäre; 

2) dass nach innen hin die Anziehung einer solchen Masse im 
Verhältnis der Halbmesser wir kr, dass also im Mittel- oder 
Schwerpunkte einer Kugel eine Anziehung durch ihre eigene 
Masse car nicht besteht. 

Ans beiden Biltv.en folgert sich aber eine Anziehung von ihrer Ober- 
fläche nach ihrem Mittelpunkte und gleichzeitig eine Anziehung von 
ihrem Mittelpunkte nach ihrer Oberfläche hin. 

Die urteh der Vermisset /.um: uiLiremeiii verdünnt e Müsse erleidet also 
einen gleichzeitigen Druck von zwei Seilen her, von aussen noch innen 
und von innen nach aussen und muss wegen ihres verdünnten Zustaudes 
diesem Drucke nachgehet], sieh zusamnicrschweissen und .so der ganze 
Nebel in eine dichtere H"hlkngc] übergehen. 

Aus der Kant'schen Voraussetzung einer ungeheuer grossen und 
ausserordentlich verdünnten Neliidarkti.u'el entsteht also kein Sonnensystem, 
Mindern ein Körper, wie 'leren -.itiziiUige um Hiniiaels^.'nolli.- beobachtet 
und von den Ast rouoinen ,.p)ate-tarisclie Nebel" genannt werden. 

XL 

Die grösste Entfernung zweier sich anziehenden Himmelskörper. 

Wir hallen in Formel :U die Kiidgeaebwi ndigki-il (! eines füllenden 
Körpers durch den zurückgelegten Weg W ausgedrückt :un\ in 35. gefunden, 



ilj" iv Ii- die-.' fii-sfliivi:i(li}fki'M fl ilurcli ill.' < (e.rn v.-ind e.rkeit -l'l.JOilJ', 
Mc[.-r j.n dividieren liaben. h::s die WM i-i i li 't- il i iM i -.m ■ ; ?, m'l.-lie .in- dii^er 
Geschwindigkeit G resnlticrt, als Zahl der Wärmegrade noch der 100- 
teiügen Skala in Enden. 

Wenn uns aber in 35. der zweite Teil der Gleichung diese Würme- 
erli3hung ausdrückt, so inuss auch der erste Teil — ( diese Wiirmeerhöhung 



m welchem Kalle uns dann die Summe W + vr ,1er zu rück ^legten Wege 
die Grösse 3! ausdrückt, "Hebe wir, nach 2H., nicht genau tu bestimmen 
im sr.inde waren, weil sich dafür i'ino unendlich grosse Griis-.se. ergab, die 
für uns keine ubnihie Beden Tun;: haben kann. 

Untersuchen wir daher, oh wir nicht auf eiiiern anderen Wege dazu 
gelangen können, diese sehr ^ni-s.' &:ti'en;uii{i 3t a nuäheriul /u lv- 



lops»™ 3,9200.',n(] 1.^.1-=- W2<m<;t< (27.1 

logSB = 1,7263441 logm= 7,3477713 (43.) 

log W = " 5,0403947 log w = 1 1,2678319 in Meter 

log (1 M. in 9)1.) = 0,1295703 -4 0.1295703 -4 

logW= "l,77r.%50 log w= 7,3973*122 in Meilen; 

45. W = 59,Ü9871 w = 2496S480 Meilen. 

Folglich ist, wenn wir 3i für W + w schreiben: 

50. 9)^=24968539; log 91 = 7,3973932. 

Es ist also diese gefundene Entfernung 9t, von welcher aus unsere 
äOOfache Erdmasse von der Sonne angezngen wird, eine solche, welche 
iwar über die lOrdUiiin hiinais, al>.>r i:ei-li hn^a nieh! Iiis nur Murs- 
bahu reicht. 

Da aber die wirkliche Sr-nueinni/ielmn;: bi'ka nutlieh viel weiter reicht, 
<u erregt dieses erhaltrne IJcsultat unser Bedenken. 

Denn finden wir 8t = W + w nu klein, so ist offenbar, nach 48, 
auch SB und 10 zu klein, weil g* eine unveränderliche Grösse bedeutet. 

Uni diesem Munzel an i'Vn-hw imimmg zu begegnen, oder vielmehr 
um Gründe für sein Bestehen aufzufinden, bestimmen wir nunmehr aus 
dem für 91 Berechneten Werte (50. 1, nach Format 16., die Kmlgeschwiiidig- 
ki.'it jr, der kleineren Masse in. Die HeMiiuini; i-rs/ielit, indem wir ■ ! i - 1 1 
•rn in ail ml innerer r, nie lavier, <<lnie.li 'es J:;s Meilen annehmen, zunäi-liit- 
den Wert von 

51. 9t-r = 24875101 Meil. log(9i-r) = 7, 

52. log -"- = 0,9983717 — 1, 
und dann weiter: 



log 2= O.mtHWW 

logP — 2,4282108 in Meter (41) 

logr = 4,9705235 

log (läK. inU.)= 3,8704297 

log^=- r = 0,9933717—1 (52) 

3. logg,* = 11,5685657" 

+. loa g,-= .VH42W28; g. — d"H:.;U Meter. 

Wir Guiieti also für g, einen Wert, der mit dem gefundenen Werte 
•in g in 42 genau lihei einsi iiiine.'i: sobte. ab'.'r fielen diesen um 21'0 Meier 
■i klein ist. Und i<.lg:;di i.-t uneli de- Werl von 3i klein gefunden, und 
lithin mochten uueh wohl iiiiscm! Warmeerhohongen in .ja. zu klein sein. 

Fragen wir über, um wievielmal die eine Geschwindigkeit Bich kleiner 
der grösser ergiebt, als die andere, hu iindet sich: 

5. ^' = 0,9999007 und ? = 1,000397; 



Wir iil„.r/..)i!^iL uns aller aus dieser ]?.-t rac.-l it u si-l , dass auch auf 
diesem Wege zwar die Grösse der Entfernung ER der ursprünglich von 
der Sonne entfernten r,i!0 Sueben l-biimasse nieht genau zu bestimmen ist, 
dass wir uns aber immerhin mit den in 12. bestimmten Werten für G 
und g begnügen dürfen. 

i>en Munzel voll Iii i tiiiTn:->if i- Uberems tun um uff der Zuhleii'.vcrte, 
alsu die Ursache des für die weite Entfernung Sil iq klein gefundenen 
Wertes, glauben wir in dem nicht ganz richtigen Werte der Sonnen- 
parallaxe, den wir, nach den llenbathi nngen des Veuiisdurcar;angL"K vom 
9. Dezember 1874 zn 8",88 angenommen haben, finden zu müssen. 



Vermischte Nachrichten. 

Die durch die Fortpflanzung des Lichtes henorgernfonen Un- 
gleichheiten In der Bewegung der physischen Doppel Storno ist Gegen- 
stand der Untersuchungen von 1,. Hi rk eu in a i r gewesen.') Die nicht 
momentane Fortpflanzung des Lichtstrahles bedingt bekanntlich die 
Aberration der Fixsterne.' Aus greller i'r-iaehe treten bei den Doppel- 
stornon eigentümliche Erscheinungen ein, deren mathematische Behand- 
luuif die i biije AM in Hill uns: triebt, Schm: um mehreren Astronomen, 
besonders von V i 1 In re eau , ist diese Aulgnin' behamb'lt worden. Die Ab- 
handlung von Herrn Birkenmajer zeichnet sich durch Vollständigkeit 
nud mathematische Eleganz aus, und hat sich Verfasser dadurch ein be- 
sonderes Verdienst erworben, dass er nicht bei der Entwickelung der Formeln 
■ teiien bleibt, sniidern aueh deren Aniveiidnng an einem Iteispiele /.eigl. 

Da es nun nicht möglich ist, au dieser Stelle in gedrängter Form 
die mathematische Entwickeln ük wieder'.ugeln.m, so wollen wir es ver- 



■) Wiener Akad. Sifcangabcr. 1888, II. Abtb, Bd. XCIII. 



von uns nicht linderte, im.l zwar b tu buchte ri wir die Umlanfszeit a -f ax 
Näherte sich uns das Paar um denselben Betrag, so würden wir als seine 
Umlanfszeit beobachten a-ax. Da im allgemeinen alle Sterne ihre Ent- 
fernung von uns in dem einen oder anderen .Sinne ändern, so beobachten 
wir alle Umlaufs™ teil von Doppels lernen um' einen gewissen Betrag 
falsch, der nur von der Gesell will di^kuit der Annäherung oder Entfernung 
abhängt und nicht von den Bahneleiuimieu ,.lfs Dcppi^terns. Ausserdem 
ist es klar, dass wir überhaupt nie üeit. zu weither der liegleiter einen 
bestimmten Punkt der Balm einnimmt, ,iiirkls;i s beobachten, und zwar 
immer zu spat um den Betrag, den di.K Licht braucht, um die Entfernung 
des Sterns von uns zu durchlaufen. Aus den Beobachtungen sind beide 
fehler direkt nicht zu ermitteln, sondern sie können nur dann berechnet 
-.Verden, wenn dir a!j.-!jlu( ■■■ l'äii terminn de* [ ta|i;e'l«lerie- und ilie lieseliwilldig- 

keit seiner Bewegung in derUe-idiMiHie anderweitig bestimmt werden kann. 

Aucb die Entstehung einer anderen Ungleichheit tönst sich leicht 
andeuten. Wenn die BahncbeLc dee Doppelsterns nicht genau normal 
znr Gesichtslinio steht, so nähert sich uus bei der Uuilnnl'sbcwegung der 
Begleiter in dem einen Teile der Balm, während er sich in dem anderen 
vou uns entfernt. Es ist leicht einzusehen, duss dies auf die Elemente 
der Bahn ändernd einwirken niuss, du in dem einen [.'alle die Bewegung 
scheinbar beschleunigt, im anderen ^hrlnhar Verden, wird. Iii welcher 
Weise diese periodischen Änderungen vor sich gehen, lasat sich ohne 
mathematische Betrachtung nicht mehr zeigen. Der Betrag derselben 
kann aber durch die Beobachtungen selbst ermittelt werden und kann 
sogar Anfschluss über die Parallaxe des Lloppelstcras geben, wozu es 
allerdings nicht bloss genügt, relative Doppelsterninessuugen zu haben, 
sondern wobei absolute Bestimmungen beider Komponenteu erforderlich 
sind. Hierbei ist noch von besonderer Bedeutung, dass die Ungleichheit, 
aus welcher die Parallaxe ermittelt werdeu kann, um so grösser ist, je 
kleiner die Parallaxe selbst ist. 

Herr Birkeniuajer wendet nun sein« Formeln auf die Berechnung 
eines Doppelsterns an und wählte hierzu den Stern i Ursae Majoris, der 
bei einer Umlaufest von ungefähr 60 Jahren sehr häufig beobachtet 
worden ist. Wahrend sonst bei Berechnung der Bahn eines Doppelsterns 
sechs Unbekannte ei umfahrt wurden ■ den ,eeln Itahnelementen ent- 
sprechend - bestimmt Herr Birkeumajc r eine siebente Unbekannte k mit. 

Bei seiner ersten Rechnung ans den Pos! tions winke In findet Herr 
Birkenmajer den Wert von k 7,a + 2'819° und im Verlaufe weiterer 
Rechnungen zum besseren Anschluss der Heobachtuugen + 0-647°, wäh- 
rend sich nach Anbringung persönlicher Korrektionen an die Beobachtungen 
k zu + 075G" ergiobt. Aus einer anderen Rechnung, welche nicht bloss 
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Positionswinkel, sondern auch Distanzen berücksichtigt, folgt h = -f- 1 037°. 
Wenn auch der wahre Wert von h mithin noch immer sehr uneicher 
bl.-illt. so lüsüt sieh llueh mil 3_C i--. i ^ ^ l" Wiiln-si-lirfililirlikt-il iLi-s 
I: positiv ist, wodurch ei» mimittdliiin-i- n-Ii'.lus au: . I L i ■ wirkliche N.-igung 
der Doppelsternbahn gegen die Geaicbtslinie gegeben ist, die noust be- 
kanntlich nur zweideutig ermittelt wurdet! kann. 

A.is df'ii IS.'i.UacliTi.iiis.'oii der Ui-ihui/eu limlet Verräter, duss die 
mittlen! Entfernung der beiden Komponenten zunimmt. Uats mitbin 
zu-jielien diesem jSvs.cm und uns eine Aunillicrmu; stattiiiulct. diu: Ii ist 
dieses Resultat noch recht unsicher.*) 

A. Hui), Uber die Bahnen der Satelliten.- 1 ) Da seit dem Aufstellen 
lies grossen I'ei'raktors in \Vatliim;[ou i l>7:> diu Bahnen der liiuf inneren 
Trabanten des Snliirn neu be.il i »mit wurden sind, stellt Verfasser sowohl 
in einer Tafel als auch in der folgenden Tabelle die Entfernungen und 
Exzentrizitäten der dem Sonnensystem angehangen Trabanten zusammen. 
I'.i.-i den Satumirakiut".]! iiiiiuui. anl'iiig.- .Iii' Eni ti-ru^n!! i'i'^clmü.sii; ,-.u 
bis flhea, dann ein grosser Snnmg bis Titan und Hyperion; dieser 
kirim: Tt-ahiiil, scii.-iol. im <-))gun Zii-aiiiiiiruLmig" y.u dem grossen Tituli 
y.M stehen. Japetua hat die grossic ICntferlumg. Hei den Iuucr- 
I rahmten des Saturn, sowie bei zwei ,1 upitennomlen und allen Trabanten 
Ton Uranus und Neptun ist die Elz. — 0, die Bahnen sind also 
kreisförmig. 




KiitfermiiiLi 
iuKnd.d.l'lan. 


Exzentrizität 


G025S 


00549 


2-756 


110066 


6885 
6-046 


00057 
00000 


9-628 


00000 


15-372 


00013 


27023 


00073 


3-348 


00000 


4-312 


00000 


5*333 


00000 


6837 


00000 


9-560 


00000 


22T56 


00284 


26-837 


0-1000 


64-681 


00278 


7-508 


00000 


10473 


00000 


17101 


00000 


22-902 


00000 


12-754 


00000 
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:heu Heliometers, welches .ins Observatorium der 
>.i. Bekanntlich hat Bessel eine ähnliche Arbeit 
Heliometer ausgeführt und sie hat ihn ungefähr 
[, In-. chriüit-t,. W irileriii.hiii;; dn-ier Messungen 

!i Jahrhundert ist also aus verschiedenen Gründen 
gauzoii hat Horr Elkin G9 Stern« der Plejadeugruppu 

Wi-Jcll" Ijr'i 1 Ii.-~S.-1 vijl'bitajLLi-n. Diu Messungen 

eine doppelte Triangulation der Grnppe, in beiden 
Urnen auf jeden Stern 3 Bestimmungen. Die Ver- 
machen Messungen ergiebt, dass die Bewegungen 
engruppe uusscreaiiciitlitii gering sind. Nur die 

, iili, LI 5, Lili m^lii grossere und ähnliche Kigou- 
" bis 276", während die absolute Bewegung von 
ttdiakalkatalog von Noweumb 2'öl" ist. Hieraus 
chkeit, dass diese 7 Sterne in Wirklichkeit vielleicht 
gehören, sondern sich nur auf ihr projizieren, vor 
leu Sternen No. 14 und 35. Ausser ihnen finden 
reu relative Grtsverüiider.iiLL; innerlm Ib 1" Jahren 
Die Zeit ist liIsü noch nielit gekommen, über den 
■egungen innerhalh der Plcjadciig.upiie ein Urteil 



Nachtrag zur liest iminung d«r Helligkeit der Plejitden durch 
pliotogrnpliisclio Aufnahme». In Heft 4: 1887 der vorliegenden Zeit- 
schrift isl vini' Km-i'cliriii:-.^ die- I Irll iL'kfil mehrerer Phdaib:'!- 1 t-n;e uüeii 
den photograpbischeu Aufiii-.iinu-n d. .- ' ii lniider Ileurj in Paris mit- 
geteilt und der wahrschu inliehe Fehler einer solchen Bestimmung gleich 
0099 des log .1 oder 0'2ä einer Griisseukhisse abgegeben. Nachdem 
diese klein« Arbeil boreits eingesandt war, ersati ich ans der „Natur- 
wissenschaftlichen Rundschau, lirauusuhiveig, bei Vieweg 1 SRO p. .i!äfl", 
dass Professor l'ritchurd in den ..l'j-neeediiL^s nf iiic liuyal Smdely 1SB8 
vol. XL No. 425 p. 449" eine ähnliche Arbeit an 28 Sternen nach 
eigenen Aufnahmen verüll'entlichl haue, deren mittleren Unterschied er 
auf 016 einer G rossen klasso aegiebt; allerdings bemerkt er dabei, dase 
einzelne Sterne, ileven S;jckl [ , i:m besenders reich ;ie aktiaisek wi'iicndcn 
Strahlen ist. sich der den angegebenen l-'uniiei niebl, anscklicsscu. 

Die» veranlasste mich, die von mir angegebene Iteihc iler Plejaden- 
Hcrne ids auf :(■! /.u erweitern und dieselbe nach feilender, die Be- 
obachtungen besser darstellenden Gleichung 

k = a-r + bs + b't 
neu v.u ljercchiie.il. lu Zahlen ausgedrückt lautet dieselbe Cleiehune 
k = 7-192 + b.0'512 + b*-2'584 



b. of the Astr. obaerv. of Yale-Unlvcrity. 
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Der sieh ebbende ualirseiai.dielie Fehler ist liier gleieh 0-092 des 
log .1 oder 0 23 einer Grossen Masse. SchHesst man jedoch zwei der am 
schlechtesten sl im int ii(k> n Sterne, eine. stärkere aktinische Wirkung der- 
selben voraussetzend, aus, so wird der wain s.l,oiitliolie Fehler 0'18 eiuer 
Urüssenklasse. Immerhin ist dieser Felde,- „id.l. im in deutend grösser ah 
der von Pritchurd angegebene, so beweist er doch die Brauchbarkeit der 
Methode und der.-« Induktion, sowie die Yur/.üifiidikeit der in Dr. Kk-in's 
Storiiatiii» (jtiiijiUi.;lii'ii Reproduktion der Origmal.tut'iiuliuieii, 

Lindenthal hei CÖln. Dorst, Zivil -Ingenieur. 

Ein Keilphotom 



haiwug anlangt, dos keilpluouOK-t-r den ersten Hang ein. Den Ilaupt- 
liesl.uehcil des Ajijwruivs bildet tili Keil aus Kau.ditrlaii, iler an irgend 
einer pausenden Stelle zwischen dem Aug« und den Okular eines Fern- 
rohres beweglich angebracht wird (die Zusammenstellung von Professur 
Pritchurd) oder iu die gemeinschaftliche Brennebene des Objektive und 
des Okulars verlegt wird (Potsdamer Apparat). Bei dem Beobachten 
wird der Keil so lauge verschoben, bin der Stern eben verschwindet; in 
die-ev Stellung wird di<- Teilung. „,1t m .] r | w ,l,. r Keil in Verbindung 
stellt, ahgeles.-n. und die KelligkeM des S(e r ,,,s ans dieser Ablesung :ih- 

geleitet. 

Es ist auf den ersten Ciuk einleuchtend, dass die Empfindlichkeit 
des Auges bei dies™ Beobachtungen eine grosse Kollo spielt. Dr. J.W ü- 
siug hat durch Versuche naeugewieseu, das die kimphudlichkeit im Ik- 



lleokndituiig uiir. diesem lusl rmuenlo verknüpft ist. Ks ist, sehr natürlich, 
das« die Pupille hei dem Einstellen eiue grosso Ausdehnung erleidet; 
das Auge strebt, auch die geringsten Spuren des Sternliehtes aufzufangen ; 
ii-emi aber einmal eingestellt ist. muss man mit der Blendlaterne die 
Teilung beleuchten und die Ablesung bei immer etwas grellem Liebte 



Veise, dass man mit dem 
linken Auge abliest und das rechte, mit weichein man beobachtet, bei 
der Ablesung schliesst, indess wird auch hierbei beiden Augen Zwang 
aiigetlian und schon aus dies™ llnmde nseheiut das Mittel bedenklieh, 
ganz abgesehen davor., dass mancher Beobachter überhaupt nicht im Stande 
ist, die Arbeit iu dieser Weise auf beide Augen zu verteilen." Ale 
Verf. seinen Apparat im Jahre 1885 zu bauen im Begriffe war. fühlte 
er diesen Ubelstaud schon liei den erste:) Versuchen und eutschloas sich 
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d.iher, das Pholometer mil einem Tvpendruok-lfegisti-ieri.ppnra! nach dem 
Vorbilde der Repsold- scheu Anordnung Wim Mikrometer vm versehen. 
I i,i diese Aiuirdinr.g seinen Knvurttiu ■ ■ 1 1 entsprochen und in der 1 ' i ;i xi ^ 
sich bowährt hat, giebt er nun in Folgendem eine Besnhrwbnng derselben, 
mit d.ji Bemerkung, dass der Apnarat mich eigener Knnstrukt imi in ili'ii 
IVcrkstüttcn seiner Sternwarte auseefiihrt wurde. 

Her 110 :um lange Keil von einer lärmte von 22 nun wurde .ins 
möglichst neutral tfenirWem H.aucl.glase von Steinbeil in München ge- 
schliffen; um ilie Ablenkung der Strahlen zu beseitigen, ist ein gleicher 
Keil uns weissem Glase auf ihm mit Ollt: .uia !>n 1,^ . m mifgckiltet, so das» 
Leide zusammen einen |ikinp;UT,l].:]en Streifen bilden. |te-- Keil ist 
/v.isehen drei Messnn/plati.en L-enis.sk die mittlere dien; nur als lähmen, 
die beiden anderen dienen als Deckplatten. Ausser der Öffnung für den' 
Keil besitzen die Platten noch eine Bohrung um durch die Fassung ohne 
absorbierende Medien durchsehen zu können, was die Einstellung des 
St«™e S — besonders bei schwächeren Objekten — sehr erleichtert. Die 

kass.uog des Keiles ist /wischen iswei entspr. 'eilenden Messiugplaile il 

einer Zahnstange und Trieb verschiebbar. Beide l'lattcu haben ange- 
schraubte and mit Gewinde versehene liiuge, um den Apparat auf dem 
Okular- Auszüge eines Fernrohres befestigen zu können und zwar entweder 
in der Weise, dass das Okular auf der oberen Platte angebracht wird, 
su dass der Keil hl der gerne in sehnlichen Brennebene des Fernrohr- 
objektives und des Okulares sich beiludet. ..der auch so, des- da.. Okular 
in die hintere Piatie -ewhranbt und mit ihm der gan/.e Apparat auf 
dem Fernrohr befestigt wird, in welchem Falle der Keil zwischen Auge 
und Okular kommt. Die ticii.nngkcit der Messung zu erhöhen, muss 
man in beiden Fallen in die Brennebene des Okulares einen aus zwei 
Messingstrciicu ee'nkdeten engen Spalt, dessen Richtung mit der täglichen 
Beilegung der Sterne parallel gestellt wird, iiniiritigem in welchen man 
die zu beobachtenden Sterne einstellt. 

Mit. der eassueg des Keiles ist die Teilung in Verbindung. l!m 
.las Andrücken der Kiest .-Illing iieu erkst eiligen /u können, sind die Teil- 
striche und Ziffern nicht eingraviert, sondern erhaben hergestellt. Hierbei 
kam Verf. kl ziemliche Verlegenheit, ilenn das (inline erhaben stechen 
oder auch einzelne Ziffern einsetzen zu lassen, wKro mit Rücksicht anT 
"ien esorbitanr. ;i; Kostennunkt nicht wohl ;iniräii»ij* gewesen. Die Lösung 
der Aufgabe wurde aber mich einigni verquicken Versnehen mit lial- 
vanoplastik u. s. w. bald in dein |)het!>eheiniseli.m Ziukül /verfahre», dessen 
mau sieh zur Herstellung von ('liebes mit bestem Erfolge 1. ediert, gefunden. 

Der Dmokapparat selbst iat im wesentlichen eine Nachbildung der 
Hepsnld'sehi'U Kimstrukt em, 'i ir ürÜch mit- entsprechender Anpassung iL e 
den vorliegenden Zweck. 



Potsdam Untersuchungen angestellt.*) Aus denselben ergiebt sieh, dass 
•) Antr. Nachr. Nu. ÜB1B, 
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■ TCiHlluss Hilf die UstüiuL'lii^i der Hl-niiu.si-ii.li 

Wfuahmeu des Herrn Henry in l'aris auf (kr 
1 verschiedener l'^-piifitiriiisilauer, boten mich Ge- 
he Zunahme der itmvh nieder der r?tei\^eheiben 
■ionadnuer in erfahren. Es orgiebt aich, „dies 
rchuwsscr bei lilnsfi-rmi Expr.sitiun.'ii in absoluiejia 
er wächst als hei ü.duviieheren, dass alier für 
uualmie des 1 linvl nn ^^r^ verhrdt.ni^iäHsig Htiirkt-i- 
st fiir die Grüs^nb.islirimmiig hei Wen .aufnahmen 
eine Yersehiedeiil.el der l.^'i^sCinde ; ,„f ,1,- 



Bei den Henry'sehen Sternaufnahmen sind ebenso »!« bei denen des 
Herrn v. Gothard die Scheihcheii von nahe gl eich massiger Schwärzung 
bis diclit zum Baude, dann erfolgt die Abnahme der Schwärzung sehr 
rasth, so tlass iwsr der Italid leni-üselien erscheint, aller so gerinn, dass 
die Ihu'chmesser liest iiiimuiigeri sehr exakt :iiiiV.n!"i!:ii-cji sind. Die Pariser 
Aufnahmen sind bekanntlich mit einem für dio chemischen Strahlen 

iichr-riiaiiiderter! Objektiv uviiidt die Ars Herrn v. liothuiii mit einem 

Spiegel. <W. Uts erscheinen die enis^eibeken bei den A liiiiihmen 

dea Herrn Dr. Lohse am ,r,,,sse„ Itefraktor. 



ier sind selbst bei zweistündiger Eipos 
'8% rnnd, aber ihre Schwamm,, nimmt 
nz allmählich bis /.um Versehwindeu al 
mungen nicht gut möglich aiud. Es raif 
ie möglichste Vereinigung der chemischen 



Über die Haltharkelt der Ortho chromatischen Platten schreib! 
nerr Engen v, Gothard in liereuy, Ungarn, dessen grosse Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Himmels Photographie bekannt »lud: 

„Ich arbeite aehr viel mit orthoehraniati sehen Platten, meine Studien 
über Spektral- und Himmelsphotographie haben mich gezwungen, mit 
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Die orthe.chre.n.a tischen Philen, seien ,l: .Imvl, ISadcu oder durch 
Zuuiischon des Farbstoffes zu der Emulsion hergestellt, versetzen sich 
viel eher. Iiis (iiu ^■.■iv;iliiilii;i].':i, iiULfi'farijIt'ii. Aneiidie Umstünde, nrlrli - 
(Hb Zersetzung flu.- l- lc- '^i »ii nl t'hi'.'e l,.|V>nlern, wirken auf die Ortho- 
chromatisrhen Hatten bedeutend euergiseher diu. 

Eben die verhiiitniairiÜBHij: iiesdiräakie Haltbarkeit ist der Hannt- 
iilieijiuud der Ni'tl;<),..'lii'ii!LL.iiisi.l)'.T. I'latti.'ii. Sie variiert nach Umständen 
ungemein. So habe ich im verflossenen Sommer Platten mit Erythrosin- 
Silber sensibilisiert, auf ihnen Mond- Aufnehmen, gemacht, welche, sofort 
entwickelt, ganz klare, schöne Bilder gaben. Gleiche Aufnahmen auf 
denselben Platten, welche aber am folgen Jen Vormittag entwickelt wurden, 
waren schon leicht schleierig, am nächsten Tun erhielt, ich schon den 
dichtesten Schleier. Im Winter präpariert« ich viele Platten auf gleichem 
Wege und arbeitete mit drei Wochen alte», seh leierlosen Platten, ohne 
l>..:;i'ii!l(!)v Vuisiehtsniussregelu anwenden zu müssen. 

Die Hit/.e befördert die Zersetzung ungemein. In diesem ausser- 
ordentlich Wissen Sommer habe ich sehr viele Plagen mit den ortho- 
chromatischen Platten gehabt . so das* ich endlich die Arbeit mit solchen 
ganz einstellen mussto. V.in ycrin;;.-r Ziiaat/ von I li-tnu k:i Uli ri i zu dem 
Kad (1—2 Tropfen 1 r 10 auf 300 ceru Bad) verhindert /.war die zu 
starke Öirlileierl.'ililititff, schadet uler der Krupfimllieiikeit r.n sehr, so dj-s 
ich dar od ganz abgokommon bin. 

Die käudie.hen I'hll"ii sind elv.es nid'-r-i .1 eitsteh iLT-r . i'in H.ir.il- 
schleier tritt aber sehr Haid auf, vielleicht nach einige,, Warben, er wird 
immer breiter, intensiver, bis dir .Mi./..' Schiebt /ersetzt ist. Eine zwei- 



eiuem schwachen Minimum bei B, die Schicht glasklar, die Empfindlich- 
keit eine überraschend hohe, einige Steniiiufinihruen übertrafen ineine 
gespanntesten Erwartungen, so das* ich sehr froh war, solche vorzügliche 
Platten zur Aufnahme der wichtigen und seltenen Phänomene erhiilten 
zu können. 

Ich reiste mich HrPinVrs: mit drei or.iuxbvneuit isehen und drei ge- 
wöhnlichen Platten nn.l den uotitren I'hol oheliugrajjhen. Leider mus.ste 
die ganze AusriisttuiLr ■ "i ■ - — un^iinst oei Weiter.- uuheuutzt zurück- 

gesendet werden. Ich bin erst nach einigen Wochen nach Hause gc- 
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Methode auwende," 

Verlegung des Iieirrborn-Öbsortotoriums. Die lnngwicn^Lii Kecir.s- 
straitigkoikii be-^lii-li der Au M iv"iclio der Astronomischen GesellBcbaft 
■m lliiriwo au diu Instrumente ..■tu. Ji:s ubi^L-n üUurvuli.riniüs find nun 
glücklich beendigt Die Sternwarte selbst wird nunmehr nach der Nord- 
wcst-UmversitSt /.u Evaimtoii, llliuds, finim: Mt'ik'ii von Chicago entfernt, 
verlaßt. Dort lienudt-i sich das t >1jj--l-v:i: im-Iillii MeniUll-. nntci 1 ivil 



von ausgozeichnetor Leistung, mit oder ohne Stativ, 

preiawiirdig zu verkaufen. Wegen niinerer Auskunft wollen 
i'':kr!d;ii]lcii le Ii mich wenden. 

Dr. Hermann J. Klein in Köln. 



Ein Objektiv 

run fi Pariser Zitll Öffnung und Ii 1 ;! Fuss Jlremiwatte von ausgezeichneter 
Schärfe »ml Achromasie steht im verkaufen. 

Franko -Offerten 511I1. R. Z. besorgt die Verl agübnchhaiidl im g voll 

Karl ächoltxe, Leipzig, Niiviibur^in'ätvii.^i; 1*. 

Vor>Ifällflifvrt cin Fe 1 "»™ 1 »' v. 73 AHllim. Öffnung, IS astr, 1 terms tv. 
YGI HdUIIIUl Okular, pai-allakt. Stativ, und eine Pendeluhr. 
Näheres durch Frl. Findels, Jena, Lutherplatz 7. 

Uranus in Opposition mit derSonne F April 6. 18° H erkor In Xonjunkt.'in Ecitasi. 
mit. dein Mondn. April ft. Hb Venua in ÜHiiiinlit. in Rrktaiz. mit Jörn Manie. 
April Ii). IUI' Huri in U;i>j s i::.j:i miUbr W-j:iii. : . April IV- Merknr mit Venus 

in Koiyuiitt. Jlerkur 1" 10' südlich. April K J:sn X... p I :i u in KiMjjuiitt. in B..'kM»i. 
mi! l-i.i A|.ril Ii'. Ii. Sutern i:, h'-iijmU in R-klu,,:. -nit .l.'in M. 

'.:inl S.i;,;r:i i-, <(,i:i.1r,itur mit Lt April J-J ■_>•'■ 31 orkar in griMtm 

i- i ■ . i : I -- i i - ir l-.i li.L-.-.lri.-.li.r Hr-I:.. A viril ül. ilt Ur.unn in Iv.i.junil. in Hckltm. Uli: 
dfin Jlmd«. April 24. 10" Mar« in Iwin.inll . ,n H-ktn,.. :„ii .t-io Monde. April 2t. 

V ■ in -r-.: : ilLV :■ IMdvr l:,-!;. :; .:-,lr:.vi'k.T ]v> itr. A;.ril VJ7 LI 1 ' Jupitur in 

Konjnukt. in Uektssi. mit dem Monde. 
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— 48 - 
Palleten Stellung im April 1888. 



7 MT'äti +'20 .13 41 9 i 7 15 

8 2042 20 40 50*7 | 6 8« 

9 4SM +20 42 4I'8 ! 5 58 



12 57 7'78 ■ — 5 21 18-5 j 12 4 
12 r,5 92-4* ! S II 281 I 11 2:1 
12 54 1 10 I - ä 2 ö-j 10 42 



■i 45 13-23 ,+18 0 39« . 2 52 
S 40 23-70 18 14 5-5 2 U 
3 17 51-4» +18 18 17-5 1 30 



Lutite» Vierlei. 

Nunmond. 

Moni in Krdfi-riiu 



Mond in Erdnäli^. 



U;( 27 2B-iil - 6 2 59-S 

j:; t,ij -j !u ■)■:. 

0 12 41-5! . — 0 18 45-1 

■ 12 72 + 2 ä 20-LI 



IM 10 27-.-U 5 20 -f-i L' ■ 

13 3 42 71 ] 4 5B 48-0 : 

12 :,? 4:i-m - -i 35 42 4 

Jupiter. 

10 17 Xi-M —20 21 17 0 

10 15 14-6» 20 14 56-4 I 
10 11 47 45 I -20 6 50'4 , 



(Eintritt in den Schatten.) 



il 7. 15h Ulm 13-4. 

14. 17 14 529 

16. 11 43 185 

23. 13 HS 67-5 

30. 15 30 410 



28. 10 2 12 8 



Lage und Grösse des Sfllururmges 'nach BcbbcI). 

April 10. Grosse Ais der Hingellinso: 41-QB"; kloine Aie 15 05" 

Kr:i.-.iiiin;;suhi:,-l ■l'-r H-'i- sil.i-r ii,-r K^i:-,l,.-i.-: :!r '■■V »mV:. 

.Mittle Hi.-Ijj.-;V Jvt i:t:i].tiN Ajiril '•>. 1:1 " 

Soheinb»« 23" 27' 8 63" 

;i„lt.ni,»-,T di:r Hunno „ „ 16' 58-fl" 

I'-mllii,- .. .. 8-84" 
(All« Zciuoj»!«! nuJi mittlerer liMlncr ZtiM 
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Siriustafel iB88.fJo 2. 




Die totale Sonnenfinsternis auf Blagodat, 
kurz xor dem Ende der Totslilät. 
Nach einer Abbildung von Prof Handrikof. 



Die ziveito Kukifc d-a Hysuinatisehr'r. Teile.-: üic „Topographie i 
:-' :ii:Eli • i_ T iinl;i.l: ■:■ L u ■ : i-ele'l-l'.iti!: <:e.- ..IS i r : n s ■'. Wahrend -iel] in 

■ i .üLJir i Ii tt'erken die wi-vere et:;: liliebi'!'. I-'.rrvcluinr™ über ilit- einzeli 

■ inj Nebelflecken mir eelf.'eiillie'.i mal zerstreut rinden, wird hier sllö gi 
mit stetir Berücksichtigung der neuesten Forschungen eingereiht. 

Aber auch dem streben der Gegenwart bleibt unser Blick nicht 
und ihre 
feit, 

notwendig scheint, namentlich, win die in neuester Zeil so wietitig gewordene Spektral- 
zmlyie betrifft, wird nicht stillschweigend übergangen. Daran reihen sich Biographien 
berfilimter Astronomen, AufiOhlüsse über einzelne, von den Leitern gexlollte Fragen, 
-.wie kleiue Notizen und Mittel lungm der täglichen Vorfälle auf dem Gebiete der 
llimmelskiinde. Zum Schlüte werden rr-gL- [ 1 1 1 iis« i « für einige Monate voraus die 
Sltllunrjjn iler Plansten angegeben. 

Zu den braicbtcnswiati.'icri 1 labrii jedoch, die wir dem Ijwer Illingen, mfiaeen 
die zahlreichen und «dem v. a ili.r^i ■irelicuen Sternkarten. Planctenbtlder, Mondlandschaften 

Sj kann das Ii ah rneiiraen ebne Slh-tubersr-hiitzung als einzig in seiner An be- 
zeichnet werden und die zahlreichen IV.iik-elircibcn. welche dem Herausgeber bereits 

in »einem uneigennützigen r-r 1 1 l».-u . du: l-'n-ii n- :r-n de. ge-tiriiten Hiinmela etwas Ge- 
diegenen zu bieten, der Urania neue Verehrer zuzuführen, auf dem richtigen Wege ist. 

Die Zeitschrift erscheint in monatlichen Heften von es. Druckbogen gross 
Oktal mit lithographischer Beilage uud kanu durch jede Buchhandlung uder Post- 

Preis ganzjährig (12 Helte) 12 Hark. 

(Wird nur ganzjährig abBeEobcn.| ~M 

= Für etwa gen ini-ehFi- din!:'e /■.i.-iidai::: unl-r K rei:.<ii;.i.d i-( ik.i Ii 1 Mark 
20 Flg. l>ei zufügen. = 

Für neu eintretende Alaun: einen bemerken wir. dasä die lande I bis XV der 
.Neuen I-"r, I;Tf- ; de» striin und] zu bal.ea .-.lad, i:nd. -.1 J;uiev der V,.rii,t reicht, -owoid 
direkt vnu der unterzeichuetcu , wie auch durch jede lin iere liucbhandlung bezugen 
werden kuunen. 

Geschmack vnlie Ii inbaudd ecken in llanzloinen stehen pro Decke 3ä Pfennig zu 
Diensten und find durch jede ISuehliandlum: zu beziehen. 
Zu B 

Leipzig, Februar 18B8. 

Die VerlagshaniHnng von Earl Scholtze. 



Verlangzettel siehe um stehend! 



Diojitized by Google 



All die Verehrt. Abonnenten des „Sirius"! 



Um den Abnehmern de* „Sirius" auch die früheren Jahrgänge der inter- 
csJ-Anttn und allgemein beliebten Zeitschrift leicht zugänglich zu machon, hallt 
ich mich entschlossen, eine Partie Eiemplare dea I. bis X. Bunde« (Jahrgang 
1878 — 1882) iu bedeutend crrafiasigteni Preise biennit m offerieren: 

Band I, II, IU, IV, V, VI (Jahrgang 1S73-78) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
Einzelne Bande 4 Mark,-*— <- 
Band VIT, Vm, IX, X (Jahrgang 1S79-S2) wenn znsamioea 
genommen nnr 20 Mark, 
► Einzelne Bande 6 Mark. 
Band XI, Xn, XIII, XIV (Jahrgang 1883-86) a 10 Mark. 
Band XVXVI (1S87.SS) a 12 Mark. 

Einbanddecken dazu kosten pro Band nur 75 Pfg. 



Noch bemerkend, daas nur ein Yeraältniamäaaig kleiner Vorrat alo:-;..-!» n 
werden kann, bilt>- ieis V'-finl. irii.^i^.'iii^h bnldiii-i Iv-i.-llefi iu wollen. Nach 
Verkauf obiger luriickgeslelltf r Bünde tritt der alte Ladenpreis wieder in Kraft 

•Ht Gans besonders wird auf dus jüngst en-eliieripna GeneroJ-Iti'-'i-i' i m 
Band I — XV de.- Sirius liin-riiir-tii. w.-lciir- für jeden Abnehmer der liünrfe 
I-XV unentbehrlich \tt B 

Jede Euch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 

HocbscbtunpvoU 

Lfipn?, Deiember 1663. Die Verlagahandlung. 

Karl Scholtie, 



Der Unterzeichnete besieht bei der Buch- und Kunsthandlung von 



je Fuhre I, II., III.. IV.. V„ VI. Band cnnowirii 
innen f-.ir mir »J Mark. Einzelne Binde i Mark, 

in' Felge VII, VIII., IX , X. Band. Zusammen gi' " 

mir -M Marl Kiiizolue'linnde 6 Mark, 
ja Folge XI, Xn, Xin, XIV, Band (Jahrg. 1SSS- 

le Folge XV, XVI. Band (Jahrg. 1831. 1S88I a lä.-ü 
i, Band I, n, IU, IV, V, VI, VII, VIII, 



SIRIUS. 
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Zrtraloriai fDr alle Freiie wi Firienr fler Eiimlsliiie. 
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Monatlich i Heft. 
— Preis des ganzen Jah i-rj eng es IS Mark. — 

Einzelne Semester werden nieht abgegeben. 



PROSPEKT. 

Wenn nnch dem Liinneu lim Ingen die Xachl mit ihrem sanften Dunkel, ihrer 
wohlthueudeu Still« und den Tau senilen glnniender Stern« im der Hefe des Bimmele, 
gleichsam n ie eine gütige Mutter , zu uns heran tri« , verlassen vir gerne auf einige 
Momente die Erde und schwingen uns auf den Flügeln des Ödstes zu jenen Regionen 
empor, aua welchen uns so viele Rütael outgegeuleuchten. 

fklion vor Jahrtausenden, als Deutschland von Urwäldern überwachsen und 
von wilden Tiereu bewohnt war, als unsere "Vorfahren noch das Blut Ihrer Feinde aus 
dem Home des Büffels tranken, hatten die gesitteten Bewohner des Landes am Nil 
und indm ihre Augen hinauf mm Sternenhimmel, hinaus in das Urmeer der Ewig- 
keit gerichtet. Auch ihnen waren diese echeinbar uniahligen Licitpnnkte ein Rätsel; 
aber der Forschungrtrieb, du alte Erbe des MenschengeiBtes, war in ihnen bereits 
erwacht, und sie gaben sich bald nicht mehr mit der blossen Bewunderung des Sternen- 
heeres zufrieden, sondern äugen an, mit grosser Aufmerksamkeit die Bewegungen des- 
selben au studieren. 

Die Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, diu sie nicht leicht einem 
grösseren Publikum zugänglich gemacht, »erden konnten; sie wurden von den Priestern, 
wie schon Herodot bezeugt, als ein „Mysterium" bewahrt, das in den Zeremonien 
eines Unverstand liehen Kultus seinen populären Ausdruck fand. Das Volk wueste sich, 
nber durch seine reiche Phantasie tue den Mangel eines weiteren Unterrichtet- über den 
reizvollen Sternenhimmel zu entschädigen: es setzte seine Götter und Helden dahin? 

Haute ist es anders geworden. Eine Fülle von Entdeckungen Über Bewegung, 
nestalt und Beschaffenheit der Himmelskörper liegt c.u Tage gelordert und harrt de* 
Bearbeitung für einen grosseren Leserkreis. Durch die Erfindung der Teleskope sind 
um zwischen den Gelehrten und dun Volte Vermittler gegeben. Es kann und darr 
i,>h:mehr Alle* „Mvste riu iir 1 bleiben, v«s vom Himmel auf die Erde geflüstert wird. 

Dieser himmlischen (iebiiiaui-vi' Holmen eh zu soin, das ist die Aufgabe, welche 
sich unsere Monatsschrift gestellt Sie wird in allgemein verständlicher Sprache du, 
was die Wissenschaft darüber lehrt, einem grosseren Leserkreise ruuejruruder setzen, 
denselben auf die Pctiüulieiit-u und Wunder des gestirnten Himmels aufmerksarn 
machen und ihm «1 ouini-hpo [jeo-.i.-jreiehei.i Abend verschaffen. 




Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Mralortan für alle Fmdl uä FMirtr der IiicMmie. 



hervorragender Faclimilnner and astronomischer Schriftsteller 
v 0n Dr. HERMANN J. KLEIN io Kör.« a/itbein. 




Das Alter der Sterne. 

Vortrag gehalten am 25. Okt. 1887 in der öffentlichen Jahresversammlung 
' der fünf Akademien zu Paria von J. Janssen. 

Der grosse Hörschel, welcher in seinen Beobachtungen den ganzen 
Himmel umfasste und dessen Ansichten fast als Aussprüche der Wissen- 
schaft leibst betrachtet wurden, hielt unsere Sonne für bewohnt; Arago, 
der ihm als Autorität auf dem (lebiete der physischen Astronomie folgte, 
hielt sie für bewohnbar. Diese Anschauungen zweier hervorragenden 
Forscher, tob denen der letzte fast noch unsere Zeit berührt, «eigen, 
welchen Weg die Wissenschaft innerhalb ein« Vierteljahrhundorts durch- 
messen hat Denn heute würde es keinem Astronomen einfallen, auch 
nur einen Augenblick an die Möglichkeit zu glauben, dass auf dorn 
ZentralkBrper unseres Systems orgauischcs Leben sich entwickeln könne. 

Heute wiesen »ir, dass die Rolle des Gestirns, welches im Mittel- 
punkt« des Planetensystems sich befindet, durchaus nicht diejenige ist, 
direkt den Mauifestatiouen des Lebens zn dienen, das™ es vielmehr das 
grosse Reservoir der Kräfte bildet, welche das ganze System heieben und 
erhalten; dass es durch seine wunderbare h'.insilmlifin nicht nur üher 
die Welt dio es durch seine Masse an rieh kettet, jene Ausströmungen 
ergiewt deren Fülle unsere b'sssmigskraft bedrängt, sondern dass es anch 
ohne aufhören deren Quelle erneuert, so dass die Zukunft der Welten, 
ffi i die es Zentral punkt und Regulator des Lebens ist, anf unermessliche 
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Spur von Treuniiugsliiüe auf dem Äusseren Ringe, welehei' weniger hell 
ist als der mittlere Hing (H). Die Trenuungslinie /.wischen dem Kra ( i- 
riuge (C) und dem llimuieligruudu ist sehr best iuunl zu sehen. Die 
Helligkeit des äquatorialen <iiir Mb erscheint gleieli derjenigen des Ringes B. 

Februar 9. 10 '/t h . Man vomratet eine dunkle Trennungslinie auf 
dem östlich™ Henkel dos äusseren Ringes A. Die Polartogion dos 
Pbnet«! erscheint merklich dunkel. Der schmale grüne Streifen, welcher 
skh südlkh vi.rs der Indien ii^unU-riiileii Y.ouv ausdehnt, erscheint reebt. 
dunkel. Dur initlleiv Teil d.-r Seheihe. isi niebl gleiehujüssi.; gefärbt. 
(Fiu;. l.j Vergrüssenmg :ltiOf:.eh. 

" Februar 12. 10" +;V". Auf il^i fliehen Kiughuiikul von A sieht 
man die Enckceche Trennung, Der Ring /erfüllt in r.wei konzentrische 
Zonen, die Indexen uncleidi im (ir.W und Ulan/ sind, die innere ist 
heller und sehmiuYr uls die äussere. iFig. J.) 

Man sieht ,,v.vi dunkle Aus/uhm.ngen. welche, in den Ring A über- 
greifen, auf dem westlichen Riughenkel. (Fig. 3.) 

Der Schatten des Planeten auf .lern mittleren Hinge B erscheint 
recht stark konkav. (Fig. 4.) 

Hie helle Aqnat.-riiil/.r-ne ist nstwärls durch eine schmale grauliche 
Baude geteilt, welche sich gegen den Rand des Saturn hin verbreitert. 
(Fig. 5.) LnftverlüLltnisse ziemlich schlecht. 

Februar 13. 9 b 15°'. Die graue Bande, welche den äquatorialen 
Teil de. Planeten durchzieht, erscheint, heut.; breiter und weniger be- 
stimmt als gestern. Man sieht die Knekese.be Treunuiu; ziemlich i;ut. 

l.nl'lverhälmis el falls ziemlich gut. 

Februar 17. H 1 '. Die KncLesche Trennung ist prut zu sehen. Die 
äussere Zone des Ringes A erscheint heller auf der westlichen Kingai.se 
als auf der ostlichen. 

Der Debatten des Saturn auf dem Ringe ist in Fig. 6 wiedergegeben. 
Fehruar 2G. 10 h 45™. Die Enckeache Trennung erscheint näher 
dem äusseren Kunde des liüiijes A; sie ist 
.u sehen als auf der anderen. Vergrösserung 

li.ttt™ lies Saturn auf der I! iujifliLcliu dar. wie 
f-rfissoning zeigte, tlute Luft Verhältnisse. 

Man vermutet die Struvesche Trennnngelinio 
Schatten des Saturn wie Fig. 8. Vergrößerung 



liehen Hinghenkel A. (Fig. !).) Der Schatten des Saturn wie Fig. 1«. 
Vcrgrösserung 480faeh. Guts Luft. 

März 1. 7'/j b . Man sieht mit vieler Hestimmtlieit die innere dunkle 
i Kingi-s I!. lue Knck.^chc Treiiuimu ist gut sieht bar. 

" ide dos Kl ' 



dunkle Raum /wischen dem Saturn und dein Rande Erapringea hat 
eine Breite von ungefähr zwei Drittel derjenigen des lirapringes selbst. 
Die Struvesclie Trenn uugsli nie ist auf dem westlichen Henkel des Kran- 
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ringes zu sehen. Die innere Grenze dieses Hiuges scheint nicht regel- 
mässig zu sein, »sondere an der südlichen Seite der beiden Henkel. 
(Fig. II.) 

Der Schatten des Sit turn auf dem liingo ist in lüg. 12 abgebildet. 
Man bemerkt auch einige Zähnungen, die von der Caasinischon Trennungs- 
üdip ausgehen und auf der westlichen Seite in den äusseren Ring ein- 
greifen. Diese Zähnungen scheinen eich, gleich feinen Strichen, tiefer 
in den Hing hinein furt/.uiietzen. I.t'ii;. 13.1 Ycrgrüssf i-nnr; -ifiOfaeli. 

März 3. T 1 35 m . Der ihm kl-.- I!in^ erscheint auf der westlichen 
Seite breiter als auf der östlichen. Hie Struvc-ehe Trciiuungslinie ist 
auf beiden Anseu zu sehen. (Fig. 14.) 

Die mittlere Zone der Saturnkugel ei>c heim etwas gesprenkelt. 
Schatten den Saturn auf dem liinne (Mich« lüg. 1.1.) Verg rüste rang :.itiO iacli. 

März *>. 7' 1 15 1 ". Der Schatten des Sa'.ani iiiiT dem iliii^c' H scheint 
nahezu geradlinig zu sein, man bemerkt kaum eine kleine Ausbauchung 
Imo der ('iissiiiiselieu Ttiiiiiiiii;. (I''ig- 10.) 

Der Schotten des Satnm ist auch auf dem Kinge C sichtbar. 

Wie am 3. März, so erscheint auch heute der dunkle KiugC breiter 
in der westliehen Anse als anf der östlichen. 

Die Strnvesche TrenuimsHtinie war nicht zu sehen, cljensowenig die 
Eue besehe. 

Der dunkle Hing ist besonders gut sichtbar; man sieht ihn mit 
vieler Klarheit vur der Scheibe des Satuni. 

Vergrüisseruiig tSÜfuch. liute Luit, doch steht der Mond in der Nähe, 

Märe 8. 8". Der Schatten des Saturn hat das gleiche Aussehen 
»ie gestern (Vergrösseruug 360fach). Luft schlecht, Himmel wolkig. 

März S. D" 30'". Her Schatten der Saturnkugcl auf dum Hing« 
m"'U so uns, wie an den verbcrgi-hcnden 'tagen. Indessen -ebeii:! er 
li'Mh auf dem Hinge 1! leicht konbiu-. Im übrig. 'ii -ich; man uichtn lie- 
merk*tiMVE;rt.i;s. Vergrüssenuiy iltiUfach. 

März 10. 8 1 ' 45 m . Auf dem Hinge A erscheint der Schatten der 
Saturnseheibe parallel, anf dem Hinge B ist er geradlinig, dann krümmt 
er sieh mit der konvexen Seite gegen die Cussinischo Trennung. Der 
Schatten scheint über derselben breiter zu sein. (Fig. 17.) 

[>ie Erickesclie Trennung ist aut der wesl liehen Klugheit« sichtbar. 

Der duukle King C steigt sich deutlicher auf der östlichen Seite als 
auf der westlichen. Auf der eretereu ist seine Breite ungefähr halb so 
poss als der Abstand des Ringes B vom Saturn; auf der anderen dagegen 
Hi di»' Breite de.- Ringe- grösser als diese Hälfte. 

Auf der westliche» liiagscite vermalet man die Shuvesehe Linie. 
Die Grenze des dunklen Ringes gegen den 1 1 iminelsrautn erschein] wenig 
W'.tlich und regelmässig auf dieser Seil.'. Yer^ro-sen.iiig 4HOt»rh. 

Märe 14. 9" bis 10" 15™. Der Schatten der Kugel auf dem Ringe 
Ist dasselbe Aussehen wie am 10,; er ist aach auf dem Krapriuge <C) 

Man sieht die l-lnokeschc Trennung gut, hesonders auf der westlichen 
ßingseite. Ihr Abstand von der CasBmischen Linie ist aber gleich 'ja 
iti Breite des Ringes A. 

10- 
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Der Hing H teilt sich in drei konzentrische Zonen. Die erste ist 
sehr gl Iii ine ml und liegt /uniiehst bei der l'asMniselicn Trennung, die 
/weile isl lvMiiiyri- hell, uiier lief riichllieli breiter. [Iii: dritte oder innerste 
emilich ist grau -weiss, aber von weniger trüljer Farbe als A. Der äussere 
l'iiutl dieser dunklen Zum: isl verwaseliei) und geschweift. 

Der Ring C erscheint ausserorJeiitlleh deutlich, besonders auf der 
östlichen Seite. Seine Breite ist kaum gleich der Bilfte des Zwischen- 
raumes, welcher den Ring B von der Siiturukugel trennt. Ungeachtet 
der Klarheit der Bilder, könnt« die Stnivesche Linie nicht gesehon 
werden. 

Die hell'-' i,f|uatoriale Ujude des Satuni erscheint in zwei Teile ge- 
teilt, die nördliche ist weniger glänzend als die südliche. Hute Luft - 
Verhältnisse. Vergrüsserung ISOfaeh. 

Mär/ 15. 7 1 ;'« 1 '. Der Sdiütten hat dasselbe Aussehen wie um 3.; 
statt indessen nahe geradlinig über A sin sein, ist er auf dieser Strecke 
stark konvex. 

Der dunkle Ring iat auf beiden Heulte] u gut zu sehen. Luft ziem- 
lich schon, 

März 22. 9" 45™. Der Schatten ist konvex auf dem Ringe A, 
konkav auf B und der Haken an der Cassimscheu Trennung ist sehr 

deutlieh. 

Mit 1 gluiuhi; Bemerkung wie am 1". lie/iiglieh der Breite des dunklen 
Kindes auf den leiden Henkeln. 

Bilder ziemlich schlecht Yergrösserung 360fach. 

März 23. 0 b 30'". Der Schatten der Kugel auf dem Ringe A ist 
konvex (parallel dem Bande des Saturn); aaf dem Ringe B ist er leicht 

Die dunkle innere Zone des Ringes B erstreckt sich fast bis zur 
UsiLfste der Breite dieses Ringes. Es ist schwierig, eine bestimmte Grenze 
derselben anzugeben, sie nimmt nämlich unmerklich von innen gegen 
aussen au Helligkeit ab. Man bemerkt eine Zone von sehr hellem Grau, 
die sich nahe der Cuss mischen Trennung ausdehnt. 

Der dunkle Ring ist auf der östlichen Seite ungefähr ebenso breit 
als die Hälfte des Raumes zwischen dem Ringe Ii und der Satanikuge!, 
d, b. also ein wenig schmäler als der äussere Ring. 

Auf dieser Seile ist diu innere Itejjreu/mij.' des dunklen lüuges deut- 
lich. Auf der westlichen Ause ist dieser lliug etwas breiter und weniger 
gut begrenzt. 

Im westlichen Teile des dnnklon Ringes sieht mau die dunkle 
Struvcsche Linie nahe dein anderen liaiule Dieser Ring erscheint ver- 
lililtrnsinässig weniger hreil vor der Saturn ku gel als auf den Ansen. 

Auf dem Planeten sell.isl bemerkt man von Nord gegen Süd; 

1) Die l'rojektion den dunklen Hinges: sie ist dunkler als A, aber 
weniger dunkel als C auf den Henkeln. 

2) Kino niirdüelie grn-.ie Hände, welche aber den dunklen Ring 
übertrifft. 

3) Den grosaou äquatorialen Streifen, dessen uördlicho Hälfte 
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weuiger glänzend, besonders gegen Ost hin. Diese ist aber 

weniger breit uls die Hälft b di-r lireite tles ir.it iüwu Sheilens. 
■II l'iine dunkle uml schmale Baude, dunkler als der mV«] liehe 

Teil der ii.jiiiiliirinli'll 'Auw. 
.'>) Die Polnrknlotte, der dunkelste Teil der Junten l'laiieten- 

kugel. 

Gute Bilder, starker Wind. VcrgrÜEsernug 480fach. Saturns Aussehen 
ist in Fig. 19 dargestellt. 

April 4. 7 h 30» Der Schatten des Saturn ist auf dem Ringe A 
parallel dem Rande des Planeten. Auf dein mittleren Ringe (B) bietet 
er das Aussahen einer geraden Linie dar, die nahe der Cassinischeu 
Trennung gebrochen iat. Auf dem Ringe C ist der Schatten leicht 
konkav, (Fig. 20.) 

Die belle Zone von A nimmt kaum ein Viertel der ganzen Breite 
dieses Ringes ein. Die Enckesche Trenn mig ist mit Leiden Henkeln als 
leichter grauer Streifen zu sehen. 

Der Ring A ist sehuiut/.ig f> r:,u ' etwas grünlich. 

Die Cassinisehe Trennung erscheint sehr scharf und regelmässig. 
Dir hellste Zone des Hinge* l( (nahe ihr IkiMiinisHien Trennung) cininil 
ein Viertel der Breite dieses Ringes ein, während die dunkle innen! Zone 
etwa 0'4 umfasst. Ühgleich sie die am meisten graue Partie des Ringes 
B ist, so erscheint sie doch weniger dunkel als A. Diese dritte Zone 
erseheint etwas weniger brat auf dein westlichen Henkel. 

Der dunkle Hing, welcher bemerkenswert gut zu seheu ist, bietet 
sein gewöhnliche» Aussehen: weniger breit und mehr regelmässig auf 
deiu östlichen Henkel, breiler und verwaschener auf dein «est liehen. 

Gegen Ost ist die Struvesehe Linie schwach angedeutet, anf der 
westlichen Seite ist sie dagegen sehr schwarz und scheint B und C von 
einander zu trennen. Die h*arhe diese« Ringes ist grau- violett. 

Der Ring scheint die Kugel des Planeten üben zu tangieren, viel- 
leicht ragt aber der Flauet noch etwas darübor hinaus. (Fig. 21.) 

Anf der Saturnscheibc sieht man von Nord gegen Süd fortschreitend: 

1) Die Projektiiin des dunklen Bingen. 

2) Ki:;e ^raite üande, welche hilller diesem KittL'e heruii'kuniiiii . 

3) Die breite, helle iiipiiiiiiriiilir Zone, in zwei naiie/n gleich lneite 
Teile geschieden durch ein -rri.ces Stre-fchcn. Dil- UÜMlliehe 
Hälfle scheint etwas dunkler ?.a sein. 

-I) Einen dunklen Streifen. 
5) Eiueu helleren Streifen, 
ö) Eine duuklo und gelleckte Zone. 

7) Eine zweite gelleekte Zone, in welcher die kleineu Wolken 
in Fäden parallel dein Äquator geordnet scheinen. 

8) Einen relativ hellen 8treifen. 

9) Die Polarkalotte. Der Anblick des Saturn ist in Fig. 22 
wiedergegeben. 

Bei Beginn der Beobachtungen war es noch etwas hell. Himmel 
sehr klar. Vergrößerung .IHOfucli. 

April 8. 7 6 I5 m bis 8fi 30 n . Dar Schatten des Saturn auf dem 
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Ringe bietet denselben Anblick wie am 3. Affin. (Flg. 15.) Er ist auf 

ihm liiliue 1' kaum sichtbar. 

[ )e?r innere Hnml diases liinges isl siddecbl la^reir/.), liesondors auf 
der wastlicheil Seite. .W dieser Ht die Sl rnvesdii' Linie jetlwli sichtbar, 
nahe dem Kingrand. 

Der Hins A ist grau -yrün lieb und dunkler auf dar Ostscite. 

Die erste grüne, südliche Band« auf dem Saturn ist sehr dunkel, 
besonders auf der westlichen Suite. Hau sieht zwei geneckte Zonen, die 
di'm Aquatnr zunächst liegend» ist dunkler aU die andere. Die belle 
Zone, welche ili'V l'olarkalutte zunächst liegt, erscheint merklich weniger 
hell ala diu ums»! iu|iiiiti>ri:ile Zune. (Lig. '2:1.) Vcrgrüaaerung 4 80 fach. 

A]>nl Ii. 7 ! ' Ii-', 1 ", hei' rvluilleii de; Su" um ist auf dem Km;.'» <■ 
nur schwierig zu sehen. Auf der weltlichen Anse erscheint die Strnvescli» 
Treunungalinie. Der King C erscheint uuf der- weltlichen Seite sebnial 
und v-TUiiHdiüii. etwas liN-ir-r In drin siidliehan Teile Im-5 h. I.) 

Die Eiickesche Trennung ist Kur dank dar lullen Zone, welche der 
CiiSBmisclieu Linie ln^iiiclilmrl. ist, zu sehen. Diese Linie erscheint sehr 
regulär. Vergrösserung -WOfach. 

April 10. 7 b 35 m . Der Schatten des Saturn erscheint anf dem 
Ringe B leila konkav, teils konvex, der Wendepunkt naho in der Mitte 
des Itinges. Auf dem Hinge C ist der Schatten schwer zu sehen. 
(Fig. 25.) 

April '20. <J h 15"'. Der Schatten der Kugel auf dem Kinge ist in 

Fig. 26 dargestellt. Die heulen gr n Sl reifen dar südlichen Heinis phäre 

iTschfriitüi sehr dunkel. VergriWrmig :!(in fach. 



G. F. Chambers' neues Verzeichnis ron roten Sternen. 



rötlich. „Gelblich rot" 
(Brodie). „Lernen* 
farbig" (Washban 
Obs.). „?Vnr." 

rtttlich orange. „Orangi 
rot" (Botiinaon). 

,,rnbinrot"(J.Herschel). 

golden gelb. „? Yar." 

Kein Stern dies. Groöe 

am Ort«, 
„rot" (Brodie). „Zw 

gelret"(J. Herscitll. 
„?Var."(rJirni.).Dmi«s 
feuerrot [Vor. 



Von Ii. ('. f^tliri-Jur. 



448 372 20411 LaJ. Serpratis 16 4 S + 1 6 8 7 



450 374 — Normie 16 10 6 —45 32 0 

•151 «75 ' Opliiuchi Iti 12 29 — 4 25-8 

••■152 :.17'> r 1 Cnreiiie Itornnü« Iii IM 13 +34 4 5 

«453 377 )■' Corona; Borealie 16 18 21 +33 57*4 



454 379 - Ophiuchi 16 20 37 —12 10 1 8 

«455 381 * Scorpii lt! 23 39 -28 113 1 
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goldfarbig. 


457 IIS Espiu Herculis 


ii: (i 


~i-~v. -:■>; 


Ö 1 ' 


r0tlicborange.=30 1 29 


456 384 IUP. XVI. Scorpii 








,,rct." [L;il. 


459 — Ophiuchi 


16 30 0 








460 385 — Scorpii 


16 33 34 






„tief rot, wie ein Illut- 
tropferj"(J Hörschel) 










461 « Trianguli Australia 


16 87 1 








KV2 Ar-.-j- ;s(i ; 277:" Ufr- Ii; 1 1 








[culis 








463 q Ära. 


16 40 17 










16 43 3 








465 388 30593 Lei. Ophiuchi 


ü- 41 4J 








4M 3S9 W.B. XVI. 1S-1J Ihr- IG -Iii iS 


+ 42 26-1 


7 


hlnaa orange. [GrCsso? 


467 C ScorpÜ [cqlia IG 46 50 






„tief orango gelb" 










468 C Arm 


IG 49 3! 








469 394 30790 La]. Ophiuclii 


IG 50 31 








470 895 » Opbiucbi 


16 52 27 


+ 9 32 , 8 


8'J, 


goMon. „Vielleicht ?ar." 


471 399 30 Ophiuchi 


16 55 10 








472 400 61 Horculia 


IG 59 86 








473 70 Eapb Horculis 


16 59 G 






röZlTZgo. 


"474 402 Horculia 


17 9 38 








475 — Ophiuchi 


17 9 59 








476 404 n Herculia 


17 11 13 


+36 56 1 




golb. 


177 4(1" ti IloreqliB 


17 13 15 


+33 13'0 




478 407 — Ophiuchi 


17 14 14 








479 73 Eapin Uerculia 


17 15 50 


+17 9.9 


7 V» 


rot ? Deel. 


480 ? Arn 


17 16 9 








481 40B 43 Ophiuchi 


17 16 26 


—28 2 3 






462 S Ar« 


17 21 10 


— G0 354 


3 


,,ü] S saoraugo''(TupjD.). 


483 409 — Scorpii 


17 22 49 








"484 4 10 — Ophinchi 


17 23 14 






Hohr rot. „riubin farbig" 
(J. Hörschel). „Tief 
rot 1 ' (Brodle). 


485 411 ■ Horculis 


17 25 17 








486 412 f Draconia 


17 27 57 


-j-5ii 22-11 








17 32 38 


—41 35*5 


8 


„rubi nrot"(J. Herschol ). 


sau 4ir, - - a™' 


17 33 51 


-57 40-2 




„Scharlach" (dt.) 


489 4lfl 5986 B.A.C. Hercuiia 


17 35 48 




6'/i 




490 417 ? Ophinchi 


17 S8 2 


+ 4 36-8 




blaaa orango. 




17 38 28 


— 18 3U-4 


8'J, 


wonig farbig. „Viel- 
leicht vnr. in Farbe 
lind Holligloit. 


492 — Ophiuchi 


17 41 57 


— 3 36'3 




rötlich. 
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493 7ü Espin Herculia 


17 42 58 


+ 36 7'4 


C'/i 


rfltlich orange 












495 78 Karin Ophiuchi 


17 45 36 








4!!li 7(1 Kanin Djiliiuciji 


17 4C 27 


+ I 8'1 


7 


rot. ? 886 Weiss«. 


497 SO Espin Ophiuchi 


17 46 57 


+ 1 20-4 


G'/i 


feuerrot. 


498 421 f Draconis 


17 51 35 


+66 53'3 


4 


Waas orange. 


499 422 — Ophiuchi 


17 52 32 


+ 2 44*0 


7 


rotlich. „? Var." 


"600 423 y Draconia 


17 54 3 


+ 51 30*1 


2*/t 




601 425 y Sagittarii 


17 58 44 


— 30 25 4 


3 


rötlich orange, „?Var." 


502 427 — Sagittarii 


18 3 24 


— 15 181 


8 


leicht gefärbt. „Blass 
rot" (Brodic). „fVar." 


503 430 A (104) Herculis 


18 7 47 


+31 22'7 






504 7634 Lac. Sagittarii 




— 29 51 3 




„rötlich" {Waskburu 


505 431 Arg. + 22: 3303 Her 








blaga orange. \Obs). 


SOG — Sagittarii [culi 


18 8 30 






feuerrot. Gr&sse? 


507 432 i Sagittarii 


18 10 11 




s 


„tief goldgelb 11 


MB - Sagittarii 


18 11 55 


—18 17'9 


S 


rttlich. [(Schmidt). 


509 Ml Espin Herculis 




+ 17 55'5 






510 433 Arg.+ 23 : 329911er 




+ 23 143 


7 




511 434 J Sagittarii [coli 


18 13 57 




2"/. 




512 435 33933 Lul. Sorpoutis 


18 13 49 


+ 0 47-9 


8 


rötlich. „Sebr blass- 
rot" (Brodie). 


•513 437 33896 Lul. Horculis 


18 16 57 


+25 0 2 




Orange. „Kein Stern 






teer" (Washb. Obs.). 
?E.A.nu gross beil" 
28*; Dehl. zo gross 


514 43S — Serpentis 








gelblich. , .Doppelt : A, G, 
gelb; B. 7,blau"Sec- 


515 439 2t Sagittarii 


18 17 46 




• 




•516 440 199 Herculis 


IS 18 59 


+21 43"5 






517 441 l Sagittarii 


18 21 11 


—25 28-9 


8 


rütlicb orange. 


518 60 8erpontis 


18 23 57 




6'ji 


„rot" (Uran. Arg.). 


i4fi(!;i(.i;ii.A.I.:.Siitfit(ariils -'S 


— 14 56'4 


6»/* 


rouorrot. „Goldgelb" 








(Brodie). „Boüich" 




(Ftrtoetain 


g folgt) 




(BeUaniy). 



Neu entdeckt« Nebelflecke. 

I Iiis Wiirner-Oli.-iLTViitdHiLui v.:\ iioiiliiHt'T in X i ildamen Ii n beschilft igl 
sicli Inutptaiichlich mit AiifMii-liiinjr, nml Hönbach tun j; von Nebel Hecken 
Bin jetzt sind bereits 0 Verzeichnisse von je 100 dort nen entdeckten 
Nebeln veröffentlicht worden. Das lctzle Verzeichnis erschien im vorigen 
Jahre iti Nu. LiT'JS der Asiroiniiiii.iL-hrju Nüchnrhten , seitdem sind aber 
ivieilenmi Iii; NYlielllecxc entdeckt worden. Herr L. Swift bedient sieh 
bei seineu Nachforschungen eines lu'zidliL'cn Refraktors und einer Ver- 
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grüsseruug von 132 fach, welche ein Gesichtsfeld von 33' giebt. Der 
lieobachter bemerkl, dass alle, auch die liehtsclrwächsten Herschel'schen 
Neheliiecke für ihn Hdü.,! UhjeH« sind. Vor einher Zeil. ;,ls er habe 

.< Lyrae nach Nebeln suchte, wünschte er den iL -ühs lichtsclnvaeheu 

Nebel No. 1417 in J. Herschels Katalog zu beobachten, welcher sich nahe 
bei jeneui Stern befindet. Der Nobel wurde in der That gefunden und 
erschien viel heller.' als Herr Swift erwarlct halte, merkwürdigerweise 
rechts und links neben ihm and kaum -i »der T> B.,";enmi nuten davon 
entfernt stand noch je ein Nebel. Einer derselben war allerdings so 
ausserordentlich lieh tsch wach , das* der Beobachter in sein Notizbuch 
beIi rieb: „Ausserordentlich, aassci-ordcnt.lieh. aitssererueutlich lieh tisch wach, 
ziemlich klein, etwa, lüiurtieh, :i Sterne in einer Linie führen darauf hin, 
der Ort im Sucher irleich^iUe; mit Wi-ji im feichbl'el.l." Der Ort ist 
1889,0 « 18" 2ß' u 15* <r |- 39" 55' 5". Der andere Nebel ist dagegen 
so hell als No. 4417, aber etwas kleiner. Kur/ vorher hatte Eduard, 

der iTjahril^ Kol,!, ,1,.. Ilrm. Swift, und sein ^-h^en' lieber eue'.ijrer 
Assistent mich einen Nebel nahe bei Wega auigelnuden. Sehr merk- 
würdig ist, dass der junge Swift einen Nobel nahe bei ■ Lyrae fand und 
sehi Vater einen /.weiten ebenfalls in der unmittelbarste]] Nahe dieses 
Sternes. Nun ist aber der doppelte Doppolsteru j Lyrae ein Objekt, 
welches hantiger betrachtet worden ist als vielleicht ein anderes, und 
wohl alle grossen Instrumente sind schon darauf veriehtel worden. Aber 
sicherlich hätte kein Astronom gedacht, dass gleich unmittelbar daneben 
.sieh 2 Nebel befände!!, die aller Wiüiniehmiing bis jel/.l eid auefen ! 
Und noch eine Merkwürdigkeit. Der von dem jungen Swift gesehene 
Nebel ist der schwächste von beiden, den helleren übersah er und sein 
Vater fand diesen sogle.ch. Üies mag dazu dienen, vorsichtig zu sein, 
und aus demlimstai.de. dass ein hellerer KebA nahe bei einem schwächeren 
Übersehen «iirdeii Ist. nichi im senliessen. (enersei seitdem heller geworden. 
Die Auffindung des ersten Nebels bei einem hellen Sterne durch Herrn 
Swift geschah übrigens ganz zufällig. Als dieser lieobachter vor Jahren 
den Himmel durchmusterte, fiel ihm ein, es mochten wohl nach nnenldcckte 
Nebel nahe ia-i hellen Sternen sein. ]b ^rrad.' das [ est ramelit nahe 
inif den Stern .1 Leonis Berichte! war, wurde dieser ins I irsLcldsb hl ge- 
bracht und sogleich ein ziemlich schwacher Nebel, G 1 oder 8' von dem 
Stern entfernt, gesehen. Hierdurch ermutigt, wurde die Nach fnrscluini: 
fortgesetzt, aber nun verfloss doch fast ein Jahr, ehe ein zweiter fall 
ähnlicher Art konstatiert wurde, nämlich ein Nebel in der Nähe von 
Algol. 



Uber den Meteoriten von Karang Motijo oder Magetan. 

Aus dem Leydener Museum wurde Herrn üosscha jr. ein ;b'J,<l,j g 
schweres Stück eines mil der He/eich n im u; „Meteorit, von Magetau" auf- 
bewahrten Meteorsteins zur cii^eliciuleii Iinleisachnne überhoben, ileren 
Kryebnisse zu einer ,i dyuieineren Hypothese über die noch rätselhafte 
Entstehung dieser ili IsköireT geführt, ller Meteorit ist am Li. Okt. 
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va, Karang Modjo im Arn.n,liss..me,>i Magetau auf Jelvll niedergefallen, 
gleichzeitig und in derBell>eu Provinz wie der Meteorit von Ngawi, der 
bereits vor zwei Jahren von v. Baumhaucr beschrieben worden ist. 
Der 11(11.1 g schwere Melcoril von Kuvaiiy Modjo -1- if-bt. m seinen 
chemischen und physikalischen Ki-eusi:l ; all ni dem Ngaivi- Meteoriten. 
Der Herr Verfasser erwähnt (Imsen Teil seiner Untersuchung ans diesem 
Grunde nnr sehr kurz und schildert eingehender die mikroskopischen und 
mikrochemischen UntersimhaiLgei). ."i.-n.-ii der Ngawi- Meteorit nicht, unter- 
worfen worden, und welche einen wesentlichen Beitrag znr Kenntnis der 
Meteoriten ergehen haben. 

1„ l,-l,eiV der Methode, von .Ii,-!,™ schwer ■/.« bcurlieitouden Malcrio] 
zur mikroskopischen I intersuchun.. ireoionete D;;un,eh)iffe herzustellen, 
sri erwähnt, dass gute Präparate in ,1er Weise erzielt worden, dass die 
nach gewöhnlicher Methode hergestellte, nur zum Teil durchsichtige 
Piaiii; mit kleinem Ktiu-lich-ti Ivot.nlguinini hclei/kt in I.n!;. v.,n PJ.V 
bracht wurde; der Kopul schmolz dabei und .hang in die Spä'tchen und 
i, Selten. rl«s l'riLjjnnitfs, dem li.c.lurel. ei,,., r-lierkeu. und ein ZiKumn:«!!- 
halt erteill winde, duss mau nach Kul lei niiug lies ül .ersehiiss irren I ; iimniis 
die l'lntte in gev.-rduilieher Weise auf (Uns. befestige» und weiter Iiis y.n 
MiUständiger Durchsichtigkeit <>cai-|ieiloi, konnte. 

Die mikroskopische l'nlereueliung lehrte, duss der grösste Teil der 
Masse aus mehr oder weniger runden Kugeln (Chondrcn] von Peridot 
(Oiivin) imd Ki.stulil besteh«, Zwischen diesen Kugeil; trifft man eckige 
Bruchstücke derselben Substanzen und selbst Krjstalle, die ihre pol y&lris ehe 



liehe, bald eckige Slhc'sic von Treilit (Srbwclehosml und Niesle] eisen . 
Die Grnndmasso besteht aus einer nicht durchsichtigen, schwarzen Masse, 
welche eine solche Menge von krvstallinisehen, erk-igon Splittern enthalt, 
dass das Ganze im reflektierten Licht grau, wie ein Mineralstanb er- 
scheint; nur die grBssten dieser Spliüerclien reichen durch die gauxe 
Dicke der Plalle und kömu-n zw;s,-h,-n gekren/h-u Nikols als Krystalle 
erkannt werden. 

Von den Detailhefuiideu der mikroskopischen Untersuchung sollen 
hier nur zwei hervorgehoben werden, uud zwar erstens derjenige, welcher 
die Natur der .schwarzen (Jrundumss,; des Meteoriten betritft. Es zeigte- 
sich, dass sie ein Glas Ist, welches nur in den dünnsten Schichten eine 
dunkelbraune Farbe zeigt und die Rinde des Meteoriten wie die Graud- 
masse der Porphyrkugeln bildet. Ott bildet diese dunkle Glasmasse 
Umhüllungen der Olivmkngelu uud Einschlüsse in denselben, namentlich 
an ihren peripherischen Seiten. Die zweite hier anzuführende Detail- 
beobachtung ist, dass in den Cboudreu mit ihrer gewöhnlichen Struktur 
Einschlüsse vou mehr oder weniger ausgebildeten, gleichartigen oder 
fremden Krvstallen beobaehtei wurden; in .■inen, Falle, der auch abge- 
bildet ist, besteht die Kugel ans fächerartig von einer Ecke ausstrahlenden 
Enstatit-Krvstallen, und 
Ens latit [messe, welche wie 
Kasel aussieht. 



Diese- Thatsachen . wie eine Keine auJircr sehou lauge bekannter 
lehren, dass die Meteoriten Zusammeiiljaiininreu kn-in iseher Massen sind, 
«;.'!■■]].■ l.vi ihv: Krjri-Kinm^ /.■.i-;:niinen;;i-kil ti't. worden. Dieses ZtiHiniinn-ii- 



torlpllanzt, also etwn 3-i« Iii. Kim' JtijulrmbiUluny "m-L der so verlang- 
samten Gerichtviniligkeit wii.ru aber dann, kaum müglicli. Die Annahme 
ciii'T llilikuu der ('hotidren durch pliil /liebe A bkiii.linii; mieli Art der 
Krystaliiten spricht den-hlaHs •»■>: ;;_»■■ 1 1 'Ii!' 1 Ii i-iln- brohnciik-icv UnU-achi'u 
u:i .1 bcsuuders «['Lfi'n die Versuche über die kiiusLliehe Nachbild 11115; der 
in den Clmndreii verkommenden Kristalle, ivic in der Abhandlung, 
auf welche hier verwiesen werden inuas, Jea Näheren auseinander 
gesetzt ist. 

Verfasser schliesst sich in bet-reil der Entstehung der Chondreu der 

lies lere von Heren Sorbv vertretenen Auffassung an, dass sie erstarrte 

Tropfen wären, die vorher frei achwebend gewesen, ohne jedoch der 
weiteren Annahme deg englischen Geologen zu folgen, nach welcher die 
Meteorite» einer vulkanischen Thaliükeit der fiinme ihre Kntatelumg ver- 
daukeu. Vielmehr stellt Herr Bnsseliu für diu Entziehung der Meteoriten 
folgend« Hypothese auf. 

„Das Souueusystem ist nicht bloss von der Sonne und den l'laueten 
bevölkert, sondern auch voll einer sehr beträchtlichen Au/.ahl von Körpern 



(iruppen kosiLii-flier Main-:.' bild.n die Komeien, welche ulcichii.dll ver- 
hältnismässig selten sind. Die anderen sind reu derselben Natur wie die 
Sternschnuppen und durchziehen in grosser Anzahl die Erdatmosphäre, 
Uder bilden noch zartere und wahrscheinlich bedeutend zahlreichere 
Teilchen, welche unserer lieobächtntig entgehen, Ihre Zahl pro ltu.un.i- 

eniheit niiiss mit woisdijf /mu-huicn. j dir uii'» sieli der Senne leihen. 

In i^eriiiijer Kutte niuui: von diesem i.iesüm inn.is die Dichte dieser kos- 
mischen Müsse ziemlieh gros» sein. 

Die Nähe der Sonne veranlasst das SelmieWii der Teikben und 
verwandelt sie in Tropfen. Nachdem sie durch das l'erihel gegangen, 
kühlen sie sich mehr oder weniger langsam ab, je nach der Gestalt 
ihrer bahn. 

Die klcineu Teilchen bewegen sich in allen Kichtnugeu, uud ihro 



des Widerstandes, den sie erfahren. Die grössten und dichtesten erleiden 
eine geringere Abnahme der Geschwindigkeit, als die kleineren und 
weni-er diehr.eu Knrnerehen. Hieraus foLrt. das-? selbst dir Hahnen der- 
jenigen Körpcrd.en. die k» derselben Gruppe »üliSrni!. siel, kreide», und 
dass häufige Zusammenstöße erfolgen. So lange die Körperclien fest 
sind, kann ihre lis-y.-^niinu' kein« deilmt iv« Vereinigung erj-.euge.n: wenn 
aber einer der auf einander stossendeu Körperchen flüssig oder teigig ist, 
dann kleben sie an dem Teile, mit dem sie siel) berühren, zusammen. 
Der heftige Stoas von zwei festen Körpern, welche nach Grösse und 
llichtnng Führ verschiedene l'tescliwiudigkeiteii Itilitn, wird bewirken, das* 
sie in kleine Si Hekeln; n zerbrechen, welche sieh an diu flüssige oder 
teigige Masse des Meteoriten anheften, und dort den brecciouartigen Teil 
bilden, der im, »un« Meteoriten lehll. 

So kann man die llihlnng der verschiedenen Uhundrcn erklären." — 
Die Bildung der äusseren Weh mein rinde erfolgt dauu in unserer Atmo- 
sphäre.-) 



„Urania" Volkstikademiü der Naturwissenschaften in Berlin.* 1 } 

§ 3. Zweck der Aktiengesellschaft ist die Verbreitung der 

I.Yendo der Natnrerkcuutnis . . ." 

Ob wohl schon .jemals vordem eine I lamlelsJinna mil gleichem Zwecke 
in die Handelsregister ein getrogen worden, ob wohl schon je Tonicin das 
Statut einer Ak;ien<;e-iell^hiift einen gleichen PariiLrruphen rer/.eidmel 
liiLiV Die ganze. Ciiiiewöhnlielikvit der Grimdum: drückt sich cos in der 
Thatsache, dasa im Gründer- Ko.nitc gleich neben dem Geheimen Kom- 

mer/.ienrat G. von Hansemann der Direktor der königl. Sternwarte 

/.u Berlin IboCcssor Hr. W. I'nrster sitzt, 

„Urania" nenn! sieh die Akt.icn»o.scl Ischl, ft. deren Gründung eben 
im Werke ist. Ihr ISetrich soll sieh brschcidcutiie.l, bloss auf Holme. 
Mond und sämtliche Storno, auf die Vorwelt und sämtliche etwa noch 
?.u entdeckenden Welten beschränken. Etwas wie eine Art von Be- 
förderung des Verkehrswesens Im ["niversnn., Popularisierung der iu der 
Sternen weit gellenden .Ynrpläue, retimielie ].'„ikl ifi/.iernng der Sonnen- 
und Mondfinaternisae nach dem neuesten Stande der Wiasenscliaft und 
Technik, ist Gegenstand des Hi-I.icbs der neuen Aktiengesellschaft. Wir 
hohen rnr längerer Zeil."«) bereits Noti/ genommen von dem Plaue zur 
Grnuduug eines gioinerj astronomischen Theaters, eines Instituts, das 
nebenbei der Popularisierung anderer Ziveigc der Xal n. wissen schalt durch 
evperi mentale Vorfiihnini; dienen soll. In nstronomischen Kreisen ist die 
Idee entstanden, vom Direktor unserer Sternwarte, die, mit ernsten 
wi-senscbaiiliehcii Arbeiten befassl, läugsl ausser stunde ist, dem wach- 
senden allgemeinen Interesse für die Sternkunde zu dienen, wurde die 
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Idee protegiert, im Ministerium lanil sie die wärmste Aufnahme, und die 
Überweisung ein« Terrains für das lnslii.nt aal' dem Aasstellnngs;dat,e 
Vinn:-' mit bester Aussicht auf Ih-fidg ang.-si rebl . Seitdem wurde 
von ilpni i'lane, im Stillen aller gediel 
zu ferner Zeit werden wir in Jer Luge 

eines Vennsdnrchjpiiigs. das fi-ca,hgc '.luhdaum der hundertsten Aufführung 
einer Sonnenfinsternis anzukündigen, das Gastspiel eines neuen Sternen 
mi wirkliehen Himmel, nicht etwa an .Inn der dramatischen Kuusl, /n 
besprechen, dem ersten Hüliucn- Versuch eines Kometen beizuwohnen, 
kleine Stückchen Vor weit In aller Lebendigkeit debütieren v.n seh™. 

Wir erhalten heute ein Zirkular, das im wesentlichen wie folgt lautet; 
Beifolgend beehrt sich das unterzeichnete vorläufige Komite zur ge- 
iVitl KeMitiiisaubnc drei Drucksachen zu ülierrcichrn. nämlich: 

1. Vorschlüge, het reifend du- 1 5.-LT"i i 1:1 tu t:pr einer idlin' liehen teleskopischen, 
sliekmiskopischcn nad niik i-< 1 n . i?-.- ij>'M Selm u-tatte u. s. w., vom 
Professor Dr. I'orsler, Direktor ,l.-r küuigliclien Sternwarte zu Berlin; 
1. das Sli.tnt siuer licsell.-mbail „Urania", welches auf Grund dieser 
Vorschlage, sowie mit Zustimmung einer Anzahl von freunden des 
l.mleruchmes i;nd mit 1 hilerzeLchncm ansehnlicher KiLniin!U'itragc 
dnre.Ii das aus der .Mille derselben hervorgegangene ui:ier/cii.h:ici c 
Komite festgestellt worden ist; 
3. eine von Dr. M. Wilhelm Meyer in Berlin, früherem Astronomen 
der Sternwarte zu Genf, im Auftrag des Kiunites vcrlasste Darlegung 
„Was soll die „Urania" dem Publikum bicien, und was da:! sie 
von der Beteiligung desselben erwarten!" 
. . . Die 1111 § 17 lies titiliuts vorausgesetzte lSrv.Lllii.nmg eine- Ü.111- 

platzea seitens der königlichen Staatsregierung sieht in naher Aussicht. 

Iii wird sieh nun darum haadebi. das ertbid erliehe Kapital um 
mindestens 200,000 Mark durch Aklienzcichnuug zusammenzubringen. 
Bis jetzt sind im engsten Kreise Eiuzclheträgc zwischen 500 Mark und 
10,000 Mark fest gezeichnet, und aus weiteren Kreisen lebhafte Zustim- 
mungserklärungen und Zusicherung™ finanzieller Beteiligung gegeben 
norden. Das Komite": 

W. Foerster. G. Hansemann. J. Heese. H. Pactel. Veitmejer. 

Die Vorschlüge vmi I'rof. Dr. r-Yicrstcr /.eigen zunächst das Bedürf- 
nis, dann den Wirk iingsl,rci-i des geplanten . neueren Kutsch lies sangen 
/llliil-e durch eine Akt i engesei Iselial'r. ins Ldca zu j i 1 f-cd.-n asl [■nlioiuischcli 
Theaters. Das Stalin, enrliäli hrrei:s den 1 Iri'mdistigsjdau und die Organi- 
sation der Aktiengesellschaft. Die ersten Bestimmungen hinten: 

§ 1. Unter der Finna „Gesellschaft. Urania" tritt eine Vereinigung 
von Naturfreunden zusammen in der gesetzlichen Form einer Aktien- 
gesellschaft. 

S '>. Der Sitz der Gesellsehalt int in Berlin. 

S 'i. Der Zweck der t icscllschatt ist il r. Verbreitung der Freude au 
der Naturerkeiinlnk Derselbe soll "[reicht werden: 1. durch die Ite- 
giündnng aral Unterhaltung einer, iler naturwissenschaftlichen Anschauung 

und Belehrung gewidmeten oH'entliel Schauställe, welche im Vsoinlercn 

den Namen „Urania" führt. In di.-n'r sullen die Ktgebnisse der Natur- 
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l'orechuug durch Vorstellungen »ml Vortrüge im fikinc liider seelischer 
Anregung "im licn-tiMisi-ir! jusi uim-- ifri'Ksirrt'ii I'nldikums gebracht 
werden, und zwar miirn'iii lii-ii ruii Dil Ii» <!■ n- Leint ui;gen '' cs Fernrohres, 
snivii- ilii:i-ii s: H !!■;■;.;>' li.'ilriili-:i.li' d |it i sei in \V i rk h : ige 1 1 iiml eindrucksvolle 
liilillii'lit! l'l;u>ii;lluuj.'im: 2. dnri.-ti die Herausgabe einer populären illu- 
strierten Mnnaf-isehnit, betitelt „Himmel uml ßnlc". 

Sj. Dureh eine mit der richnustüt te verbünd ; Ausstellung von 

solche» Instrumente» und Apparaten, deren Leistungen den in der Schnu- 

S (if Die Hohe des Grundkapitals der Gesellschaft wird auf 200,000 
Mark festgesetzt und in 400 Aktien von je 500 Mark zerlegt. Er- 
höhungen des ürundkapiials sind uuf llesrbluss der (ieuei ul- Versammlung 
in jedem I .in iitäi^n zulassi;;. 

hie nwiri'ii l'jiugr.iplieii bist-.rimieii ■ilii-r 1 Imvilieu, A ulsieid ^ru i. 
l''innn'.ge bahren und Dividenden- Verteilung der Aktiengesellschaft für 
„tiefere seelisebe Anregung". 

H-rr [>r. Wilhelm M. Mt^-v ladet uns uueh bereits zu einem Besuch 
des Zukiinftsinstitiits ein, das er uns p hau tasic voll und farbenreich 
vorführt: 

„Heim rhntritt. in die Sternwurle gelangen wir /uiiüehst in einen 
verfinsterten Itaum, wo man uns bittet, f'latz zu nehmen, um diejenigen 
Wunder des Himmels, welche in natura im allgemeinen nur abends ge- 
zeigt werden können, in möglichst naturgetreuen und eindrucksvollen 
Nachbildungen mit Hülfe mächtiger Licht Wirkungen zu hetraehten. 
lilliny.eude titeruliaufeu, die wie eine I bi-nnFU-reei ;il jlilv.ui-n und Himmem. 
Nel-elflecke in ihrem mattglänzenden Lichte, das, aus nnerniessliehe» 
Fernen Herl Buchtend, in geheiumisv ollen Formen uns von .1er welt- 



und Sobeusworte, was dor weite Himmel bietet, stellt sich hier der be- 
quemen Besehauuug au jeder Tageszeit dar. Erläuternde Vorträge be- 
gleiten die Darstellungen. 

Nach beendetem Vortragt» führt uns der Beamte in den Kuppelbau 
de- .fL-,i-^. ri i'eir.rufr.'H . . . 

. . . Gegenwärtig zeigt uns der Küinvi- das l'.ild der Senne, welches 
Bich durah das grosso Instrument auf eine weisse fläche projiziert, für 
alle Beschauer zugleich sichtbar ist und dio Flecke und Fackeln deutlich 
erkennen lüsst. In einem be nach bauten Itaume lü^st man ein grossei 

Si nspektnim entsteh»:]]. Wir bewamlem reine 1'iirbim] »nicht und scheu 

die dunklen Linien, welche die chemische 1 :.-sr -1 1 1« lt..- n 1 1 ■ ■ i l der Sioiiu-n- 
Oberfläche und -Atmosphäre verraten haben. Wie dies geschehen konnte, 

beweis; ns i Millen: lieh dir verseil lederen S|iekl re . v. clehc nmillielir 

Über il S ■n 3 |ji'!i!|-!irtl uns kiilistuel Lichtquellen cr/eugt werden, 

und deren helle Linien mit, jenen dunklen zusammenfallen. Als nährend 




\ J laue P teu'u^d U des Mondes, 
i lebender und denkender 
'ecken, kurz, alles SchBne 
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uite einmal 1 1 E ■■ - S:miiic .lur. h (.' 
bemerkten wir, dass mich die Wolke das lirai 

wenn auch abgeschwächt, noch zeigte, das Wetter also bia zu einem 
gewissen Grade auf diese intcres-anien l.li.i-st^llumien keinen Einflusa übt. 

Wir treten nun au* den: Kuppeln' «lue liimins auf eine Plattform, 
wo noch eine grössere Anzahl von kleineren Fernrühren aufgestellt ist. 
Am Tage zeigt mau una hier unter gim»iii.«.-ii Verhältnissen die eben 
sichtbaren Planeten, auch wohl einen hellen Fiistern, dessen deutliche 
Sichtbarkeit am hellen Himmel nna Wunder nimmt ... Von der Platt- 
form fuhrt eine Treppe die von der Sternwarte Kommenden in die 
..Ausstellung". 

Es empfängt uns ein Saal, in welchem uns zunächst die Wunder 
der modernen Mechanik, IVü/.lsi'ijisiiislnitn'-ute der verseil iedensteu Art 
entgegentreten. 

Findet unser iii^ncli .Irr ri-iinla am Tage statt, so dürfen wir ohne 
iveiieres aus dem Auss^llutiussaiil in das „Theater- 1 eintreten, wo auf 
stets offener Bühne ein Diorama angestellt ist. a;,., i^eud eine interessante 
Naturszenerie darstellt. Von Zeit zu Zeil, nach acht oder vierzehn Tagen 
oder einem Monat, je :l;:cnde:n sieh ilas Bedürfnis herausstellt, wechseln 
diese dnreh die Kunst dar Dekorationsmalerei henorgebraeliteu, von 
wissenschaftlicher Sei:.: inspirierten Darstellungen. 

. . . Abends aber werden in diesem Theater gegeu ein nach den 



Wien veranstaltet wurden, wo sie «Ins allgemeinste Interei 
Es sind das wissenschaftliche Vortrage, welche von "iixcuMrr 
atenlelten und dekorativen Vcraustaltuni;eu begleitet 'werde) 
zugleich durch die maschinelle Kunst der Theatertechnik die 
in derselben Weise vor den Augen der Zuschauer verwandelte 
::l ,i,.T Natur die darstellten l'liiim.sil.-n voriU^r^.i.-hfti iviir- 
read eines astronomischen Abends mag sich beispielsweise r. 



Augen der Zuschauer ereignen; vielleicht gar 
Ungunst des 



Ang. 

Wetters ungesehen au nna vorübergehen lassen m 
setzt uns auf einet: günstigen Punkt in der Ni 



einem Opernglase vermag man auch sehr deutlich die ungeheuren rot 
glühenden Flammen zu erkennen, welche aus der Sonne emporsteigen, 
um wie es tu ieneni Augenblicke- de, Wirklichkeit entsprach. Die He- 
leachttmg des Horizontes und der Wolken hat sich inzwischen in jener 
'.liiiraktenstiscui'u und lieeiiekeinien UYUe verändert, die so oft beschrieben 
worden ist. Endlich nach langen zwei Minuten erseheint wieder der 
ffstt! ^.inuenstrahl ihm.: uas lutaKdullli.die Cild veiwaaueit. s!.], mit 
zittberhafter Schnelle. 

Der Vorhang senkt sich für einen Moment über dieser eiudrnekv oll eu 
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Der Vort ragen de, weldier wälmnul der Erscheinung selbst nur 
iil'iiicrkifuui einehende Wind- ein Löseln il um h.ill.;, trelän^l nun 
im Werte und (riebt allgi-iue-iiu.' Ki-kHirnngen vom Ge nebenan, 
n aber Btfnet sieb der Vorhang bereits wieder. Die Szene zeigt 
rrosse Erdkugel von einem Standpunkte im Himuielsrautnc, doch 
der Nähe gesehen. Nur ein Teil der iiinrelicurcu Kugel rugt 
Podium hervor. Auf diesem Teile befindet sich Deutschland 
unmdu leuchten die Stern!; 
i der Sonne grell beleuchtet. 



liin Soiin.-iiliusl.-niiH /.ustandü kommen iiiiiaate . . ." 

Nach dieser Iclir'niliiren Seliildenmi: fiiiill mau ho etwas ivie das 
Hoiliiri'nis ..Uiuyo" /.u rufen. In seinen weiteren A uslülinin^eii liulinu.lf-llt.- 
der Verfasser die Frage der Küsten und der Rentabilität deä Institut«. 
Gross« Umwälzungen auf '■■.■in Kapitalmarkt, grosse Ersebült eräugen der 
Börse wird die neue Aktieu- Gesellschaft ja uiebt im Gefolge haben, aber 
der Weltstadt wird sie einen Reiz mehr, ilem Geisteslei"; II neue An- 
regungen bieten. Möge die „l.ir;inin" nirlil all/.uliinge auf sich warfen 
lassen. B. C. 



Vermischte Nachrichten. 

Der von Sawerthal entdeckte südliche Komet ist auf der Stern- 
warte am Cap beobachtet worden und hat Herr W. H. Finlay folgend« 

liiilieniliUMV Ii lleliiieli'nienie d, '..Sellien lle rechnet : 

Zeit des Perihels 1888 Marz 17—18 inittl. Zeit Gr. 
Perihel vom Knoten 4" 29' I 

Lange des aufsteigenden Klintens 244° 6' 1888,0. 
.Neigung der Hahn 43° 57' I 

Logarithmus il.Jf l'vriliel.listniK {>-*;-,:, i. 
Am 28. März trat der Komet auf die KuriMilili'te des Himmels über, 

war jedoch bereits in Abnahme und konnte bei uns überhaupt nicht ge- 

VerÄndflHing der Wurmes trahluti« des Mondes wahrem) der totalen 
Mondfinsternis am 28. Januar 1888, Auf der Sternwarte des Lord itosse 
wurde wie früher diese Warmes! iniuniL' iiutersnelii nun beliebtet Herr 
Otto Boeddiker darüber folgendes: 

„Die Beobachtungen, welche wie im Jahre 1884 die Veränderungen 
der Wärmestrahlung des Moudes betrafen, waren vom Wetter so ausser- 
ordentlich hegünsl igt. dass sie von l h 10 m vor der ersten Berührung mit 
dein Halbschatten bis l h 34'" nach' der letzten Berührung fortgesetzt 
werden kouuten. Wie in früheren Jahren, wurde der Reflektor von 
:! l'nss llurehmcsser m der V. . i - verwandt, duss das Bild des Mondes 
abwechselnd auf zwei ThermnsiLuleu konzentriert wurde. Letztero waren 
von Lord Rosse für diese Gelegenheit neu angefertigt. Die entstehenden 



TherruOHlrünie wurden mittelst, eiees Tliouipsuii'-elLeit tialvniiuiiiiiters ge- 
messen. Im guny.eti wurden tiiift i-i nv.ci rn- A I ■"<■>,■. 1 1 ^ . - 1 1 riluli.'ri. Die vor- 
läufigen Resultate, in Prozenten das ernten Wertes ausgedrückt, sind 
nie folgt: 

100 ' 1" lO" vur dum Anfang der Finsternis. 

897 0 h 24™ „ 

84*4 Erste Berührung des ILalbschattens. 
.'Ml „ „ ., Kcriiseliiitten». 

4-7 0 1 ' 22"' vur Anfang der Tolaliliit. 
4-1 0 h 22"' nncli dem Ende der Totalität. 
31'4 Letzte Berührung des Kornseluit teus. 
73'8 „ „ „ Halbschattens. 

73-1 X« 34'° nacli dem Ende der Finsternis. 
Diese Werte, welrhe a'ie für Zenii hab-iland ki »stLj^ iirrt sind. Ii 1 1 < Ii- 1 1 
;-ic] l iii einer yfii'liiiifigüii Kurve dargestellt.. Sie /eigen in (ve-entlielicr 
Bestätigung der Resultate von 1884; 

1. dass die Ai.iiaii.ne ein,- liet.riidit liehe Zeit mr dei cr^.eu DiTühniiiü 

mit dem Halbschatten begann: 
J. duss die WUrmes-rarilung; wiilirend der T.-lalität last - wenn nicht 
völlig - immoi-klidi ivar (1.1,1er wurden die Hcobuuhtuugen wäh- 
rend der Totalität durch ein unerwartetes StehcnUleilien der Uhr 
vereitelt), 

3. dass selbst geraume Zeit nach der leisten Keriihvmig niil dein 
Halbschatten die WiLrmestr.ihlunt; den dem Vollmend entsprechenden 
Wert noch nicht erreicht." 

Untarsnehnngen Über die Schwere anf der Erde hat Major 

v. Stcrneck angestellt, Einem üericht des ilerni [',. (iclc-ieh über dic- 
s?« ; 1 1 if.-n*."i cn (nehmi! ei wir folgendes: 

„Die Untersuchungen Sterneck's sind zweierlei Natur, sie beziehen 
sieb auf die Wirkungen iU-r r-cinveru im Inneren der Erde und auf die 
Erdo seihst. Erstere wurden in dein 1 000 Meter tiefoll Ada Ibcrtaeb acht 
des Silborbergwerkes in Pribraiu, dann in dem Abrnhamsehnchte des 
Silberl .ergwerke» ,.1 litumclfdul -T iiii.l-ruW" l„:i I' i i.-ih.-i-^ in Saeltsen an- 
yeluhri. "Die üiUii.tSL-bsvierigkeif hei der Ausführung von derlei Kc- 

Schwere liat man zwar verschiedene Apparate ersonnen, so das Uatho- 
nicter von Siemens, das Gravimeter von J. Allan lirnun und ein dem 
Bathometer ähnliches Instrnmeut von .1. Villarcean, die jedoch alle viel- 
facher Verh'-^e rangen bedürfen, hin sie he/.ii;,']ic!i der (leuatugkeil der 
liesnllale den 1 'endi.lh.-i.lii'.cV.r uiijr.-i! ^b-ieli wert ig zur Seite gestellt iverden 
können. Das l'eudel niiniut hier immer noch den ersten Itang ein, und 
ao entschlosa sicli aeeli Slernenk , nur l'endelbeobachtungen auszuführen. 
Da aber aueb die l'e.iidelsch(vingiitigon nach einer [Ihr go/,ühU werden 
müssen, deren Gau;; besote.lers lud kleinen Zeitiii'.crvalleu uninüglieli auf 
O-Ol Sekunde — und eine solche < Irn.tuigkcit wäre in diesem Falle nötig 



•) Umlanft, Dealseno Rundschau 1888, 8. 277. 
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— bestimmt werden kann, ho hat «ich Sterneck vou diesem Ubalstande 
dadurch frei gemacht, daas er zwei Pendel von gleicher Form und Be- 
schaffenheit anwendete, die er entweder in verschiedenen Tiefen oder an 
verschiedenen l'uuklun seh wingi'ii lii'Hd ■ mitkdpt eines Koiniddeuzap parates, 
der auf olektriMcliein Wege von einer Hauptuhr in Iiewcguug gesetzt 
wurde und dessen lW-ngmigeii denmiieh jenen des rhr|«tide!~ vollkommen 
entsprachen, wurde die Srlnviiigmigs/fit Wider l'endel möglichst gleich- 
zeitig bestimmt, so daas dieselben vmn fehle [Inii't.cslcn Ilhrgange glcich- 
niii.-sig beeiiinusst wurden. Durch Vcrtnuflchung der Pendel an beiden 
Stationen und Wiederl] (ilunn- der Uenku-htan; - erhält man dann sehr 
genaue Mittelwerte. Den ziemlteli detaillierten lieriehleu des Majors 
v. Sterneck können wir hier natürlich mir die Haupt resullate entnehmen, 
die unseren Leserkreis näher interessieren, während der Fachmann, der 
ausführlichere iielclmuig verlangt, die Original arbeiten des verehrten 
Verfassers ohnehin scheu in Händen haben dürft«. Wir beginnen also 
mit den Resultaten, die im Adalhertschaehtc gewonnen winden. Die 
Be o bael 1 1 im gastat ion eil waren fünf an der Zahl, und zwar in 55G, 535, 
213 Meter Seeholle und in 7, 2:!D und -Uni Meter uiitnr dem Meeresnivoau. 
An- den unmittelbar erhaltenen und mit nllen Korrektionen versehenen 
Daten stellt« Stern eck eine Gleichung de« dritten Grades auf, aus welcher 
»ich die Schwerkraft für jede beliebig!' Knt funmiig vom l'lrduiillelpiiiikt 
berechnen lässt. Teilt man den Brdhalbmensr in 10 gleiche Teile, so 
erhält Stomock für die einzelnen Zehntel folgende Werte: 
Radius . 1-0 0'9 0 8 0 7 0'5 0 4 0 3 0'2 0-1 00 
Schwere. 1000 1-047 1'059 09U1 OO10 07116 OIÜU OltiS 0152 0 000. 

Die Schwere nimmt demnach unter der Erdoberfläche bis zu einem 
Punkte, der etwa 0"8 des Erdhalhmcäsers vom Mittelpunkt entfernt ist, 
zu, dann nimmt sie wieder ab und wird bei 001 des Erd halb messe rs 
(2480 Kilometer Tiefe) wieder ebenso gross, wie au der Erdoberfläche. 
Die anfängliche Zunahmt: der Schwerkraft erklär', der Yei-tasser dureh 
die mit der Tiefe zunehmende Dichte der Erdschichten, „wir nähern uns 
gcwissoraiasseu mit der Tiefe den dichteren Schichten in grösserem Maasse, 
als die Masse der von unserem jeweiligen Standpunkte begrenzten Kugel 



Ist nun die Grösse der Schwerkraft für jeden Punkt dca Halbmessers 
bekannt, so lässt sich leicht das Gesetz über die Zunahme der Dichte 
gegen das Erdzenti'uiii finden. Auf Grund der vorangehenden Zahlen' 
erhält man für die Dichte: 

Radius 1-0 00 0-8 0-7 OS 05 04 03 02 
Dichte 2-6U 3-866 5-118 6-370 7 622 8-875 10-127 11379 12-632 
Radius 0*1 00 
Dichte 13-884 15136. 

Mittlere Dichte der Erde = 5'77. 
Sehr intercssunt waren die Untersuchungen Sterneck's in Sachsen. 
Schon 1872 hatte Dr. C. Uruhn im Ahraliamsch achte des Silberbergwerkes 
„Himmel fuhrt- Fundgrube" bei Freiberg in Sachsen Bestimmungen der 
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bedeutende Abnahme der Schwere beim Eindringen in die Erdoberfläche. 
Dieses unerwartete Resultat stund im Widerspreche mit den Ergebnissen 
alter übrigen Untersuchungen, sowohl der praktischen als auch der 
theoretischen, und man kann sich denken, welches hohe Interesse Sterneck 
darauf legte, gerade den AbrahamBohaeht au t Manchen. Im Jahre 1875 
führte er die umsciiliigijini lif(,b;Ltlitimge.i .ins und es zeigte sich «ine 
entschiedene Znnahmo der Schwere unter der Erdoberfläche, lieiin Ver- 
gleich ferner der in Freiberg erhaltenen Itesultutf mit jenen Tum Jahre 
1883 im Adalbertscbacbte zu Pribram zeigte sich ein auffallender Zu- 
s a ni im- n hang d:.'i fidnvf nv.uiiühmi- uiij.fr dt;r Kr.lc mit ilen bt'fiWhtetcu 
Temperaturzn nahmen, indem gleichen Teniperaturdifferenzim auch gleicht; 
Unterschiede der Schwere ohne Bfickaichi snf die Tiefe in beiden Schachten 
zukommen. Der Einfluss der Temperatur ist ein solcher, dass Sterneck 
aas seinen Berechnungen zum Schlüsse kommt, er hätte die Zunahme 
der Schwere in Freiberg aus den mittleren Temperaturen gewisser Schichten 
hestimmeu können, nhi.e naeh Freiließ zu reiben. „Wir wissen bis jetzt 
nichts Positives über die Ursache der U'ärmi-/.ntLa]ime unter der Erd- 
oberfläche, aber mancherlei Anzeichen, wie z. R die Warme in den 
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grössere Wirmezunahme zeigt, indem in Freiberg bei 534 Meter Tiefe 
nahezu die gleiche Temperatur vorhanden ist, wie in Pribram bei 1000 
Meter Tiefe." Die Untersuchungen über die Schwöre auf der Erde er- 
geben folgende Resultate: 

1. Es giebt Gegenden mit ganz abnormalen Verhältnissen (z. B. Kron- 
stadt), so dass selbst Falle vorkomme«, -his die Schwert: auf höheren 
Punkten grösser ist, als auf den tieferen. 

2. Die oberirdischen Beobachtungen in KraWihera zeigen, dass hei 
platcaunrtlgcu Erhebungen hlos die Höhe und nicht die Masse der 
Erhebung auf die Grösse der Schwere von Einfluss ist und bestätigen 
somit die Ansicht von Fnye und Fcrrel. 

3. Die unterirdischen Ifeobach tunken AatAhM er^ihen, duss die Schwere 
im Innern der Berge oder Plateaus mit der Tiefe um die Hälfte 
des Betrages zunimmt, um welchen sie sieh bei gleicher Höhe in 
freier Luit ändern würde. 

Die Vorbereitungen zur Ausführung der p holographischen 

Himmelskarte nehmen guten Fortgang. Nach einer Notiz des Herrn 
Admirals Mouehez sind" bereits 10 Instrumente in Arbeit genommen, 
diejenigen zn Paris ungerechnet Aus-icHcm kuuu man auf einige fernere 
Instrumente rechnen, die sehr wahrscheinlich in Deutschland, England 
und Rossland, sowie in Nordamerika aufgestellt werden. Im allgemeinen 
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»ahme des Himmels im Jahre IMfcil» gemacht werden wird und zwar sofort 
tili! einer genü^unlen Anzahl von Teilnehmen), nm (Ins Gelingen inner- 
halb der vom Kongress iu Aussicht genommenen Zeit En verbürgen. 
Folgendes ist das Verzeichnis der Sternwarten, welche die obigen 



1Ü Instrumente bestellt b 



Spanien: San Fernando. 
Brasilien: Rio de Jaueir 
eutinien: La Pkta. 



:, Algier 



A rgeu 

Chili: 

Meiiko: Tacubaja. 
Australien: Sidney, Melbourne. 
Von diesen III Objektiven werden die ersten sieben von den Gebrüdern 
Henry in Paris geliefert, die letzten drei von Grub!) in Dublin. 

Fall eines Meteoriten, der infolge eines Abprall» verschwanden 

ZQ Hein scheint. Am 'IT,. Oktober 18K7 gegen W" uboud» wurde r.n 
Tay-Ninh (Coehine.hia) ein Meteor «ewihen, das man anch in Saigon 1«- 
morkt hat; es schien sieb von West nach Ost zu bewegen. Es hatte 
das Aussehen einer Kugel von etwas grösserem Durchmesser als der 
halbe Durchmesser des Vollmondes, war von weisser Farbe und hatte 
ein™ langen FunkeiiscLweif , der fast :10 Sekuudou anhielt. Auf eine 
Meldung eines Eingeborenen nun Thun- 1 tue über die. Braebeiiinng „eines 
seilsamen Tieres, das nieder iu den Himmel gestiegen sei", die am 
gleieiien Tage dasei!,,! beobaehtel wurden. begab sieh Vorleser an Orl 
und Stelle und fand daselbst ein weites Loch von etwa 32 m Länge, 
(i m »reite und Li in grÜssler Tiele an der Stelle, w.. ilas .Meteor nieder- 
gefallen sein rnusste. 

Der Meteorit hatte ein li-ist.-ld get „.[Veii, dessen linden aus einem 



(füllen. Der Eindruck, 
entalt einer länglichen 
i.tirue und aus der Yer,el]ie!.,uug des cingcdriielden Bodens kennte deut- 
Meli erkannt werden, dsess der Meteorit eine Kiehmng von Westen nach 
Orden gehalii, w;m mit dei: Angaben über -eine r'lugiieliutng stimmt. 

Da mau den Meteoriten weder im Loche, noch in der Nachbarschaft 
auffinden konnte, da das von ihm gemachte Loch, wenn er sich tiefer 
eingeli, ,hrt hütle, sieh Hiebt hÜi.te aa-d'öLen können, and da der (inin-i 

li.'f l'üiiilruel.ies i'ih.oiill eine <_do!el]miLssige. /.iim.i Tiliilngende Obertliiehe 

darbot, iimsste angenonn »erden, dass der Meteorit wie<ler abgeprallt 

ist. Dafür H pi-»i'lirii aueh die Aussagen der Angonv.eugen, nach denen 
ein sonderbares Tier erschienen wäre, das wieder nach dem Himmel auf- 
gestiegen wäre. Aneh ein eigeutiiuiliehes Walselieinies ' leriiiiseli, das vici 
einem Artilleristen In der lim feriinug von 2:1 km von Thari-Duo gehört 
worden, spricht um so mehr für das Abprallen des Meteoriten, weil die 



Ans ,!,.„ ISeotmcSituimen y.v.oier ■/.uveriiissigor Z,.:i>.,.n, VOl: ,h „ der 

eine 5 km, der andern ZA km von dem Orte den Aufschlages entfernt 
das Meteor geseheil hatten, suchte Verfasser die Neigung und die Ge- 
schwindigkeit desselben zu berechnen. Es stellt« sicli dabei heraus, dass 
dar Meteorit die Erdo nnter einer Neigung von 10" getroffen und eino 
Kresse Geschwindigkeit gehabt hut. Nm:li dem Kindnick, den er hintur- 
lasse.n, hat der Meteorit dk- Knlu isnr ir-t-t i'.-i M . ninl v. ahrscheiulich dabei 
mir einen geringen Teil seiner lebendigen Kraft verloren, lir konnte 
daher iuir.li mit nr. ,»«■!■ i lesrhi- imligsril almrnüe,, und ,war unter einem 
Winkel von nahe™ 34". Wenn dies richtig ist, und wenn man den 
Widerstand der Luft n 
von West nach (Isi a-:ri 
Meer gefallen sein muss. 

In dieser Knoche war Cochinchina reich au MeteorerschciirajiRcn: 
Kineo Monat froher, am 22 September, fiel ein Meteorit von fast kundiger 
Gestalt und 0,1 m Durchmesser in dem Dorfe l'hu-l.ong nieder. Der- 
sethe gehört 7i.r Klasse der ^nurasideren. -eine Uruehlläche zeigt Motall- 
körm-r. - Wenige Tage oae.h dem Fall von Than-Duo, am 2<1. Okiober, 
hat man gleichfalls zu Tav-Ninh ein etwas weniger grosses Meteor als 
das vom 25. gesehen, -welches eino ähnliche Bahn einzuhalten schien.') 

Der Meteorit von Penza. Derselbe fiel am 10. September 188G zu 
Krasuoslobodsji Ujey.il in, russischen < loovernetncil Pen/.i Kr ls; von 
Latschinoff und Erofejeff chemisch untersucht worden. Äuaserlieh 

besitzt, er ei liinsie, uiidiuvltsir t i i Ig.', srliivaiv.o KrusV uml he.teht im 

Inneren aus Olivin und Augilkrvstallen, verbunden dmrli eine dunkle 
Substanz, und Nickeleisen. Letzteres (,1,:3 |.. e.) bildet, stellenweise Splitter 
in Form dünner weiss,'. UliLrteben von maii-r (Hjcrfiäelie. Der Meteorit 
hat ein sp. G. von 3, lll:l uoii ist vom eliemisehen Standpunkte aus seines 
Reichturaes an Magnesia und seine« Kohl eustoffgeh altes nicht weniger 
bemerkenswert. Letzterer ist zum Teil (gegen 1 n. c.) diamautartig, 
tarn anderen Teile (1,5 p. c.) amorph. Das Gewicht des Meteorits be- 
trägt 1760 gr. 

Einflnf» der Luftfeuchtigkeit auf den Giuig der Chronometer. 

Bei seinen Untersuchungen Über das oft schon bemerkte, aber nie voll- 
„iäu.lii! uu Ige klärte, hlaiti- -ehr verschiedene Veriiakei, ,ler Chronometer 
an Land und au Bord der Schiffe ist Prof. C. F. W, Peters, der bis- 
herige Direktor des n 111 m,m:,.ter-<il.se„.,i„r;ni,i* in Kiel, auf den grossen 
Einfluss aufmerksam geworden, welchen die Luftfeuchtigkeit auf den 
Gang der Chronometer ausübt. Nicht nur, dass Ansatz vou Rost und 
Schimmelbilduug die Gänge der Chronometer unter Umständen direkt 
stark beeinflussen, es gewinnt vielmehr auch den Anschein, dass sich 
Wasserdämpfe auf der, eine verhältnismässig grosse (.IherHiiche bietenden 
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Spirale niederschlagen, und zwar um so mehr, je feuchter die Luft ist, 
so dass auf diese Weise das Gewicht uud damit auch das Trägheitsmoment 
der Spirale vorgrössert wird. Hierdurch erleidet alsdann der Gang der 
Uhr eine Verlougsamnug. Diese Vorgänge scheinen durch vorhandene 
Staubteile auf der Spirale, vielleicht auch durch mikroskopische Schimmel- 
pilze auf derselben „gefördert zu werden. Das geeignetste Mittel zur 
Vermeidung dieser. UbelBtKnde, welche für die geographischen Orts- 
bestimmungen auf See und für die Zuverlässigkeit der Navigation von 
grosser Bedeutung sind, erscheint die vollständige Abschliessung der 
Chronometer in imihmii luftilidil^i G.dlüuse, dergestalt, dass das Aufxiehen 
derselben mittels einer luftdicht schliessendun Stopfbüchse geschieht. 
{Aimalen der Hydrographie 1887, 8. 505.) 

Dr. J. 3. Jedrzejewicz, bekannt durch seine Doppelsternlieobachtuugen, 
ist am 31. Dezember vor. Jahres gestorben. Geboreu zu Warschan im 
Jahre 1835, trat er nach Absolvierung de* Gymnasiums in die archi- 
tektonische Abteilung der Kunstschule zu Warschau, musste jedoch infolge 
eines Augenleidens dieselbe zwei Jahre später verlassen. Im Jahre 185G 
trat er in die medizinische Fakultät der Moskauer Universität ein, erhielt 
1861 die Doktorwürde und licss sich in Plonsk (Kussisch Polen) nieder, 
wo er bis zu seinem Ende die ärztliche Praiis ausübte. Seine ganze 
freie Zeit widmete er der Astronomie — seiner Lieblrngswissenscbaft. 
Im Jahre 1873 richtete er sich aus den Ersparnissen von seinen ürztr 
liehen Honoraren in Plunsk eine Privatstem warte nebst meteorologischer 
Station ein, in welcher er mit Eifer uud Liebe lieo bachtun gen austeilte. 
Der Verbliche im war ein talunl vulL'r ri>. i ir-.-i- der Wissenschaft uud 

hielt Öfter in Warschau ölfeutlicbe Vorträge über Astronomie, welche 
einen grossen Erfolg hatten. Er hat auch mehrere populäre astronomische 
Schriften veröffentlicht. Mehr wird indessen der Verstorbeue den Lesern 
der Astr. Nachr. durch seine zahlreichen verdienstvollen Beobachtungen, 
vorzugsweise von Kometen und Doppelslerueu, bekannt sein, die in den 
Bänden 07 bis 117 enthalteu sind. Seine erste Publikation im 95. Bande 
betrifft die Einrichtung der Sternwarte, die letzte im 117. Bande den 
Olbers'sehen Kometen. In den letzten Jahren muBste er wegen eines 
Augenleidens seine astronomische Thütigkeit einschränken, was ihn sehr 
betrübte. Seine letzte grössere astronomische Arbeit war die Ausrüstung 
einer Elpedition nach Wilna zur Beobachtung der totalen Sonnenfinsternis 
vom 19. Aug. 1887. Die Eipedition hat er persönlich begleitet. (A. N.) 



5t' nfirdUoh. Juni 5, 8 b Hara Im niederBtaifrenden Knoten. 01 Juni 8. 
Uranus in Konjunkt. Mara AT Büdlich. Juni 7. 15» Neptun in Konju 
mit dem Mund«. Juni 8. Venus in Konjuukt. in Roktaei. mit dem i 
10» Merkur in Eonjunkt. in Reitsaz. mit dem Monde. Juni 11. 1 
KTi'.äjtur östlicher EloDKtttion, 34" 35', Juni 12. El» Sutern in Konjut 
mit dem Hunde. Juni 17. 7 1 ' Merkur im niod ersteigenden Knoten. Juni 1 
in Konjunkt. in Ifektasi. mit dem Hunde. Jnni IB. 2* Mara in KonjuL 
mit dem Hihi Jb. ,luui -A). ,-pl' Vsnss im .1^1 Ti: .■Ltri:n]-.::i Krwl-.r'. Juni '1 
■ritt i, ,l:i S Z,i,!ie,i desKrebse». Suii)mersa.nfang. Juni 21. 0» Jupit. 
in Rektsai. mit dem Hönde. Joni 27. 12" Merkur in der Sonnonfcm 
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Planeten stellucg im Juni 1888. 




8 m iü-W | +w s so , j i 
8 ZU IZ'14 19 51 3-7 I 2 5 
8 »0 48-65 +19 35 26 0 2 2 



5 12 49 40-45 I — 4 SO ! 
III l'J 4!) | 4 ;il 4E9 I 1-1 

23 i 12 49 19'4» — 4 34 44'4 6 4 



3 53 55-09 I +18 37 559 ' 23 5 
8 55 24-47 18 42 173 • 22 26 
| 3 5S 49 31 | +18 46 17-0 j 21 49 



1 1 1 |47-tl Letzt« Viert«!. 



i Iii Iis ^3 Lutzti-s Viertel. 



Vorfinaterungou der Jupiteniiubda 11 



(Austritt aus dem Schatten.) 



H. S 39 500 



12 . 



Gröl» des Sit umring» (noch Hessel}. 
ie dra liiliBoüipflii: ■■T , .' , J" ; Ucino An' lEiii" 
■siriu*cl iiw Krd" iil'.T d;r nii:-.-l.oiu-: 1!' J 
Schiefe der Ekliptik Jnni ». 23' 27' IS-Mi" 

BdwiDbve „ „ 23- tr !«" 

Halbmesser der Sonne „ „ 15' 40'5" 

871" 
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Die weite Rubrik dea systematischen Teiles: die „Topographie das Himmels" 
f0 rech! eigent-licn. eine fichcipfting d™ „Sirius". Während «ich in den (Ihrigen 
populären Werken die wissenschaftlichen Forschungen über die einzelnen Flxtteme 
mu! Nebelflecken nur gelegentlich und zerstreut finden, wird hier all es gesammelt und 
mit. steter Berüclusiclitigiiiig der neuesten Forschungen eingereiht. 

Aber mch dem Streben der Gegenwart bleibt unser Blich nicht verschlossen, 
und ihre Arbeiten und Expeditionen auf astronomischem Gebiet« werden ausführlich 
behandelt. Selbst die Instrumentenkunde, soweit sie zum Verstüidnisse der Mitteilungen 
notwendig scheint, namentlich, was die in neuester Zeit eo wichtig gewordene Spektral- 



ir dem Lfc-er bringen, müsten 
die zahlreichen und schlin niedergegebenen Sternkarten, PlanstenMIder, Mondlandschaften 

etc. gerechnet werden. 

So kann das Unternehmen uhiie Selbstüberechätiung als einzig in seiner Art be- 
zeichnet werden und die zahlreichen Donkschrdbeu, welche dem Herausgeber bereits 
in den vorhergehenden Jahren von den Abonnenten zugingen, beweisen ihm, dasa er 
rennützigen Streben, den Freunden de» gestirnten Himmels etwas Ge- 
ren , der Urania neun Verehrer zttztifuhren, auf dem richtigen Wege ist 
echrift erscheint in monatLIahen Heften von ca. l'/t Druckbogen grosa 
Oktav mit lithographischer Beilage und kann durch jede Buchhandlung oder Post- 
ansrai t bezogen -werden. 

Preis ganzjährig (13 Hefte) 13 Mark. 

fgm~ (Wird nur ganajührie absegeben.) "*M 

— F ür etwa gmilnschre direkM Ziu^dung Mter Kreuzband ist noch 1 Mark 

2U Pfg. beizufügen. = 

Für neu eintretende Abonnenten bemerken wir, dasa die Bände' 1 bis XV der 
„Neraen Folge" des Birius noch zn haben «ind, und, ao lange der Vorrat reicht, sowohl 
direkt von der unterzeichneten, wie auch durch jede andern Buchhandlung bezogen 
werden können. 

Getcb in ;icb volle Einbanddecken in Ganzleinen stehen pro Decke 76 Pfennig zu 
Diensten und sind durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

Zu Bestellungen wolle man sich gefälligst des umstehenden Kettele betlieoen. 

Leipzig 1 ? Februar 1S88. 

Die Verlagshandlimg von Karl Scholtze. 



Verlangzettel siehe umstehend t 
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An die Verein! Abonnenten des „Sirius"! 



Um den Abnehmern des „Sirius" auch die früheren JahrgSnfic der inter- 
essanten und allgemein beliebten Zeitschrift leicht zugänglich lu Ulrichen, haha. 
ich mich entschlossen, eine Partie Exemplnre des I. bis X. Bundes (Jahrgang 
1873 — 1882) m bedeutend ermüssigtem Preise hiermit zu oflbrier™: 

Band I, H, IE, IV, V, VI (Jahrgang 1873-73) wenn zusammen 
genommen nur 20 Marli, 
— k Einzelne Bande 4 Mark. -t~ <- 
Band VII, VIT!, IX, X (Jahrgang 1879-82) wenn zusammen 
genommen nnr 20 Mark, 
— * — t- Einzelne Bande 6 Mark, h— *— 
Band XI, XU, XIII, XIV (Jahrgang 1S33-86) a 10 Mark. 
Band XVXVI (1887188) k 12 Mark. 

Einbanddeckel! dazu kosttun pro Band nnr 75 Pfg. 



Koch bemerkend, daes nur ein verhältnismässig kleiner Vorrat allgegeben 
werden kann, bitte ich verehr). Interessenten boldigst bestellen zu wollen. Nach 
Verkauf obiger zurückgestellter Bande tritt der alte Ladenpreis wieder in Krall. 

^•m Garn besonders wird auf das jüngst erschienene General-R.'i:i-fi-r I 
Band XV des Hirius hingewiesen, welche* für jeden Abnehmer der Bände 
I— XV unentbehrlich ist. m 

Jede Buch- uud Kunsthandlung nimmt Auftröge entgegen. 

Hochachtungsvoll 

Letprir, Dewraber 18S8. Di e Terlagahandlung. 

Kurl Bcboltie. 

Der Unterzeichnete bestellt hei der Buch- Unit Kunsthandlung von 



Expl. Blrlu. Neue Folcs L, II., III.,- IV., V., VT. Bind «uaammen ge- 
nommen Ittr nur 20 Mark. Einzelne Binde 4 Hut 

I'jcpL Slriui. Neue Fulee VII., VIIL. DL, X. Bind. Zusammen genommen 
für mir üu Mark. F.ii.ielne Bunde 6 Molk. 

Expl. Sirius. Neue Fol tt e XI., Xn., XIII., XIV. Bind (Jahrg. IbW-Söi 
3 10 Mark. 

Eipl. Slrlin. Seue Folge XV., XVI. Band (Jahrg. 1S8J. 1889) ä 12 Mari. 
Eipl. Einhind-Dtok» zu Smii", Hnn.l I, II, IU, IV, V, VI.VTI, VIII, IX. 

X, XI, XII, XIII, XIV. XV, XVI £ Decke 75 TTg. 
BxpL Gonsrnl-Rnglster to Rund I— XV der neum Felge. 3 Marl 



SIRIUS. 



Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Ztitntopi üi als Fftiie lä ürierei ätr ffintölilii*. 

Heranagegeben unter Mitwirkung 
hervorragender Fachmänner nnd astronomischer Schriftsteller. 

Redaktion: Dr. Hermann J. Klein in Köln. 

XXI. Jahrgang (1888). 

Monatlich i Heft. 
— Freie das gemen Ja hrcjantjea 12 Mark. — 

Einzelne Semester werden nicht abgegeben, 



PROSPEKT. 

Wenn auch dem Lärmen des Tage» die Nacht mit ihrem sanften Dunkel, ihrer 
wohlthuenden Sülle nnd den Tausenden glänzender Sterne aus der Tiefe des Himmels,, 
gleichsam wie eine gütige Mutter, zu uns hernDtritt, verlassen wir gerne auf einige 
Momente die Knie und schwingen uns auf den Flügeln de.- (leiste* zu jenen Region™ 
empor, aus welchen «Iis mi viele itib-.M'I CEl^i-gcnlo Uchte«, 

Schon vor Jahrtausenden, da Deutschland von Urwäldern überwachsen und 
Tun wilden Tieren bewohnt war, als unsere Vorfahren noch da? Blut ihrer Feinde ans 
dem Hörne des Büffels tränten, hatten die gesitteten Bewohner des Landes am Nil 
und Indua ihre Augen hinauf Etun Sternenhimmel, hinaus ia das Urmeer der Ewig- 
keit gerichtet Auch ihnen waren diese scheinbar unzähligen Iichtpunkte eJnBStael; 
nber der Forschungstrieb, du alle Erbe dea MenschengelsMa , war in ihnen bereit« 
erwacht, und sie gaben sich bald nicht mehr mit der blossen Bewunderung dea Sterneu- 
heerea zufrieden, sondern fingen an, mit grosser Aufmerksamkeit die Bewegungen des- 
selben IU studieren. 

Die Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, dass sie nicht leicht einem 
(,'ri.itseren Publikum zugänglich gemacht werden konnten; eie wurden von den Priestern,, 
wie schon Herodot bezeugt, als ein „Mysterium" bewahrt, das in den Zeremonien 
eines unverständlichen Kultus seinen populären Ausdruck fand. Das Volk wusate eich 
aber durch seine reiche Phantasie für den Mangel eines weiteren Unterrichtes Ober den 
reizvollen Sternenhimmel zu entschädigen; es seilte seine Götter und Helden dahinl 

Heule ist ea andera geworden, flirte Fülle von Euldeckungen über Bewegung, 
(Jcstslt und Beschaffenheit der Himmelskörper liegt zu Tnge gefordert und harrt der 
Bearbeitung für einen grosseren Leserkreis. Durch die Erfindung der Teleskope sind 
una zwischen den Gelehrten und dem Vnfte Vermittler gegeben. Es kann und darr 
nicht mehr Alles „Mysterium" bleiben, was vom Himmel auf die Erde geflüstert wird. 

Dieser bim in IWLeri tli'l.eimni,« D.i! m ftsch y.ü n-in,«;« i-t die Aufgabe, welche 
sich unsere Monatsschrift gestellt. Sie wird in allgemein verständlicher Sprache das, 
was .Ii.. Wis.en.-cbnn ibirii'ber lehrt, einem grosseren Leserkreise auseinander setzen, 
denselben auf die Schönheiten und Wund« dcä gestirnten Himmels aufmerksam 
machen und ihm au manchen genusEreicheu Abend verschaffen. 
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Heft 6. 



Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zeitraloria« ffir alle Mf Iii Fürt« fler EiiBluliii. 

HorsnsKüqcben ontor Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN i» k,,., ^u,,^. 




Professor H. C. Vogel's Untcrsnchnngen über die Bewegung 
der Sterne im Visionsradins durch spektrographisehe 
Beobachtungen, 

{Hierzu Tafel VI.) 
Direktor des nstro|j iiy s: 3; a] i-chon Übjuri-atoriimis iu Potsdam hat 
üb« Ana ubiflf I'rublmn der I'feu:3. Akademie .1er Wisseusc haften durch 
Herrn An wers «ine AUhiiiL.ihn^ vur^eli'i;-.. diu nach den „Sitzungsberichten" 
hier folgt: 

„Unter ihm Anwendungen, welche düä K]:ektroHk<>]i uU 11 iilf-mittel 
astronomischer Untersuchung)!» eri'alireji hat, isl. unslri-itig die Beobach- 
tung von Verschieben;;. ai ilur Sjiektralliaieu zur Kn!ii[(elu:i£ der lieiveguug 
von Bternen im Visiuusradhis, von besonderer Bedeutung. Ilviggins war 
der erste, der im .lidire 1 HiiÖ nvi der Verse hie Im uj; der f-Liuie im Sii-ins- 
Spektrum gegen die entsprechend« Linie des YVa^sersloit's in einer (ieisler'- 
Buhen Röhre, die Bewegung des Sirius in be/.ug auf unser Sonnensystem 
nach Sinn und liriias« y.u bestimmen suchte, im Jahre 1871 gelang es 
mir auf der Sternwarte zu 1 lotb kiiin]). die Iiuu'^i:is'srht; BeahiLchtung am 
Sirius zu bestätigen. leh fand in guter Übereinstimmung mit Hnggins 
eine Verschiebung der Sternlmicu nach der Seite der woniger brechbaren 
Strahlen, aus welcher guschleVscu werden ku-mne, dass die Kml'eniiliig 



des Sternes von der Sonne mit einer Geschwindigkeit von 9 Meilen zu- 
nimmt. Ahnlicbe liei.buciituni,'..'!] , am l'mcion u« 151-« !.i-llt , ergaben eine 
liewe^nili; in demselben Hin 111' mit einer I iesdi windisrk.-il Voll etwa 1:1 
Meilen. Im September and Oktober des Jahres 1872 suchte ich wieder- 
holt die Bewegimg toii " Lyrae und » Aquilae zu ermitteln (Astr. Nachr. 
Nu. 1003). Später hat Huggins an einer grösseren Anzahl von Sternen 
siirs.;t;iItL!ze Me-scngen ausgeführt, und seit Jahren sind derartige Beobach- 
tungen 111 den IteLil.iaclilungsplaii der t ireenwiclier Sternwarte aufgenommen 
worden. Die Realität der beobachteten Verschiebungen und der daraus 
gezogenen Schlüsse wurden anfänglich von verschiedenen Seiten ange- 
zweifelt, da die Gültigkeit des Dotiplcy'schen Prinzips für Lichtwellen 
nicht ohne weiteres zu beweisen ist. Dass jedoch Linien Verschiebungen 
im Sinne des Uopplei-'sckeii Prinzip» bei LiciilLpiellen, deren Bewegungen 
bekannt sind, statt linden , habe ieli an den fipiddren der verschiedenen 
Teile des Sonnenrandes im Jahre 1871 nachgewiesen, und später haben 
Iis obae Ii tu ngeu an Planeten und stark sieb bewegenden Kuniei.en die An- 
wendbarkeit des Di.)|)plei'<el;cij Prinzips mil' 1 .jelivweUen ausser Zweifel 
gesollt. Die Beobachtung der Linienvcrschiehung in St er neu Spektren ge- 
hört 'ii den Rchwiongsi.en astronomischen Messungen und wird namentlich 
durch die Luftbeschatfeuheit .sehr stark becinflussl, Daran- wird /n er- 
klären sein, dass die in Greenwich gemachten Beobachtungen anfänglich 
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t einem Jahre geplant 
Htnhn.uiL' dn-sclben g.'k. 



Jen Eiofluss auf die Photographien ausübt, den sie auf ( lie Okularbeobacli- 
tnngen hat, und duss ferner dureh llin/iiiiuhuie anderer benachbarter Linien 
in den Sternspektren eine grosser« Anzahl von Anhaltspunkten für die 
Bestimmung der Lrfge '■<■" viiii der i'iilii'iidcii l.u:hri[iii'lle cr/.eugten Spektral- 
linieu sieh gewi jni!'!) lüsst, iluich wi'l'jln! dii- tb'iuiuigkeit der Beobachtung 
sehr erheblich gesteigert werden kann. Die Möglichkeit nach der oben 
angedeuteten Weise bei den Messungen zn verfahren , ist zwar auch bei 
den Okularbeubaehtunu'i'ii denkbar, würde aber überaus viel schwieriger 
und /.eil raubender sein als die Messungen auf der Platte. Eh sind nun 
bisher von Herrn Dr. Scheiner wio-doi-hoi*« An: niJi inen des Spektrums 
von Sirius, Procyou, Castor, Aretur, Abb-burau. Polln* und Rigel gemacht 
worden, deren Ausmessung l!i>su]late >ugebeu l.a:, welche 1111 Einklang mit 
meinen früheren Messungen und mit denjenigen von Hnggins stehen. Auf 
d'-r beiliegcndi-n Tafel gehe leb getreue Aljiiibiuegen der stark vergriis- 
perten Spektra vuii Sirius, l'roevon, [iijjel und Aretur. Die in der Mitte 
belindlieiie dunkle, 'bis SpeUruin duiehset/.einle Linie isi die künstlich 
erzeugte, gleichzeitig mit dem Stcruspektruiu entstehende WasserBtofflinie 
B>- Sie müsste. wiire der Stern nicht in Bewegung, in der Mitte der 
hellen (in Wirklichkeil dunklen) Hj-- Linie des Stern Spektrums stehen, 
letztere liegt jedueb am' den drei ersten Spektren weiter nach dem linken 
(roten) Ende des Spektrums hin, bei Aretur nach dem rechten (violetten). 
Bei Priicvon ist die Verschiebung so stark, dass iler rechte Hand der 
Sternlinie mit der künstlich i'r/.eagren Wasserstull'liuic 11)- .-ehr schmal 
ist, beide Linien sogar voneinander getrennt erseiieinee. Hei der Zusammen- 
setzung und Justierung des Apparates, der hei diesen Versuchen in An- 
wendung kam, ist mir Dr. Scheiner behülflich gewesen. Der Spektral- 
apparat besteht ans zwei stark zerstreuenden Ruthe rfoord'schen Prismen, 
einem Kollimator mu 40 cm Brennweite und einem Heubaeh!ui)gs-l''crn- 
iv.hr von gleielicr ]'okalhinu;e, dessen Okular leicht mit einer kleinen 
olnitegraphisebeii Kesselte ausgewechselt worden kann. Der Apparat ist 
se justiert, dass die Linie ilr in die Mitte der Platt« fallt. Bei den ersten 
Versuchen war die r'-l.iuie (H,i; in der Mitte: es zeig tu sieh aber, duss 
die aktinische Wirkung in dieser Gegend des Spckt rums au seh wach war. 
im übrigeu habe ich die Vorsichtsiii aas regeln, die ieli schon bei Beschrei- 
bung der früheren Versuch« ang'-g«l'e:i habe. bcih<'hi;lti-u. Die i lei-ler'sche 
Kühr« heliiulct >iell Iii d-':il neu O ': i j . ■ k r i v k'iULIueijdou Hl iiiblelikegel senk- 
recht auf der optischen Axe des Refraktors, 42 cm vom Spalt des Spek- 

macht habe, die aber kein« gelingende Beachtung gefunden zu haben 
scheint. Die Spultebeue selbst ist so genau als möglich in deu Vereiui- 
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, Vor- 
richtung, den Stern während der Beobachtung in dem Spalt dea Spek- 
troskops zu halten, die darin besteht, das Ilcllexhihl Spaltes an der 
vorderen Fläche des traten Prismas durch ein kleines seitlich angebrachtes 
Fernrohr zu beobachten, ist meines Wisaena bisher noch nicht angewandt 
würden, und scheint mit vuii allen b:sh rvigou Mcl hodi-n die fji-iissd-s) Ynr- 
teile /u gewähren. Her Spalt, durch die Geisler'sche Röhre erhellt, er- 
scheint als feine leuchtende Linie, auf deren Mitte der Stern erglänzt, 
der auf diese Weise leicht in jeder beliebigen Stellung festgehalten werden 
kann. Mine Zylimlrrlinse isr. nioht erforderlich, du die kleinen Schwan- 
kungen im Uhrwerk, welches das l'Vrurohr bewegt, das linien förmige 
jitcrusnektrum genügend verbreitern, llie l'lxpnsitiimszoiteu lagen bei den 
bisherigen Versuchen zwischen einer halben Stunde und zwei Stunden; 

die Spaltweite betrug 0'fJ3 ent-prechcijd einem Hogcuwerto von 15". 

Über den Maasstub der Photographien will ich noch anführen, dase die 

Grösse von i Milliontel Millmiet-r Utiim'schicl in der Wellenlänge 07Ü 

entspricht; und da 0 01'™ auf der Photographie noch gut messbar sind, 
wird sieh die entsprechende Geschwindigkeit von einer geographischen 
Meile nachweisen lassen. Von Wichtigkeit dürfte es noch sein, hervor- 
zuheben, dass eine Änderung de]- Dispersion mit der Temperatur, sowie 
überhaupt eine etwaige Yeiändet 111:1; des Apparat"* während der lleubach- 
tung ohne jeden Einfluss auf die Verschiebung ist, indem gleichzeitig 
während der ganzen Exposition ad au er die tieisler'sche ttcihre ihr Licht 
durch die Prismen auf die Platte sendet, alsn alle Änderungen, Ycrgleichs- 
und Ütcniäpcktnim L'h'ichuiä-sig geli'ufl'eii werden. Ich unterdrücke weitere 
Details über den Apparat, da ich beabsichtige, denselben wesentlich um- 
zugestalten und ansta-t der Prismen ein gm.se- limvhuui'sches luterferenz- 
gitter zu nehmen. Mit dem tu verbesserten Apparat so-len dann zunächst 
alle Sterne der eisten und zweiten Grösse beobachtet werden." 



Beobachtungen wahrend der totalen Mondfinsternis 1888 Jan. 28 
in St. Petersburg.*) 

Die Mondfinsternis am 28. Januar d. J. konnte hier hei vollkommen 
heiteren: Himmel und sein- du ichsicht i;:ei- bul'i beobachte* werden. Die 
Temperatur der Luft war — 25° C. Prof. S, v. Glasen app stellte z.a 
meiner Vertilgung wahrend der partiellen l'lu^e den Kometeusucher vi>u 
Reinfelder und Hertel (1 Ötfnuiig), dessen er sich später, während 
der Totalität, für die Hochachtung iler Sten;beileckungi-u bediente, leb 
unternahm ea während der partiellen Phase eine Reihe von Meeaungou 
der lireite des sichtbaren Schattens der Krdat iim-pbärc anzustellen, welcher 
auf der Mondscheibe wenn nicht schalt abgegrenzt, so dach deutlich er- 
kennbar war. Zu diesem Zweck bestimmte ich dua Zeitintervall zwischen 



*) Aatroa. Nachr. Nr. 2837. 
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<km Momente, wenn ei» Objekt der Mondscheibe: sicher in den Schütten 
der Erdatmosphäre i?tncrt- ui ■.■(■!■ ! schien, und demjenigen, wenn dasselbe 
Otijckt von dem Schütten des Erdkürpers bedeckt wurde. 

Vier Beobachtungen ergaben die von einander ziemlich abweichenden 



Werte 



, 2 m 25', 1"54\ 2-30- 



im Mittel also 2 n 12 , 5. 



287 Kilometer 
mit einem wahrscheinlichen Fehler von '/in dieser Grösse. 

In dem Scharten der Atmosphäre könnt.; man i.lcittlieh zwei über 
einander gelagerte Sehiehter: untersi beiden, von denen die untere dunklere 
von der ohereu ganz, scharf abgegrenz.t war. Die Hohe dieser unteren 
ediidit erunli sieh aus einer einzigen Messung gleich (17' ) ■- = 81 Kilometer. 

Gleich naeh dem Eintritt« der Totalität rfsili ich einen y. weifen schwarzen 
Kreis, dessen Durchmesser etwa fi.ii desji-uigeii il« Monden betrugen konnte, 
auf dem verfinsterten Mond in derselben Richtung wie der weniger dunkle 
bni-iiutlen .-e Ii reiten Dieselbe Bemerkung wurde vmi einigen Studenten 
L'cin.nh'. welrhi' den Verlauf der l-'i nstemis nal nnbertailue teilt Auge ver- 
i'-'ly'.en. ä'ls iiiitt« diese Er-icheinueg das Aussehen ,,als ob eine /.weite 
Fi„l,n,i, b.gta«". 

Da nur dieses Phänomen sonderbar ersehieu, sucritc ich m der Litte- 
;:;\:ir über verilossene .Monntinsterniasc Andeutungen iiljer analoge Fülle, 
und fand eine gani ülinüei.e Beobachtung wahrend der totalen Mond- 
ütisteriiis am 27. Februar 1H77. Herr Perrotin berichtet über dieselbe 
in den A. N. Nr. 2131 u. a. folgendes: 

„Pendant l'eclipse totale ou soit a'avaneer sur b- disque tute omhre 
nonrelle, marchant dans le ineine sens que In precedente. Bicntöt cette 
ombre de formit circulaire, ä contours mal defiais, se trouve toute entiere 
snr Ili Inne et proibiir pur ml snperpoaition 
d'eclipse annntaire. San diametre est euviron 

Uber dieselbe Finsternis schreibt Herr v. Sterneck A. N. 2124: 
„Wahrem! der totaler* Verfinsterung war düi Voriii) erziehen eines 
ziemlich unregelmäßigen dunklen Fleckes von etwa 18 Bo gen n; i nuten 
l'nrrli messe r in dem Kernsoliut : en wahrnehmbar." 

Könnte man nicht hierin den von der Smucukorona geworfenen Erd- 
'thatteu veriuutenV Denn ein Erdschatten von 18 ■ 20 Minuten Mond- 
IWhmesser entspricht einem leucntcmie!] Körper von 2 $ Samienrxrössrn. 
was mit dem Um lange der Sonne nkurotia, wie fcic sich wahrend der Sonnen- 
finsternisse darstellt, nicht in Widerspruch stehen würde. 

Zur Zeit der Totalität war der Mond noch auffallend gut in Gestalt 
-ne-r bellen riitlich gelben (oder grau -orange- farbeneu ) Scheibe sichtbar, 
nährend 1884 derselbe für das unbewaffnete Auge vollständig verschwand. 
Dieser Unterschied ksitm «-mier der Urlisse iler Finsternis noch lokalen 
]!:<■(.■!, ndogiselien Verhü It r issen /ngeselu ieben werden. Denn die lirüsse 
der Finsternis vom 28. Januar d. J. (1'64) übertraf diejenige vom 4. ük- 
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tober 1884 (1*52). Andererseits waren aber auch die ineteorologi sehen 
Verhältii»«e 1884 wie 1888 für diu Sichtbarkeit der Mondscheibe K lcieh 
griiustig. Ziick'itl] wurde diu (luLtewülinliehe I Innkellieit des verfinsterten 
Mondes 1S84 an vielen Orten der Erde bemerkt. 

Wenn, wie man aDttuiiehmen ptlc^t, die Ifelenchtnng der Mondscheibe 
während der Totalität von den in der Erdnf mosnhäre nehriichenen tiunnen- 
str;tlili'ii heniihrt (ein.- Ii v|n.; ln-se . w>-!i;he mit der l'iirtjiiii;! des Mumie.; 
in .lies..., lalle,, i,„ Einklänge ist), >(. Iianirt die Inr-msLlä; dies« lieleiu-h- 
inii^ lnii]|.ts;b-lili,:h von den nicteni-ol^i sehen \',-r;ilUl ni—eii derjenigen 
Teile der Krdiitinos]diäre ah, welch.- die Sonnenstrahlen während der Mond- 
finsternis /.iL dürtdidriiigeti haben. :n:: Iüs /.um Monde /.u gelangen. Diese 
hetinden sich aber über dcnjeni..'en 'J i itt-rb der Erdkugel, tür welche der 
.Mr.nil /er Zeit rnji ibiri/.onie sichil.ar ist. als» in der Ni.lie i>i!n-s ixriissien 
Kreise.s der Erdkugel, dessen Pul mit dem Mmnie dieselben [re.j/.'ji: tri seilen 
Koordinaten hat. Man konnte also vielleicht durch Vergleich uug des 
Znstandes d,-r Aünosjihäre Ii: den en ls[jreL-li'-iiden Gebenden während der 
i'in-leniisse von 1888, 1884, Li. u. einen ISeweis für oder W l, diese, 
w<.l,l ».)<:}■ nielit. als enil^ilHi.^ newe-se» ati'/.iineiimetide Tlyp.ith liefern. 



des Anfanges, der Mitte und des Eudes der totalen Mond Bus terms im 
Horizonte sichtbar war. Ks würde interessant sein, eine Übersicht dea 
Wettern liinu's dieser Linien vm den eiilsji'nelii.'iiLleiL Zeiten % 
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Das Hydroxylamin als Entwickler photographischer Platten. 

Von Dr. Nieolaos r. Konkolj.') 

Uli' iis(i-(irnr|i;isr]ii' und s|iekt tn-kiipi«<;]ie I 'il i >!.■ iii rü pliit' weist HO vi-?l 
zarte und denkbar feinste Ib-tail* auf. das- niaii immer bcjlrcbl ist. wirk 
l'hilwii'i(tiiii[;silii>yi ! ;ki:il«ii berzi ist .dien oder r.u kombinieren, wekbe rlic;t 
Feinheiten möglich*! schonen und diu Hatte ivm erhalten. Eine solck 
Kombinat iun iviLrf! i\af Bul/.Siiuri- I lyilroxyluniiii . nekhcs von melucit'!! 
Autoritäten als ein besondere feiner Entwickler vorgeschlagen worden tat. 
Wie bekannt. -ieM Herr IVoiessor K.ler die Mischling in folgenden Ver- 
hältnissen an- 1 Teil Hvdrowlamiu i sul'.seurcs in 1"> 'feilen Alkohol (!"- 
löst (wobei aber bemerkt werden mi.ss, das* man keinen absolutem Alk-b"' 
nehmen darf, weil ein solcher ohne Wa^iTirebalt das salz^L'iie Ikdnc 
svlamin nicht vollständig auflöst), ferner 1 Teil Ätznatron in S Teilen 
Wasser gelost. Vor dem «eLraaohe mischt man Ii bis 5 Teile von .1« 
iilkdlKL^i-lieii Hv.li-nxvliiiLiiulosiiiig mit Ti'ilen der Ät/iiatroiilösiiiig und 
verdummt das Ueuiiseh mit 00 Teilen Waaaer. 

Dieser Entwickler hat den grossen Nachteil, dass er auf der photo- 
graphiseben ['lalle eine auffallend starke Blasenbildung verursacht. Ich 
war eben bei Gelegenheit eines Hesnches am astrn-physi kalischeu Obser- 
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ratorinm des Herrn Engen v. Gothard in Hereny bei Steina mang er Augen- 
leuge, als der geschickte liiuimelspkologrnph von Gothard mit diesem 
Imtwickler ein« recht gel linken e Aufnahme einer Sterngruppe vollkommen 
in Gnmde gerichtet hat. und enlscliloss midi snfori., die Itli^cnl.ihleng 
und deren Ursache eingehender zu studieren. 

Mein erster Gedanke war. dass sich mif der 1'latle während der Re- 
duktion des Silbers Gase eutiviokelii müssen, welche die Gelatineschiehte 
aufblühen. Di« Versuche, welche ich später angestellt habe, haben dies 
auch vollkommen bestätigt 

Den ersten Versuch machte k-h im chemischen Labomtorium der k. 
iH'lvti-idiiiif.-hüii Hochschule in Budapest, weil ieli von Hören y nach der 
inigiiri-chcn H.iop^tadt fahr, und ich kciü.- Geduld li.i 1 1 1 ■ . mit dem Experi- 
mente meine Heimkehr abzn warten. Dar Assistent Herr Dr. Karl von 
Murnközy war so liebenswürdig, mich bei diesem Versuche, den wir 
anstellten, nicht bloss ;.a uiiterstutien. sündeni das Experiment später 
nochmals mi wiederholen. 

Wir brachten in ein kleines IJnccksilbergasnnmter I iromsi Ibergel atiue- 
emulsiou aua der l'lutteufabrik der Eirum Dr. Soviles S Co. in Budapest, 
und verse fiten selbe mit der Kui wieklim^llii^igkeit . wie .lies.: vorge- 
üehriebon ist. Die Gasentwicklung war sofort In.' merkbar, und nachdem 
sich die Eutwicklungslliissigkeit mit der Emulsion besser vermischt hatte, 
war sie sogar eine unerwartet starke. 

Nach einigen Tagen buhe ich den Versuch in mrinein eigenen Labo- 
ratorium meiner Stern warte (in U'Uvullii, Ungarn] etwas eingehender 
m it i I - r] i ■ i L E , wo leb liii- r.peklriüdtopi.ichV Untersuchungen doch besser ein- 
gerichtet bin als ei» gewöhnliches chemisches Laboratorium. 

Meine Aufgabe war, ein vollkommen lui't freies Gas zu erhalten, um 
dann ilainit eine Gcislei-'srbe >pektialii"dire Killen können. L'in dies 

'ii erlangen, habe ich einen IJ 'ksilbiTL:usimei.:i- n seinem unteicu Kinle 

L'i:t verkorkt, dieser hatte an seinem oberen Hude einen angeschmolzenen 
liluslialin, durch welchen ich ihn mit IJnecksilber vollständig gefüllt habe. 
Um dann auch die weiteren Operationen uiurchimlcrl liirtf.ihrcii in können, 
bubc ich mit einem knr/eii t: iimmi-chLiuch mit dem erwähnten Halm 
nuei, kleinen Glastnchtcr verbunden. Als der Lins omerer vollkommen 
mit (Meeksilber gefällt war, habe ich noch die au den Wänden haftende 
Lnft auf das sorgiältigste /um Hahn geleitet mid den Baum wieder mit 
Qttecksilber gefüllt. Jetzt wurde der untere [yorkvcrsclih.s* unter Queek- 
Silber frei gemacht und die in ganz warmem Wasser gelöste Bromsilber- 
gelatinemulsicin in den kleinen Trichter gebracht, ileim Ült'ueu des Hahnes 
liii: das ineiicrstcigemie ( Jnecksilbcr die Knie Isiuii in den l.iasometer ein- 
L'e'ogco: man kann diesen Vorgang genau verfolgen, um den Huhn im 
richtigen Moment abwusch Messen. Wenau auf diese Weise habe ich auch 
die l-_ntwiekhiiig^lnssii;koit in den Gasonierer cmsiiugcn iiHse.n. 

Die Gnscntwu-khng begann sofort: :l liramca- Ih'oiusdbercmulsiuu 
mit 9 cm 3 Hydroxylamm ; Natrinin hvdrosydlbsuin: erzeugte in 30 
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Blasenbildung nar auf der belichteten Hälfte erfolgt; diese Aussage des 
Herru Eder bestätigte auch Eugen v. Hol Ii iird. Die Kr t u h ru u gen dieser 
beiden Gelehrten veranlassten mich, den vorerwähnten Versuch iu der 
Dunkelkammer bei rotem Lichte J.n wiederholen, selbstverständlich mit 
einer unbelichteton Gelatineemulsiou. 

Das Resultat war l'üii« genau dasselbe, wie an vorher erwähnt worden 
ist. Der Gleichheit wegen mihi« ich wieder 3 liramni 1111 belichtete Broni- 
silbcj^latiiieeninlsiim um demselben Vorrat, ans welchem ich sei Im bei 
Tageslicht verwendet habe und versetzte sie mit 9 cm 3 (IIiOHN) HCl + 
Na (OH). Das Resultat blieb das früher«; die tlasentwickluiig WKr eine 
ebenso kräftige als bei Tagesiicbt . d. Ii. es entwickelte sich wieder in 
30 Minuten 13 cm* Gas. 

Ich darf es aber nicln unterlassen, liier die Ikmcrkung zu niachcD, 
dass die Messungen durchans mehr mit derjenigen Genauigkeit augestellt 

habe dabei weder Temperatur noeh Druek beriieliHicirjjrl . Ks war aber 
auch durchaus nicht die Aufgabe erstellt, genaueste iMulionieler-Messiili;.''']; 



wieviel dieses Gas annäherungsweise betragen kann und was es ftir 

Nach dem Versuche bei rotem Licht habe ich den Versuch sofort 
nochmals bei Togeslichl TOrgeuommen und wieder dasselbe Resultat er- 
halten. Dies dürfte die Versuche Liders und Gotharde nicht bestätigen, 
weshalb ich gerne annehmen nnic.btv, das* die Hln.ienbildiiii^ an einer 
uubelichteten Platte ebenso vorgeht als au einer belichteten, nur könnte 



einen ausser;! verdünnten Kntwickler gebrauchen, wogegen ieh mit einem 
konzentrierten Entwickler experimentiert habe. Diese Ansieht bestätigt 
wohl auch der Versuch, deu ich mit Lithiunihydrojtyd anstatt Nutrium- 

Hixuilg die Kliiseiihihkliig aileli bei einer nnhel n:l i c: en Platte vor «ich gehl. 

Ich hübe mit dem Gas, welches ich uuf diese Weise erhalten habe, 
eine GeiBler'scbe Spektral röhre gefüllt. Als ich das Gas mit Hilfe einer 
Queeksilberluftpuinpe bis zu 117 mm verdünnt habe, und den elektrischen 
Funken eines kralligen Ii nhnikorl'seheii Imlnkl urs ihireli-ehhigeii liess, 
neigte sich ein prachtvolles Stickstott'spekt rum, welche, aber von deu drei 
WasserstOÜ'lmicu überlagert war. leb habe nämlich die Luftpumpe uiul 
die ^pektriilrülirc vor dem Versuch dreimal mit trockenem Wasserstoffes 
ausgewaschen und hierin durfte viclkiebt der ijrimd des Vorhand enseins 
der drei Wasserstoff] inien gesoch',. werden, leb imi-s allerdings bemerken, 
dass ich beim dritten Auswaschen iiie Ifobre derart evakuiert habe, dass 
der e'.eklnsdie Funke uicbl mehr diirchireschianeu hal. 

Eine weitere Möglichkeit wire nnrh vorhanden, den llrmid d»r Gegen- 
wart von IIa, II.* und 11/ dariu in vache:.. dam mar; sie eieer hei der 
itvduktiun ^ili. - -ViiiK: ■ ". - 1 1 . 1 ■ - ■ i '/.•-. - A "i i . .laks misch rMWu 

dürite, IHe A oinak. »eldies sich U-i diesem rri>/e»«>- mtwicki-lt. wird 

»oul vom vorhuiideuen Wn*scr absorbiert, kounie aber v;eliekht anrh i- 



die lüuseebildllllg wirklich 




konstatieren, dass 
lervorgerufeu wird, 
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minimalem Quirn tum zersetzt wvnlcn. Wenn wir dies,.. Erscheinung a]fl 
richtig betrachten dürften, dann wäre die Gegenwart der drei Wusserstoff- 
linieu im vorliegenden Gasspcktnun dniliirdi mich erkliirhar. Nach meinen 
Versncheu würde ich allerdings kaum wagen, in die Diskussion dieses 
Themas eiii'/.iigreifen. du. wie suhon gesagt wurde, mein Esperimeöt einzig 
und allein den Zweck hat. iinchzuneiseii , ob eine Gasentwicklung statt- 
finde oder nicht, und «w die-rs (ins eigentlich ist. 

Das Entstehen diese« Gases dürfte Übrigens durch folgende chemische 
Formel erklärt werden: 

ÄgBr + 2Na(0H)-HH>0HN) HCl = Ag-f- NaCl + NaBr + 3 HiO+ N 



können, bloss Nitrogen. 

Oh aber diese Umwandlung auch in st. kurzer Zeit ebenso genau vor 
-ich sieht, nuisste ullcrdiiiki:' als iVn-lich .mslennmmet: werden, wenn nicht 
II.ti- i)r. von Mnraköjiy da* Heroisch acht Tage lang über Quecksilber 
im Gasometer liegen gelassen hätte. Nach acht Tagen unternahm Herr 
Dr. vuii Muruküzy die chemische Analyse und füiul, dass das fragliche 
Gas reiner Stickstoff ist. 

Um die genaue Uiiiwniidlnn:! heiy,,|-,,ut.i-i]ii.'c)i. ist es auch notig, dass 
■ Ins Natnuiuhydroxyd in t/bersciiiisi vorhanden .-ei, nie .lies in der Kiit- 
ivieklungsilnsslgkeit hei den Versuchen des Herrn von Muraküzy und mir 
der Fall war. 

Das Zufügen eines Alkalis wird wohl nur den Zweck hallen, dem 



mit welchem Alkali man die Si.l/=a,irc dem 1 [v Jim- v^iniin entziehen wird. 
Dies ist aber durchaus nicht der Fall, ilenn das Entwickeln der photo- 
graphischen Platte gelingt .iure Ii ans nicht, wenn man das Natriumbydroxjd 
durch Kiiliimihydroxrd "der Äiwiinmouiiik ersetzt. 




mittelstarken Lrcipe betraciitet. 
rrissene f Jbcrrlachc, welche durch 
■ eine völlig phantastische Struktur anzunehmen 

111 Versuchen möchte ich vorschlugen, den Hydro- 
eiitaDx Iiis v.u jener Zeit aufzugehen. Iiis es jemandem 
e solche Ik-imischuug zu demselben aiiafiudig zu machen, 
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welche die Blasenbildung verhüten wird. So lauge wir überhaupt einen 
m verliissticli wirkenden Kntwir.kler wie den von Prof. Dr. J. M. Eder 
t-in ^>i'i Ii ! t_-irt-tL ..^■nlii|ivr(>'--10iit-.viL-]di?v zur Yeriagn hl; haben, ist er. anvL 
ganz übcitlü^ig. für riic ] SeseiiiLiung der l.tlaseiibildLing des llydroxvlaniiu- 
ent Wicklers zu kämpfen. 



Über die Beugung im Fernrohr. 

Ein Ütitiäe sMt Tli-Mrif c.t Aafii'äl.flrtcit der iJuppcsitcrne 
von Karl StrcM in Erjagen. 
Ich habe in den mir bekannten ;m ]u; MLvi'ii Sc Ii rit'i 011 über Optik und 
Astronomie, sogar in wissenschaftlichen, vergeblich mich nach einer Dar- 
legung der Hcngiingsvcrhültuissc im Fernrohrs; uissgcseheu. Ks dürfte da- 
her einem oder dem anderen der geehrton Leser nicht 51m unerwünscht 
Bein, wenn ich einige Gedanken darüber Iiier kundgebe, Bumal mir die 
Theurie der lleiignng in engster Verbindung iiiit derjenigen des) Anf- 
lüsaiigsvennü^eis des ]■.■:■ il n.lirs zu idsdien scheint. 



Punkt (in unseres:) halle ein Sierul i.eleueht.'; durch em assgeuoinmeiier- 
masseu zur Peru ruh rachssi psiral l«^«-s St.raliionbiiisdel die kreisförmige Öff- 
nung des Objektives vom Durchmesser d = 2r. In einer Entfernung f 
gloloh der Brennweite des Objektives hinter demselben (oder im Fülle 
eines Spiegels, was ja hier «an/, gieichgültic ist. vor denselben) proji ziert 
sich die Beuguugserscheiuung suii einer ieur Achse senkrechten Ebene (skr 
Bildebene der betrachteten Hlersse in iioitvnii Falle). Es ist nun zunächst 
z.11 untersuchen, welche.' Art isi die Ben i/ungscrschei innig nnd welche 
Aus.ne.s.ssi.ge,. lscil/.l sie hi.i.idlfli.-h ■Im 1- g,-i>:i]elristd)cn Form sind des 



melrie wegen als i;i:-n/..-iitr[-,'l.Ms K reis-vsl em . dessen .M i 1 1 i-l | ■ n tr U t .las 
theoretisehe Bild des Sternes ist. Wenn wir Sterne nusserhsilb Achse 
betrachten, dann werileu ebenso die ISengungsringe ei» Kv stein koaxialer 
ähnlicher Ellipsen werden, entsprechend der jetzt ellipl ischen Offlum g des 
Parallele trahlcnbüssilels. Da es sieb jedoch immer hauptsächlich um den 
wichtigsten mittleren Teil des (iesich Moides handelt, ausserdem alle Er- 
scheinungen ausserhalb Aehse sletig je näher, je mehr In die innerhalb 
der Achse übergehen, so können wir 'hier ganz, dsvos. absehen. 

Siehe,, wir !,.,!( zsms /.weilen l'ihlkl.Ürüsse null Helligkeit der Heil gungs- 
ringe betreffend, über. Da es mir hier weniger auf die ma thematische Ab- 
leitung als auf die m ziehenden [''..Igermigen an i;.niiinl . „„ entnehme ich 
dem interessanten Werke; Verd.tt. Weiler.! i,,, .,-ic de, Lichtes ( deutsch von 
Esnes), gleich das Kesultut. Nennen wir <i den Halbmesser dea Bcugungu- 
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ringe«, dessen Helligkeit wir kennen wollen, und nehmen wir der Einfach- 
heit wegen au, dass die Brennweite f gross genug sei, um y = sin B m 
setzen, wobei 2« riet scheinbare VYittkel ist. unter dein dtrr rJotignuirsriiin 



16 L s 



I ± ■■ + ( !)" .n.q-.,,,! v i) i -■ 



1 (1-2-3 -nj? + 31 _ 
wobei m = ^y- und J. die Wellenlänge dea angewandten Lichtes be- 

il.-utf.-t. Zu bemerken Ist. .Iohs es hier nur auf diu relalivc, nicht auf die 
absolute Intensität ankommt 

Hieraus liisst sich erkennen, dass Ringe j-rüsster aiu-r rasch abneh- 
mender Helligkeit ufi.i niisi ■lutt-r I )iisikt>l!ii-ii nhm-dmchid in.-ir: ar.diir über- 
gehen und zwar sind nach der Theorie der Maxima und Minima für die 
Farbe i, indem wir £ =- . den Hassatab des Objektives nennen, einer- 
seits die Halbmesser der Ringe absoluter Dunkelheit annähernd 1,2*» 
2,2 Ii 3.2" -' :,n.l..n.rM.iU die Halbmesser de. Hinge gru.st,.-, Ik-Ilig- 



annähernd ... sind. Uic et 
Wachsen beider Arten von Be> 
iielimlich hei den dunklen, die 
bei den hellen. 

Also besteht das Beugnngs 
v.m der Wellenlänt/e I- an* ein, 
seheibe (auch Aureole jjenannl.) 

Helligkeit, umgeben und ,i 
vom Halbmesser 1.22" yeii-e» 
ii-liigkeil his zu derjei, 
rn.es Kreises vom Hall,!,,..,.,.,' 



Mit der Farbe, ude.r deren Weüenblniu-, Linien sich nun /war die 
lielli-kdtsverteiJung im Beugongsringe nicht, wohl aber deren Ausmes- 
sungen. Sendet also der Stern Yer*dnedonla.l. ige Strahlim aus, so erhaben 
nir 7.11m Ji.'snltat ein n'Li'a^jdLri'iiarli^es lieugu ngsbild ans kou/cn: i-isi.'Iü-n 
misohlariiievii Kreisen l.esteheiul . A rt i;ri htii ttl kann mar, nun die Wellen- 
länge in ihm der H'-iriiK.'tideii Sirahlen 0,00 1 ti, der roten, gelben, blauen 

"CiuUS '(...■Ulli fMUlüi. der ele-mi-rl >:,-;, h:,-:i <>.<"'"^ sut/en. Anstatt 

dann eine srenauc llereehum- ,1,-r an einem .'unkte der Entfernung ( . 
rom Zentrum stat Haltenden Mischfarbe und Helligkett auszuführen , was 
überaus langwierig v.:L,v uu.l überdies unn S|-, kv Ims i.-w-Elisr belich- 
teten Sterne, auch auch al.hän-l. mit ihm sieh ändert, wollen wir als 
einfache erste Annäherung annehmen, dass da, wo blaue, gelbe, tote 
, ulso innerhalb der tuittleruu Bouguugs- 
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peheibe i'.n l>!ai:t.-ii Striiiilcn , ein vn-ipsliehiM Bild de:, melius entstehe. 
Für Aasten Halbmesser crgicbt pich hieraus, entsprechend dun Werte 
l = 0,0004 mm a = l,2"0,0004r nun, für seinen Durchmesser also 
t - 2,4-0,0004, mm - mm. 

Bei der Ausmessung ferner der Bilder von den Himmelskörpern im 
Fernrohr hat man i's nicht sowohl mit Billigen, als vielmehr mit Zahlen, 
nämlich Winkelgrüssen als Bruchteilen des gleich 2« = 1296000" ge- 
netzten vollen Winkels, zu thun. Wir trügen deshalb, um die Wichtig- 
keit der Betigungscr.iclieiuimg für die Wirkung de. Eernrohrs richtig zu 
taxieren, die Ansuic; Hungen ders-.dlnui in ISogeuiekundcn umsetzen. Xun 
hatten wir für irgend eine interessante Farbe ( die Ausmessung ab mm 
= nimm bekommen. Da aber für den mittleren Teil des Gesichts- 

feldes annähernd arc 1" =■ 0,000005 ' fmm beträgt., so erhalten wir in 
Winkelgrösuen den Wert n • 200000 ^ arc 1" oder kurz geschrieben 
n' 200000 ~-, indem l und d Wellenlänge und öffnuugsdiirchinesser in 
tum bezeichnen. Wählen wir also z. Et. ( 0,0004, so bekommen wir 
nach dem Obigen J — 2,4 ■ 200000 1 0,0004 1 ^ = - als erste An- 
näherung, 

Wir «keimen die iiWruus wichtige Thutsiidie, ilass die Ausmessungen 
der liengongF-crscIicinung in Winkelgm-.-scii ausgedrückt von Brennweite 
sowohl als auch Vergrößerung des l'ernn.liiv- vollständig umibhüngi>r 
sind mul nur mit der den 1 lMii lirn.'>s.':- der I Huuug ausimieiiendcu Anirnl'.l 
min im engsten Zusammenhange der umgekehrten l'roviorlioimlitut stehen. 

Endlich bemerken wir dass, wahrend phuiutische uiii.l chromatische 
Aberration nicht im Wesen des Fernrohres uls solchem liegen (bei para- 
bolischen Spiegeln ü. B. für die Mitte de; Gesicht Feldes absolut fehlen), 
die aus der liciijung-wirkuug hervorgehenden Abbildungsfehler (wenn man 
so nagen darf) hingegen mit allen erdeiiklieheu Milte],, niehl 1'gchc.bcu 

werden können Denn einen u ullirli großen Durchmesser kann man 

olleubar der (ilfimng uieht gehen und Verkürzung der Brennweite nütlt, 
wie wir sahen, gar nichts. Zwar kann man die unangenehme Wirkung 
der Beugung durch Verkleinerung von Bronn weiie und Vergrüsserang 
grossenteils unter die Grenze der Erkennbarkeit bringen und das Bild 
wird dann, sonstige Güte dos Instrumentes vorausgesetzt, für nnser Augü 
aberrationsfrei. Aber Kr die Beobachtung und Erforsch im:; ist damit 
keiu Vorteil verbutV,e!i. I.leuii Knmctcnsucher sollen ja doch bloss Hellig- 
keit, durchdringende Kraft, und uieht Vergrößerung, auflösende Kruit, 
gewähren. Die Abbildung durch das Fernrohr ist also, kurz gesagt, 
wesentlich der Heng, mg /einig.' eine bloss typische, und keine ähnliche. 
Ks ist nuu ein weit verbreiteter Irrtum, lange Brennweite „mache dunkel' 1 ; 
sogar Astronomen von Fach haben hier geirrt, wie man in Dr. Klein's 
Durchmusterung des Himmels hei Besprechung der Siohtharkeil von Nebel- 
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flecken nachlesen kann. Miin gebe nur jedem Fernrohr eiii schwächstes 
Okular, dessen Brennweite sich au. der des Objektives gerade so verhält, 
wie der (etwas wechselnde! grüsste Hürth m es sei- der Pupille dea Augea 
zu dem dfir Öffnung des l'ernrtihrs. Daun wird jedes Objektiv oder 
Spiegelteleskop, wie auch Öffnung und Brennweite sein mögen, (fast) die 
gleiche Helligkeit gewähren, wie das blosse Augo und da» Fernrohr selbst 
wir«! fgeniigeud grn^s ! icsiclitftehl vomu^cut) d,;r trefflichste Sucher, 
anch Korueteuaucher, aein. Wenn man bedenkt, rhu» die Ben guugsfe hier 
(versteht sieh in U^em-ekundeu au^cdrixkO von Brennweite und Vor- 
irrös.seruug uiiiibblin^i-, die rhinalische SenenjLinveielmng .1er drillen und 
die chromatische Seitenabweichung der oralen Potenz der Brennweite 
umgekehrt proportional sind, endlich Alivv.-ieh iiujr.-n durch riciilill und 
Politur (geringe Neigung der ( llasfhkhe gegen die Tangentenebene) eben- 
lalls viiii der Brennweite mmhliiini;!;:. ilniiu h-iiehtct ein. dass inj! trüberen 
Glassorten und langen Bremm eilen derselbe Zweck billiger erreicht wird, 
den Hindern!- O lassorleii und irnr drei! el Iii;» Objektive, welche m;r Lielil 
verschlucken, zu erreichen suchen Überhaupt aber, »eben wir, bedingt 
gegebenenfalls nur die Oriissc der Otl'mmi:, die theoretische, liiii.e eines 
;iri/.iitVrliyeiui^)i bertirehrs. vm'jiis^eset/.l allerdings, dass es uns mehr 11111 
Viirtrellliebkeit des Instrumentes als um Bequemlichkeit des (jebrauches 

Es mag befremden, daas bisher immer nur von der Beugungs Wirkung 
dea Objektives die Rede war, während dm- Ii slreinr cennmiiien Lille V mui 
Licht durehlaiifeueii Medien, sofern sie nielit unbegrenzt sind, also vor 
allem die Okular! in Ren, die Pupille dea Auges, aber auch sogar die durch 
das Hohr begrenzte Lut'l im IWnmhr und die l''his.dgkciteu des Augea, 
nicht weil sie die Strahlen an ihren 0 renn Hachen brechen, sondern weil 
sie eb'-n l.eyien/.le (ill'niiiig haben, zu Ijeiiickskiit iu'eii wären. Wenn wir 
aber mit Verde! ! Welica I heern: des Lichta) bemerken, linss nie Wiikiniü 
einer Kngelwello nnl einen äusseren Punkt unmerklich von der Hälfte 
der Wirkung ainveicht jener Kiigrlh Liehe der Wel]enlh:ciic . lieri'n Hiiud 
um g weiter entfernt ist als ihr Mittelpunkt von dem symmetrisch lie- 
genden äuaaoren Paukt, und nnn die Paukte eiues geometrischen Strahls 
zwischen Objektiv und Xctiluuil der lieihe inieb als Krragungsmittelpuuktc 
suleher Kugehvclleu, sufern aic dem Objektiv näher liegen und als durch 
diese Wellen zu erregende Punkt», sofern sie der Netzliant näher liegen, 
Wtrachleii. (iiuill sehen wir, ijii.-s hinter der UII'huhl' d-'s optischen Appa- 
rates aus Fern rühr und Auoe, die l.irhi inisiiieltiiiio ;1 |, ein,, ungestörte 
gelten kann. 

Endlich Buchen wir noch einem etwa aufsteigen den Bedenken vor- 
zubeugen, indem wir ausdrücklich bemerken, dass (in der Sprache der 

gewöhnlichen Aiischiiuiilii* aut lir 1 .li-r Kee\ is( in/ kleiner Hcwei'nnuni) 

das vom Sterne kommende Pariillclsl ri.lileubiindel aus unendlich vielen 
inkohärenten (rl. h. zugleich verschiedene >rhwirj;,i n^idiascn leihenden] 
also iiilerlereu/niihihiLreii 1'. na. leisten h hiibiiiul ein bestellt, ea! soreehiiiii 
verschiedenen .dichtenden Atomen des Sternes, deren jedes wieder aus 
unendlich vielen kohärenten (d. h. zugleich dieselbe Schwifigungsphaso 
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habende») also interferp.v/.l:Li,ij:sii 1'are.llelstral: ler, besteht, entsprechend 
demselben leuchtende» At.iui des Sternes. Ün aber alle inkohärenten 
Parallelbündel in genau gleicher Weise der Beugung unterworfen sind, 
so können sie sich «io-ln übereinander legen, d. h. die Interferenz der 
kohärenten Parallelst™ bleu nicht störe», so dass man m der Tlmt ein 
Bcugungsbild wahrnimmt, als käme das Bündel von einein einzigen leuch- 
Ll-luL-ii wirklichen Punkt statt von einem Stern. 

Nachdem ■.mv als» eim;elh-r..l Theorie :w<\ Wi-kimsr ,1er iieu-iii).,- 
besprochen haben, ist es Zeit, noch ein Wort über die AiiÜÖsuugsverhält- 
nisse der Diippelslerne als Anwendung imr;n/nfiigen. Betrachten wir, , je 
grosser die Oeilming des Fernrohrs ist, desto engere Doppelslerue mit 
,1. ins, ;!,,.», .liinu werden nicht Ji.u- die iiussoren Ifinge, sondern auch die 
mittleren Scheiben -Irr Uenc?" ugsbi'de.r beide, K i >:u ji i i:n-n 1 ..-ji sich mit- 
einander lagern und so mehr oder weniger die sogenannte Trennung des 
D»ppelsler:is etsehwereu. itnimi ist wesenthi-.b, ilasa die beiden Beiigungs- 
bilder als inkohärent nicht interferieren, sondern als Gesumthclligkcit die 
Summe der einzelnen geben. Sehen wir nnn zu, was wir eigentlich unter 
Trcmmog .uler Ablösung des Koppels -irris hier ■/.» versieh. Ii link'«. Wlt 
könne» sagen, da.« für eine bestimmte Fern roh rüii nung ein Doppelstcru 
■ ■ 1 Auflösbarkeit sieh.., wen» die beid-n 



durch Helligkeit Überwiegenden, sieher , ii.ge.clih.de,, werden können. Für 
St,.M,e veisi-hiMl..!!,..- NHliurk.'ii, aber gleich,-]- IVH.-H Farbe mag es i.a- 
jrleiel) genügen, ,lie iieelinuni; mir lür .he .j«M™ ikehsl,.») Strahle«, also 
die Wellenlänge d.iMUo mm, durch,.« Führen : der 1 luppelstcrn wird alsdann 
für die roten Strahlen unter, für die blauen über der Grenze der Auf- 
lösbarkeit Ihr das betreifeade Fernrohr stehen. Findet obige Bedingung 
ihro Erfüllung nicht mehr, dann kann man zwar immer noch von einer 
Trennung, jedoch nur noch als von einer indirekt.™ sprechen, unter wel- 
chen Begri'lt B. der Ausdruck „laimlielier Stern" gehört; man sieht 
alier anch, dass man möglich erweise sogar eine ganz falsche Ansicht von 
dem Ditpp.-stcr« bekommen kamt. /mul-ich dränL'l sieh die linvagcni: 
auf, welche Schwierigkeiten unter Umständen obige Verhältnisse der 

»nkroaiei, is-b,-,] U...s„,,g ,„ ,.» w ..r II ,..].!, nie herein, kocue», ,.,imal 

beimObjektivheliomeler, indem gerade hier das sonst so richtige Prinzip, 
nnr gk-ieharligc ]]„,..„ nl j| ,. lniill <{,.- ah/umessen, vi-»;- teils nilcriereii/lahige, 
teils dazu nicht Ulkige, obendrein kalmi reis- türm ige Beugioigsbilder '.n- 
sa.nmenfübrt. 

Vorhergeh ett dem sehltesst sich folgende interessante Bemerkung au. 
Wie man ein Miite.l 1ml, die duivhdrmgci.de Krall des Fernrohrs zu er- 
höhen, nämlich (durch Photographie mit langer l'^p-isitton eder) dureli 
fiinsehitltuu- ei»,.,- ^hi.sphio-s/.ier.-alciL ..nie;- flores/icrendeiL pfanparal- 
hec,, Plan.-, ileren vorder,- laiche evnmi in die Bildebene des Ohj,-k;;ves 
filllt, um die Strahlen kleinster Wellenlänge sichtbar zu machen, so hat 
man ein Mittel, die auflösende Kraft des Fernrohrs zu erhöhen, nämlich 
Einschaltung einer die Strahlen grösser Wellenlänge absorbierenden Platte, 
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welche Methode längst schon in der Mikroskopie bekannt ist. Freilich 
müßten dann dis Objektiv« gerade auf die blauen Htrahleu korrigiert sein. 
Auch in dieser lte-/.ieluing iliirlie sieh ul i i- 1 'homgruiihie, so scheint es, 
hewühi-L-li. Mügiicberw.-ise Ii,-«™ sich beide Zw.vke mit e:u und der- 
selben einzuschaltenden l'latte. realisieren. 

Kohren wir nni) air I; niersnchung der Auflösbarkeit der Doppelsterne 
mrück, so müssen wir allerdings sagen, dnss die geschilderte Theorie am 
bestell auf jener Photographie sich anwenden löset, welche ja die Irradia- 
tion mit dem Auge gemein* am hu;. Ol) ihis Auge aber nicht diu Hellig- 
keit benachbarter Lieht), unkte nach subjektivem Ermessen nicht nur sehätzt, 
sondern sogar empfindet, scheint mir nicht ausgemacht zu sein, ebenso 
was die Farbe anbetrifft. 

Theoretisch nun lässt. sich die Untersuchung eben der Irradiations- 
Yerhältnisse wegen nich; verVLiD.-läiuligeü : wir müssen zur Bestimmung 
der Konstanten, wie fast immer in der ['hjsik, die Erfahrung zu Hilfe 
rufen, nehmen aber der Einfachheit wegen an, dass es sieh um solche 
V er grosse rangen handle, welche der Erkennung des Beugungsdetails keine 

giösseruugcu mudcrner Eemrulire genügen, um, falls eben die Beugung 
es zulüsst, der Öffnung entsprechend enge Doppelsterne aufzulösen. Nehmen 
wir an, dnss mit dem Fernrohr das nornmie Auge die i.ie nichts schürte von 
Heiä bekommt, also 203" trennen kann, was um so plausibler mir erscheint, 
da ich selbst trotz hoher Kurzsichtigkeit mit Drille und Mikroskop alles 
von dein normalen Auge erttinlernelK sehen kann, so entsprechen nur 
Trennung von 3" resp. I" resp. '/'" entsprechend den Objekt! vdnrch- 
messeru 3", 5", 8" nach Dr. Klein'» Durchmusterung des Himmels die 
Vergrößerungen 89, 208, U24 als mittlere, ein mit dem Preisverzeichnis 
Steinheil's gut stimmendes Resultat. Also genügen die stärkereu Ver- 
grössenillgei! sicher (l><i[i]H'Uteriu! sn;l rr.iiu niitii r/irli nur bei gutem Wetter 
auflösen wollen), um das die Auflösung betreffende Detail erkennen zu 

Die Bergung nun eben, uud nicht die zu geringe Vergri'üaenitig, ist 
es, welche in Wahrheit dei' Aullöiung Bremen -leck:. Erinnern wir uns, 
ilass die v erhäl tili smnss ige Helligkeit in der Kntlermmg e vom Mittelpunkt 
des Bengungsbildes durch deu Ausdruck ^1 — ^ — '"'j^ - Yii^- ■') bestimmt 

war, wobei m = % f ~ also t> = 2 — it ist. 

Alf * 
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Drippelsteni mit gMc. liliell™ Knmjjoiienteu, wobei 
Berechming fnr die hellste gelbe Farbe von i = 0 
wollen. Nehmen wir nun an, der Doppelstero_ tn 
getrennt, wenn die grössle Helligkeit dnroh üben 



die Helligkeit längs 

t. — 0,0006 mm ist, 

stanz der Komponen 
es gerade 1" bei j 



Doppelaterne 



3 Rechnung durchführen , allein es genügt mir hier, die Ab 
iregung dam gegebeu nnd auf den wichtigen Umstand i 



heitliche Beobachtungen (von demselben Beobachter, bei gleichem Luftznstand 
n. B. w.) gemacht werden, ehe mau die Theorie der Beugung in einheitliche 
Verbindung mit der Auflösung der Doppelslerne bringen, d. h. die fehlenden 
physikalischen und piiysiolngisdii'ii KniiBtüiitfii berechnen küBBte. — 

Für Besitzer Ton Fernrohren erwähne ich noch einen interessanten 
Versuch aus Verdet, entsprechend den Kre-mO suIh-h H-.mguiigBinpeLimenttn: 
„Wenn das Okular eiuts Fernrohrs, dessen Objektiv man vorteilhaft durch 
■•ui [ )i;L]Hhi-iHj;n)ii vr-rkleiiirri , geiutn auf imcmllicli eingestellt ist, dann be- 
merkt mau ilie nlii^ii genrhi liierte BcuguTigsem-hiinirig. Arngo hat LieTiicrkt, 
duss, wenn man das Okular allmählich oinsdiielit (oder auszieht), die helle 
Scheibe sich vergrößert, ib ihrer Mitte eiu dunkler Punkt sichtbar wird, 
welcher sich za einer dunklen Scheibe ausdehnt, und dasa hoi fortgcsotiler 
Einschiebung des Okulars im Zentrum dieser dunklen Scheibe wieder ein 
heller Punkt auftaucht, welcher sich zn einer hellen Scheibe Tergrossert, 
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Vermischte Nachrichten. 

Neuer Stern im Schwan. Herr T. E. Espin fassd in der Nacht 
vom S. /11:1s it. Mit im St.Tiil.il. 1 des Sehwaii 111 All 21t 1 ' -il 1 " 7" 1). -\ 44° 24' 
(1855) ein Stern 8. Gr., der in der Bonner Derchmustcri:iij,' fehlt. Der 
Sie™ ist rot und sein Spektrum nicht kontinuierlich, d. Ii. also wolil der 
Voif« l'sflit-n Klasse II[ der Steruspcktra angehörig. 

Über die Bestimm nog der Periode der SoanenroUtiun durch 
dM Spektroskop.*) Zöllner und Herr Vogel waren die Ersten, welche 
dm Versuch machten, die Rotation der Sonne durch das Spektroskop i.a 
bestimmen. Von der Thatsuehe ausgehen.!, das* am Sein 11c näquator der 
(lins iiund sich dem lieobuchter uiihert, die asidete sich von ihm ent- 
fernt, suchten sie die infolge dieser verschiedenen liewcguugeis der Licht- 
quelle entgegengesetzte Verschiebung der Öpektraiiiuieu in der Weise au 
messen, dass sie die Spektra der beiden Sdniicuründer neben einander 
out warfen und dadurch eine \"t;rilu ■ J tjiol s> r.jw ,1er Yerahiebling jeder einzelnen 
Linie erhielten. Die Resultate., welche sde c'/ieltcn, waren aber nur 
qualitative; sie bewiesen, dass eine solche Verschiebung existiere, konnten 
aber dieselbe nicht zahlen massig feststellen. Auch andere Beobachter 
erzielten nur qualitative Kesultate. hie Herr Voung mit einem Rulhtsr- 
iisrd'sehen Gitter Tür einen Punkt der Atmosphäre eiuen numerischen 
Wert erhielt, der am Äquator eitser Geschwindigkeit von 1,42 Meilen in 
der Sekunde entsprach. Dieser Welt ist nun so gross, dass er zu der 
Annahme führte, die Stelle der Atmosphäre, welche die beobachteten 
Linien giebt, habe eine grössere Geschwindigkeit, als die Schicht des 
Sonneukörpers, in welcher die Sonnenflecke liegen, aus deren Bewegung 
man bisher die Dauer der Sonnen rotatiou bestimmt hatte. 

Die Frage, ab die verschiedenen Schichten der Atmosphäre eine rela- 
tive Bewegnug besitzen, holfte Henry Crew durch eine neue, sorgfaltige 
äpektroskopische Messung der Sonne iiiutaH.m au II; 1 streu uu können. 

Die M ei Junten wurdet! 1.11 einem ^onueiibilde von 12,5 nsiu Durch- 
messer mit einem Rci wl and'schcn Gitter von vier Zoll Länge gemacht, 
Jjs auf den Zoll 1 1 131.5 Linien entbiet und ein Spektrum vierter Ord- 
nung gab, dos sehr scharf war nnd die Linien h und 0. als doppelte 
deutlich erkennen lieis. Sehr irenaer Kinriehuinfren waren für die exakten 
Einteilungen »ml sm-fillt is-ei: AUcsaiiL'eii an dem benutzten Apparate 
angebracht. Den Berechnungen der Liiisgefiihrten Messungen ist die Licht- 
geschwindigkeit von 186 32« MR ). Meilen in der Sekunde tu Grunde ge- 
legt. Im Ganzen wurden in den Monaten Februar, Marz, April und Juli 
41 Messungen ausgeführt und zwar In Sennen breiten /wischen 0,47° und 
4.>,2W". Nach der Methode der kleinsten Quadrate ergab sieh als Mittel 
der reduzierten Werte für die Diu'ercu/ der liueiiven tieseil windigkeit der 
Atmosphäre an den beiden ltän.lerii des S*e neuaquators 2,437 ± 0,024 
engl. Meilen pro Sekunde, welcher Wert einer wirklichen Rotations- 
Periode der Sonne von 25,88 Tagen entspricht. 

Als Verfasse die l';itriv,n'iiiiii<r beginn, hatte er erwartet, dass die 
W i:il; : I Krpch wititückeit abnehmen weide hei y,ni ich mender S^uusiiibreste, 
^ÄinTricBö Jounnd of Sciooto. 18S8, Scr. 8, Vol. XXJjv, p. 151. 
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in der die Messung ausgeführt wird: aber die Rcnhaclil ungen zeigten um- 
gekehrt, dass ein« allmähliche Zunahme der täglichen Winkelgeschwindig- 
kei! mit 7Mwhnwn<hr «reite stat.i-/.utim]en scheine. Aus der Tabelle er- 
sieht man nämlich, das» die Werte, welche aus den Beobachtungen in 
niederen «reiten für diu lietatmnsg. -schv. indigb-i' an, Aenator berechnet, 
werden, kleiner sind, als das Mittel aus allen Beobachtungen, während 
für die höheren Drei teil diese Wert.' grosser ausfallen. Die grössten Ab- 
weichungen dieser 1 litlcreiiy. zeigten sich /wischen 15° und 35" der Sooneu- 
iuvite, d. h. in der 11 in ;,i /.onc d-v rieche. Wenn dies liesiiitat der Ab- 
druck eines physischen Verhaltens ist, bü scheint es, dass, _ während die 
Schicht, in der sich die Soimemlcekc bilden, m der Sähe des Äquators eine 
Beschleunigung erfährt, die Schicht, welche durch ihre Absorption die 
Frannhofci''schen Linie:] erwägt, zurückbleibt ur.d hier eine geringere 
Winkelgeschwindigkeit hat, als in höheren Breiten. Verfasser giebt für 
die tägliche Winkelgeschwindigkeit (M) der absorbierenden Schicht in Ab- 
hängigkeit von der hei iograp bischen Breite (%) die Gleichung: 8 = 
794' (1 + 0,00 335 

Weilern Sehlusslulgerniigrii ans den ISeelmchl ungen /n ziehen, war 
iiiebl möglich; luiiien'.lioh /i'iii'en die Hotat inirswerte einzelner Spektru!- 
linien nicht solche Unterschiede, wie sie sich aus einer besonderen Schich- 
tung der schwereren und leichteren absorbierenden Stoffe der Sonnen- 
atmusiihiire hätten vermuten lassen*) 

Der Komet Sawertlml ist bei seiner mu h Norden gerichteten Be- 
wegung für uns sichtbar geworden und bereits am 14. März vom Herrn 
Ricco in Palermo beobachtet worden. März 14 erschien demselben der 
Kern wie ein Stern 5. Grösse. Ais ein kleines Stern Spektroskop om 
Ozüliigen Refraktor der Sternwarte Palermo ausbrach! wurde, konnte 
Herr EUceo ein lineare-: Spektrum des Kerns gu- nachweisen, welches; 
sich vom Rot bis zum Violett erstreckten. Von Jlandeu konnten nur 
Spuren wahrgenommen werden, darunter besonders die im Grün. Der 
Kopf des Kometen schien etwas rotlich zu sein. Am 19, März zeigte 
sieh der Kern veriiit.gert nmi e.ie m '2 Teile getrennt, am 20. ebenso. 
Am 23. sah man den Kern als leuchtenden Punkt und von ihm aus- 
gehend einen Lichtstreif in der Richtung gegen Süden von der Schweif - 
aeiise. Der Schwei r w-Sirse sieb ans' seiner nördtielici; Seite langer und 
besser begrenzt als an der südlichen. 

In Drnsdeu sah Herr Buron von Eugelhardt am 15. April den 
Schweif 40' lang. Der Kern war gelblich weiss und erschien doppelt, 
der Hauptkcru scheibenförmig, der Begleiter kleiner, sternartig, dem 
andern südlich vorangehend. Die Kerne liegen in einer kleinen, gemein- 
schaftlichen, ovalen Hülle, welche von einer Karten Nebelhülle umgeben 
wird. April 19 war der Schweif 75' laug. „Er ist schmal, erweitert 
sich allmählich, und ist an dem Ende etwa ürnal breiter als am Kopfe, 
Vom Kopfe bis zur Mitte des Schweifes ist in demselben ein heller Üuieu- 
loruiigor Streifen shditbiir, welcher gcnai; in der Schwei fuchse liegt. Gcjen 
die Mitte seiner Länge wird der Schweif schwach und biegt sich etwas 
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gegen Süden hin. Der Kern ist doppelt, doch erscheinen heute seine 
Komponenten in unscharfer Trennung, weil ihre gemeinschaftliche ovnle 
Hülle fast ebenso hell ist wie die Kerne selbst. Die Hülle ist gelblich. 11 

Rudolf Engelmann. Über diesen ausgezeichnete u Astronomen und 
MiiLTsimHihämlii-,-. "Heller de,- \Vis-ea*eli„li unerwartet entrissen 

wurde, macht Herr H. Bruns in No. 2835 der „A. N." folgende Mit- 
ttilKiHfii: „l'nedrieli Wilhelm Ii „.It.H" <«;mhi wurde am 1. Juni 1841 

rn Leipzig als Sohn des liuchhamücrs Wilhelm Engelinaiiu geboren. Nach 
Ahuolvierung der Leimiger Tm>m;.s*clmle studierte er von 1360—64 erst 
in Bonn zwei Semester, dann in Leipzig Astronomie nebst den Hilfs- 
wissenschaften. Aid 1. April 1863 trat er ala Observator bei der Leipziger 
Sternwarte ein, nachdem er schon vorher als Assistent des verstorbenen 
Brnhns thätig gewesen war. Im Jahre lsiil j.roamvierle er und habili- 
tierte sich 1871 bei der LebzL'er I'mver.itat uk I'rivatduzeut der Astro- 
nomie. Elf Jahre nach Keinem Eintritt als Oüservator war er durch 
Familienverhältnisse gezwungen, die Stcnnvarte v.v. verladen, um in das 
vaterliehe Geschäft em/.n'reten. Wie schwer es ihm geworden ist, der 
Agronomie als Lebensberuf zu entsagen, dafür migl am besten die Hin- 
gebung, mit welcher er seiiden* jede Mutest iindu, welche ihm eine an- 
_-<t renkte gesell üillicl.e Tlillrijrkeil übrig liess, zu ernsthafter astro- 
nomischer Arbeit benutzte. Am 28. März d. J. machte der Rückfall einer 
schweren Lungenentzündung, deren Feiger: er hereit.s glücklich über- 
standen zu haben schien, Allen unerwartet, ganz plötzlich seinen, rastlos 
thätigen Leben ein Ende. 

Die erste selbständige Arbeit des Verstorbenen war einem Gegen- 
stände gewidmet, dem er bis zuletzt seine Vorliebe zugewendet hat, näm- 
lich der Messung vou Doppel« fernen. Die als Promotionschrift gedruckte 
A:Wit trii-it de,. Titel „Messungen vou »eimiig Lb-.pelstcrnen au: iedis- 
fäningen Refraktor der Leipziger Sternwarte". Hieran schloss sich die 
lange Reihe von I!o|i|ielHtenim, jungen mit dein zwöl flüssigen Äquatorial, 
wi'lche im 1 Hefte iler .. I 1 ul .] ikii 1 iuii l-i t der Leipziger Sternwarte' 1 abge- 
druckt iat, während die zahlreichen laufenden Beobachtungen von Kometen 
■.Ul-l <]'!i,l,.„ Pia, ,ef>, 1,1 de,, A. N. Ihre Stelle stunde,, haben. Als -1:,),,, 
der Meridiankreis von Pistor und Martins aufgestellt war, Hei die Be- 
nutzung dieses Insinnmets v ,„-,.-. ;s -sw,-ise Kugelmaun zu. Ein Teil des 
hierbei gesammelter Materials liegt gedruckt, vor. Neben einer beträcht- 
lichen Zähl von Vergleichsternen sind es im Weseiilliehen die Positionen 
■Lt AiediMitler^cheii Liste in „Resultate aus Her. nach tu .igen auf der 
T.oipziwr Sternwarte. I. Beobachtungen am Meridiankreise", sowie die 
Deklinationen für den ("iradnicssungskatuh-g. endlieh die „Mcridian- 
beebachtnngen von Nebelflecken" (A. X. 2485). In der Bearbeitung nahezu 
vr.Hcr.de'. M die um Kr:g. Imar.n und Hm Ii an gemeinsam iicobai htctu 
'-<*.<■ der Abtror-omi^heii iJe»ell schuft .on -f 10° \ü> + 15°. Troti der 
Ansprüche, v.eh-he die 'Hmtig-eit am Meruiwukrcis» au V. ngrl !;,«inr» 
»rW.ukr .ft Btellte, fand er iwih Z;-t Tte.nWhMrge., »..«..uüch anderer 
Art. deren H'rr.cbt die iiabilit.iti.ii;s>chnft „Über die Helligkeilt-verhnltuisse 
der Jupitertrabanten" war. 

Als Eugeliuaun die Sternwarte verlassen hatte, suchte der Drang 
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nach astrdinirtiisdier Tliiltifilieit zunächst in seiner literarischen Arbeit 
Hefriediejuiig. Aus dieser Zeit stammt ilie bekannte dreibändige Saiuinel- 
auagabe der Bessel'uclieu Abhandlungen, ferner die Herausgabe der 
BBsscl'scheii liezeusionen , durch welche er ein historisch wertvolles 
Material der Vergessenheit eutrias, endlich die deutsche Bearbeitung der 
populären Aüiriüioinic von Newcomb.*) Indessen die Thätigkeit am 
Schreibtischu jienüijtc dem M.mue nicht, der über ein Jahrzehnt am In- 
strument mit Kd'iAg als Beobachter gearbeitet hatte. Im Frühjahr 1882 
hatte er sich eine Privatstem warte eingerichtet, von geringen Dimensionen 
zwar, aber ausgerüstet mit einem vortrefflichen Instrument. Von der 
Ausdauer, mit u-ekber V. n^ei ma int jetzt wiederum in i'reien Stunden 
die alte, früher liebgewonnene Beschäftigung aufnahm, zeugen die Be- 
uhachtuuyen, die er seitdem in den A. N. veröffentlicht hat 

Der Tod von Rudolf Engelmann hat in dem ausgedehnten Freundes- 
kreise, welchem der Verschiedene angehört hat, «ine schmerülich empfun- 
dene Lücke gerissen; die Astrojinmcii «erdi'u ilnti die Treu« flieht ver- 
giis^n. wekhü er bis an sein Lebensende der einmal von ihm «nvähhcu 
Wissenschaft bewahrt hat." 



Litteratur. 

Gerbort, Beitrage rar Kerinlnis der Mathematik des Mittelalters. Von Prof. 
Dr. H. Weissenborn. Berlin 1888. Mayer & Müller. 

Dio«o überaus flriäaljre und euigobande Studio benäht sich zwar apuziell auf 
Gerbert und dosten Qsträistris, bU«h indeni dm Vorf. muiod Oagenilaad nicb ailon 
Riehl untren liiii i-rrcliüjil'r . iri-lit . r atirh KiijrkLiU villi- liaräMhmj,' i-.i niitiitiiiali.-i'lirti 
Wissens des Mitteiailer.i eni ,...jn Werk -.i-iimt da i ]- 1 - - 11 de'Iliini; Niehl 
nur dor Mitlicniatiier, sendem auch der Freund der Kulturgeschichte nird dieses Wort 
mit Nutzen lesen. 

j-v i J • (zerlegbar) von 4 Motor Durchmesser 

I lnS.A"l*V3Tni*illTn drehbarem Oberteil »u verkauf,.., 

VUC,ÜJ " •* V\J1 M Ulli J, y ct|ia|leQ g,,,,^, illlU ,„ 

dureh Wniii lehnt-; ven K. Schollze, Otieliliiiinllun^ in I.niizk, nähen' Auskunft. 

PlanetenkoristBlIalloritn 1BHB. Angnat 1. 6* .Neptun in Kunjnnkt. in Rektmi. mit 
dam Hönde. Au_-i:s[ I. l"> !l Saturn in Konjimkt mit i-r Sinne August 5. 21» Mer- 
kur im aif.tvi«Mideii Knoten. AUL-ust b. Ii'. 11 ' Mt:.ni in Kaajimkt. in Kektusz. mit 
,km M„n.k. Ai: K int. Ii 2'J!> Saturn i'i KolijuriU in Iteitn.w. mit i.;t» Mmulc. 
A".|-n;t 7. M.>Hr;.'liti:iiteri::.-i Aiil'n»! V. •>.!'■ Vfiim in Konj inkr. in Ttekfaiz mit dem 
Munde. Aucusl HJ. V±' : ' Merkur im Pcriholmm. August. 11. 10" liranna in Koh- 
jnni'.. in K-l.ta.iz itiil il'.'in Miiinli'. A-j.trnsl V.'.. Iii 1 ' Muri in K.uijunk'.. in llektanz. 

■:,«■ ■ i | Vii-ii-i > i. r in Kunjankt. in Kelrtsai. mit dam Monds. Anguat H. 

171' V.-ti ii s in Hrn.sdT til.rdlieii.'r hekizeiilriidier llr.'üe. August \i>. LW" .luiiit.T 
in ljiiüilr;itii: mit i-r H-imi.:: A.i^usl LM. lll'i M er k u r in irrigster mn-iilielier li.-lij- 
;eiitri,ieiiir Hhite. Auuurt !■!'■ Merkur in eberer K'jiijiinkt. mit der Senne. 

August 2-1. Iii'' Neptun in yuadratur mit der Sutine. August 28. Neutun in 
Kunj. in Ji.'itinz. mit dein Mumie. 

"1 Werte zu deren H'Tstellang er uielit mir seine, freie Zeit, sondern auch GroMO 
Kimtiilii'B ei.ferte. Alna. d. Red. d. Sirius. 
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Planetenstflllung im August 1688. 



10 t 



19 sa iwa : -l i 10 
18 0 258 : sa 31 



3 .'.1 HHIi -J\ ■?.<>:■■ 



Hr-17 44 50-7 23 4 



011 + 18 2 54-4 0 ! 



II 29 27-75 + 1 45 IM 



l fl'47 +18 57 22 S 19 15 

1 47-39 . 18 58 40 3 i 18 38 

2 12-28 ! +18 59 19-1 1 17 57 



4 42 8*53 17 9 7-1 5 



—18 41 18'4 i 6 53 



Stsrnb Bdaokunjfaii 



" H9" 10 7" 



[iuiiollipac: 3717"; kleine Aio 10'55" 
di'r Kni" i'ib'r -l.lr K i iilt.1 ■■im-: 1 'i 1 aiiill. 
Uiltlsr.; S'kvf.- d-.T Kkliplili A.i : .-.,sl S. -J7' ]:'.t.V 

Sdu'inlrar ,", „ -!■/' -IT XV»" 

ll.ü|.[iL,.-..r äo™. .. „ 15' 432" 



B-78" 



Sirius- Jafel 1888, t>. 



' I 

Sprctnim in Procyon. 



H. C. Vogel, Bewegung von Sternen im Vlsionsradius. 



ist to recht eigentlich eine Schöpfung des ,,5irius - '. l:I :r- ;i I sich in den übritren 
populären Werten die wissenschaftlichen Forschungen über dir einzelnen Fixsterne 
ii ml Nebelllecken nur gelegentlich und leretreut finden, wird hier allen gesammelt und 
ii.ii -Trier li.iä['l:-k:lni^Lri!! (Sit nt-iii— [<i i r'nt*e: -.11 cinj'-n-iln. 

Aber auch dem Sireben der Gegenwart bleibt unser Blick nickt verschlossen, 
und ihre Arbeiten und Eipedtiionen auf .T-IrLUiuEnisuheiu Gebiete neiden anslührlich 
behandelt. Selbst die Instrum enlenkunde, soweit sie zum Verständnisse der Mitteilungen 
notwendig scheint, namentlich, ivns die in neuester Zeit so wichtig gewordene Spektral- 
analyse lictriTli. -vir-l ni'.i:". - t i i ! -t i : - -v <■■ i --■1:1! iilirirriii.jL-i:. l»ur;]ii rciLi:i .- sc Ii UioiirJEirilen 
Irrrüi.slltfr A.-lri.ti.uisiM . AufscMü:.SL- ii. 'T cii's:ili;i- . cnn den Usern jrcstclhe Fragen, 
sowie kleino Notlien und Mitteilungen der tliglieben Vorfalle auf dem Gebiete der 
Himmelskunde. Zum Schlu—,' ■ici.Imi nv.lti.i.-i.. dir rii.lp- McnüTr 1.1-, .1. die 
Stellungen der Planeten angegeben. 

Zu den beachtenawerttaten Guben jedoch, die wir dein Leser bringen, müssen 
die zahlreichen und schön wieilergegcbeuen Sternkarten, Planetenblltler, Mondlandachtflan 

So kann das Unternehmen „hur Sülbstüberscbätzung als einzig in seiner Art be- 
ülIUiü'-t s'L'r.iil, u;'l ■Iii 1 .'.siiliriilu.is I »:Liik-dirl:t.iU . ^dishv ■ L1.1X1 IIl riii^^i krLlTs 
sn .Ii is v.'rhi r^i_-l = > -11 1 K- ; l .h:hreu vitl .Iiis _\1»mii:l nicii SMSiriisL-ni. hcuii-rn irms, -.Ln-> er 

cliegenes jtu bieten, der Urania neue Verehrer zuinfiihren, auf dem richtigen Wege ist. 
Die Zeitschrift erscheint Li monatlichen Heften Tun ca. l'/t Druckbogen gross 
Oktav n:i! luhi.gni( .Iiis eher IVilngt- und kamt ilun-li jede BiielihiiriilliLiit! .«1t l'n-t- 

Preis ganzjährig (12 Hefte) IS Mark. 

fJW (Wird nur HanajiihriK abgehoben.) "W 

l-'iir -Ln:i L-' (i iiri-.;sil:' ■ I i rtk : ■ .■ Xii.-Li:ihu:s in TT ürrii/iiiirnl i-T m ils 1 .Nliirh 

20 P%. beizufügen. s^= 

Für neu eintretende Abonnenten liemerken wir, dase die Bände I bis XV der 
„»neu Folge" des Sirius noch zu haben sind, und, so lange der Vorrat reicht, sowohl 
.direkt von der unterzeichneten , wie auch durch jede andere Buchliandlung bezogen 

Gewinmieli rolle Kinhiindi lecken sn (iiinzli itu-ii stellen [>ro Decke 75 Pfennig zu 
I 1 it-n-ri-si uii'l -iii'i 'liti'li ji'.le l;i!ihh:ii.il!iiiiL r '/AI beziehen. 

/.Li LieHli.lluiii.-L-:! (■.■.■!> N.üii -ich Sisj l'ji'-l Jl:- isiiisTl lienl. 1. XltuI. helieiu-rj. 

Lelpilg, Februar 1888. 

Die Verlagshandlaiig von Karl Scholtze. 



Verlangzettel siehe umstehend! 
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Ab die Terehrl. Abonnenten des „Sirins"! 



Lm den Abnehmern des „Sirius" auch, die früheren Jahrgänge der inter- 
oi-nniCL] und allgfiüi'ii] hcliditen Zeitschrift leiclu zugänglich zu machen, hulre 
ich mich entsohioriscn, eine Partie Exemplare dee I. bis X. Bandes (Jahrgang 
1873 — 1882) in bedeutend errnässigtem Preise hiermit ztt offerieren; 

Band I, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 1S7S-7S) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
— >— ■ ■+ Einzelne Bände 4 Mark. +— *- 
Band VII, VIH, IX, X (Jahrgang 1879-32) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
— >~t- Einzelne Bande 6 Mark. +— *— 
Band XI,. XII, XIII, XIV (Jahrgang 1883-86) a 10 Mark. 
Band XV:XVI (1887-88) ä 12 Mark. 

Einbanddecken dazu kosten pro Band nur 75 Pfg. 



Verkauf obiger mruckgeBteUter Bände tritt der alte Ladenpreis, wieder in Kraft. 

mmt Ganz besondere wird auf das jüngst erschienene General-Register ta 
Band I— XV des .Sirius hin;»; wiesen, welche« für jeden Abnehmer der Bände 
I XV unenthdirlid. M. 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 



Die VerlagsnandliuiK. 

Karl Scholtze. 



Der Unterzeichnete bestellt bei der Buch- und 



ir 20 Mark. 

Rüi.I. Sirius. Ni.«c- F..I.-.. VII., VIII.. IX , X. Band. V. 

lili nur üu Mark. Einzelne Blinde 6 Mark. 
Gspl. Strlu.. Neue^Fd£ D XI„ XII., XIII., XIV. Band (Jahrg. 1B88— 8fi) 

EupL Siriui. Neue Folge XV., XVI. Band (Jahrg. 1887. 1838] i 19 /Hark. 
r,.tfl. Einband-DtckP ? u Siriu* 
X, XI, XII, XIII, 
Expl. Genera I-Register zu Bm 



D.a nieht Qe^ünaohte bitte zu durch. treten«. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
- ' Ztntraloip fir gilt f reo* Iii Torln dir EiiKliHs. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner nnd astronomischer Schriftsteller. 

Kcdaktiun: Dr. Hermann J. Klein in Ktln, 

XXI. Jahrgang (1888). 

Monatlich i Heft. 
— Preis d«B ganzen Jahrganges 12 Mark. — 

Einzelne Semester werden nicht abgegeben. 



PROSPEKT. 

T/Fenn nach dem Lärmen des Tages die >'acht mit ihrem sanften Dunkel, ihrer 
wohlthueudon ^riür und den 'lause ml cn i-iäniendcr frHrne an? der Tiefe de* Himmels, 
gleichsam wiii eini' eilige .Mauer, r.a uns herantritt, verlassen wir gerne auf einig,' 
M.raontc die Erde und sdin-ingen tun auf den Flügeln des Geistes su jenen lieginneu 
euipor, an« welchen uns si> viele Rätsel eulgigi'nl euch teil. 

Srliun vnr .liihrsriu-i-iidt'ii, :t ! - Ileii'.+::hljind um Urwäldern überwachsen Ullti 
vmi wilden, Titr-in bewohm war, ah unsere Vorfahren nnch das lilut ihrer Feinde aus 
■ i.'id flm-ii' 1 ile- ]'iii!v-ls uaukeu. Inittcn die L-ir-iuecen Ecvioliin 1 : <'r- Landes am Nil 
und Eulas Ihre Augen hinauf mm Sternenhimmel, hinan» in das Urmeer der Ewig- 
keit gerichtet Auch ihnen waren diese scheinbar uniihligcn Lichtpunkte ein R£Ue] ; 
aber der Forachnngstrieb, das alte Eibe des Hrascliengsiutis, war in ihnen bereit« 
erwacht, und sie gaben pich bald nicht mehr mit der bloßen Bewunderung des Steraen- 
beeres zufrieden, sondern fingen an, mit grosser Aufmerksamkeit die Bewegungen dea- 
seTner. ."U siudleiT]]. 

Die Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, das* nie nicht Idcht einem 
{,-r:.s*eren Publikum zugänglich gemacht werden konnten; sie wurden von den Priestern, 
wie schon Herodnt bezeugt, als ein „Mynterium" bewahrt, das iu den Zeremonien 

aber durch leine reiche I'hanta.ie f:ir den Mangel eines weiteren Unterrichtes Ober den 
rvizvollen KuTnenbilnuic: !« i.'!il.='rhiuiic,->ii: ei Ki.'tite seine (ifetr nnd Helden dahin; 
llcutd ist ca anders geworden. Eine Fülle ron Entdeckungen über Bewegung, 

Ücarbeitung für einen grusseren Leserkreis. Durch die Erfindung der Teleskupc äimi 
uns /ui.cheiv den (leiehrrcii um! dem Y.kke Vennitiler gcgeimi. F., kann unvl darf" 
nicht mehr Alles „Mvs leriu tu" Mcilicn, vum Himmel auf die Knie geflüstert wird. 

Dieser himmlischen viclieiruni-sc D..1 nu lseli im sein, das W die Aufgabe, welche 
-ifli un-ere Monals-i'lirift givielll, f^ie ivird in ;;ii;;-n.i-ii! ve'-Ui ml lieber t~Iir.iclu! dns_ 
w:is die IVisM-n -cli afl d.niilicr lehn, eilu-n p'.--. n-:. [j-rkni-e suseinainltT setzen, 
iiiTwüicn auf die Schönheiten nnd 'Wunder des gestirnten Himmels aufmerksam 
mm-hen nnd ihm s-i maischen irniii.-'-rrichoii A i;cr,.l vcraliarlen. 



Xi-.i» F-Ase Band XVI. 



Heft 8. 



SIRIÜS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zill*« Br alle Fruit wi Firäew der Intlsiiät. 

Hermiagai,' 6 ' 1 ™ ™ tB[ Mitnirtung 

hmnrragenrler Fachmänner nnd astronomischer Schriftsteller ■ 
r» n Dr. HERMANN J. KLEIN in irr,,., ./Rhein. 



Professor ScMaparelli Uber die Beobachtung des Mars. 

Der Besitzer des schönen 8zülligen Refraktors auf Monrepoa hat 
dieses prächtige Instrument im di.'-jahruze:. Krailling Wiederholt auf den 
Planeten Mars angewandt und dabei gewiss? Schwierigkeiten in der 
Wahrnahmuug des ' IsIkcitü Details stunden. Dies veranlasst« ihn, bei 
dem berühmtesten Beobachter den Mars, bei Herrn Schiaparclli in 
Hailand, eine An frage 'u halten nach der wahrscheinlichen Ursache der 
so schwierigen Wahrnehmung dos feineren Marsdntails. Die im? freund- 
lichst znr Kenntnisnahme jn i "lc<: t h.-i Ho Antwort des ausgezeichneten Ab tro- 
iiunien von Mailand, wird überhaupt für du- Besit »: vnn Fernrohren von 
Interesse sein, weshalb sie hier Platz finden möge. Herr Schiaparelli 

„Ich bin sehr in Verlegenheit, eine befriedigende Antwort anf die 
mir in Ihrem Bride gestellten l'rageu ;.n erteilen. Bie sind nicht der 
emsige Beobachter, welcher über die Schwierigkeit klagt, den Planeten 
Mars gut zu sehen, In manchen Büchern wird mit Recht gesagt „Mars 
ist ein schlechtes teleskopisches Objekt", und- ich habe Von erfahrenen 
Astronomen, mit noch viel grosseren Instrumenten als das Ihrige ver- 
gehen, auch ungefähr dasselbe aussprechen hören. Es ist schwierig, mit 
IWimmtheiL diu Krsachc diesig Faktum? an/iigebe:). Auf Ii die wenigen 
Erfahrungen, welche ich in dieser Art Tod Beobachtungen gemacht habe, 



beschränken, nur einige. liiee» als Vermutung auszusprechen. 

I. Dm die Placken auf dem Mar« zu seilen und zu erkennen und 
sich von demjenigen, was mau sieht, klare Rechenschaft geben ssti können, 
dazu gehört eine vorausgehende hmgo Übung. Ich habe meine Beobach- 
tungen dieses Planeten im August 1877 begonnen, als derselbe einen 
scheinbaren Durchmesser hatte von circa 25", ungefähr das doppelte des 
gegenwärtigen. Nun, lange Zeit sah ich nichts, oder wenn ich etwas 
sah, konnte ich nicht recht begreifen, was es war. Meine ersten Zeich- 
nungen, welche ich aufbewahre, erscheinen mir jetzt beinahe lächerlich. 

Nach verschiedenen mehr oder minder unglikidid-.cn Versuchen (J:s. 
August bis i. Septbr.) fing ich am 10. September an, Flecken von deut- 
lieh begrenzter Form zn unterscheiden: dennoch während des ganzen 
übrigen Mmn.tes (ieb kann vielmehr siigen während der ganzen Oppo- 
sition VOI. 1877» si>»l meine ^eichnur.ge,, verhiLllnismässig urni ge-bliebel:. 
nnd sie würden noch viel ärmer geblieben sein, wenn nicht der Winkel- 
Durchmesser des Planeten so irross gewesen wäre. Ich erwarte mit Ncu- 
! (welche nahezu die Verhältnisse von 
l vergleichen und zu sehen, wieviel ich 
Haue nach 15jähriger Übnng erreichen können — ich glaube also, dasa 
Sie den Met muht parlieren dürfen: es ist unglaublich, wieviel man in 
solchen Dingen mit der Zeit erreichen kann: , 

II. Die gegenwärtig Opposition ist eine der ungünstigsten in allen 
Beziehungen. Der scheinbare Durchmesser des Planeten beträgt nur H", 
Mars steht, sehr niedrig in I Jekiiuaii.n, . u:h! es ist schwierig, ein gutes 
Bild davon selbst znr Zeit der Kulmination erlauben: um so schwie- 
riger, wenn der Bcobachtnngsort unter einem höheren Breitengrad liegt. 
Überdies zeigt sich jene Zone des Planeten, welche die leichtesten and 
interessantesten Teile begreift (zwischen dem Äquator und 00° südlicher 
areographi scher Breite), schlecht, infolge der gegenwärtigen Neigung der 
Achse und in sein schräger Stellung. Alles trifft daher zusammen, um 
die Beobachtung schwierig -zu machen, und gilt dies noch jetzt für mich, 
obgleich ich ein Objektiv von 18 Zoll verwende und den Planeten fast 
besser kenne, als den Erdglobus. 

III. Nicht alle Objektive sind gleich geeignet zum Studium des Mars, 
sondern mehr solche, welche mau in .München Ü be rkorri giert nennt, bei 
welchen der Achromatismus so berechnet ist. dass er nur auf den roten 



planetarischeu Scheiben, und den sehr hellen Sternen eine grosse blaue 
Korona, welche sehr belästigen kann; aber für den Mars ist dieser Nach- 
teil gering, weil im Mars nur wenige blaue Strahlen vorhanden sind, 
und diese beseitige ich, indem ich vor dein Okular ein feines orangegelbes 
Glas anbringe. Wenn Ihr Objektiv keinen blauen Rand den planetarischeu 
Scheiben giebt, sondern einen roten oder grünen, so ist es nicht geeignet 
für den Mars, aber dagegeu wird es besser als das meinige für die Venns 
nnd den Jupiter passen. 
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Iii diesen Tagen (Mitte Mai) während der Abenddämmerung fingen 
die Gegenden des .Mar* ;tn sichtbar zu werden, welche zwischen den 
Längen 290°— 860° und 360"— 00" liegen and die leichtesten sind, und 
die anch jetit noch gut 7,11 beobachtende Klecken 7-eigen. 

Versuchen Sie sich in dieveu l'eijen 7,1: übe», und vielleicht werden 
Sie später die richtige Weise Buden, tat Gegenstände überzugehen, die 
kleiner und schwieriger sind." 



Unteranchiingen Aber die Helligkeit des Enckß'schen Kometen 
bei seinem Krselieinea von 1786 bis 18S5. 

(Fortsotmiig.) 

Julius Schmidt sagt: „An diesem Tage sah ich ihn zuerst be- 
stimmt, wenngleich äusserst klein und matt, . . . unterliess über die 
Orlsiieslimmimg . . . In den ü ■!;;:", ■i'.'n Näditeu ieachl.e dun wachsende 
Mondliclst jede ISeidimdiiung .■ n ruT. ^1 i 1 1 1 . bis am 2<K September wieder 
günstigere Umstände eintraten , welche endlich den Anfang der Orts- 
bestimmungen erlaubten." Allein der Komet . war immer noch sehr 
unbestimmt in der Farm und blieb dies auch noch lüugere Zeit. 
„2. Oktober: Am Sucher erkennbar. 12. Oktober: Ich Bah den Kometen 
mit einem schönen Fraunhofer auf <ier ritenncarle zu liilk. Bei Voll moud- 
schein und völlig heiterem Himmel erschien Cr über so äusserst licht- 
schwach, dass jeder Versuch einer licokiclitung aufgegeben werden musstc. 
21). Okt. dureii Nebel, lief a:n Himmel in giiiistii/uu Momenten aber sehr 
glänzend (5 f. Fraunhofer). 22. Okt. nach 13 b war der Komet bei nicht 
völlig heiterem Himmel dein freien Aulti' sichtbar, einem ganz kleinen 
Nebel ähnlich, verschwand aber, als gegen IV 1 die Mondsichel aufstieg 
(Am S f. Fraunhofer erschien er sehr hell im:l weissgläuMud. Am 22. 
litt, bemerkte Schmidt ..N'ebid mit liordliiditi'ilinlieln.'lij tilun/.e den giin/.eu 
Himmel seltsam erleuchtend''). U. Nov. Ich begann die Vergleichnngen 
bei noch sein- tiefem Ht;ir.uV des Kometen, als die Dünsie des Horizontes, 
noch sehr stark vom untergehenden Monde erleuchtet worden. Dann 
folgte sehr bald die Morgendämmerung, Das Licht des Kometen war 
äusserst intensiv, von reinstem Weiss,- die Verdi eil long im Zentrum sehr 
bedeutend. Wegen der I lÜmmenini.' ist von einer Scliweifsjuir nur wenig 
zu erkennen. Der Komet hatte 3—4 Minuten höchstens im Durchmesser 
and vertrug gan7. gut eine 2 -ÜOOmalige Vergrösserung. Nach Bond 
war derselbe achon 0. Okt mit blossem Auge eben an sehen. Er sah 
.nid) einen Schweif, der huld grösser und deutlicher wurde. Am 20. Nov. 
konnte Bond den Kometen bei einer Hübe von nur 4" bereits beobachten. 
Die Vergleichung mit der Kisehenniug des Jahres 1805 zeigt, dass der 
Komet, beide Male von gleicher Lichtstärke war. Auch mit 1828 besteht 
nahe Übereinstimmung bezüglich der Helligkeit. XIV. Erscheinung 1852. 
Über die LichSvcriuiiluisse u::d Housligen physischen Li-sclieiiiuoi^eii sind 
verschiedene Mitteilungen vorhanden. Der Komet wurde Anfang Januar 
ils sehwacher Nebel aufgefunden, der aber bald an Helligkeit zunahm. 



Kometen ist unerwartet gross, er ist jetzt «in helles Objekt; daa Lieht ial 
mindestens gleich dem einca Sternea 10™ und schon weiss. Die Er- 
scheinung ist die eines reichen, runden Nebels mit einer Konzentration 
des Lichts, aber kein Kern." 8. Hiira: Komet so. hell und verdichtet, dass 
ich zweifelte, ob es nicht ein SUm sei. Dr. Schaub in Triest bemerkt: 
„Am 7-, 8. und S>. März war das Lieht dos Kometen so stark, tiass er 
bei holler Dämmerung, noch che Sterne siebenter Grösse sichtbar waren, 
aufgefunden werdon konnte." Reslhnber in Kreraamunster fügt seinen 
Beobachtungen die lienicrkuug hinzu: .,7. Mar/: Der Komet /.eigt in dir 
Mitte bedeutende Helligkeit . . . Stünde er nicht so tief am Horizont, so 
wäre sein Aussei:«:) sehr sehurt, er vielleieht mit freiem Auge w.-lUt/.il- 
uchmeti sein. Am 12. und 1:1. März wegen TagesheUe nicht mehr auf- 
zufinden." Prof. Galle in Breslau sagt bei seine:, lleobachtuugen Ende 
Febr.: „Der Komet erschien von der Helligkeit eines Sternes 7" "als ein 
heller zusammengedrängter Nebel." Überhaupt war diese Konzentration 
de;. Lichtes in dies.:! 1 l'lrse.heiming allgemein aufgefallen, nie /.. B auch 
Hfirtnup in Liverpool den Kometen vini weniger diffus fand als im 
Jahre 1848. Bei günstigen Gelegenheiten erschien ihm der Komet bei 
gentiyer Vergrößerung einem >. eheist erne iihnluh. I):isn der Komet Inj: 
einer theuretischen Intensität = 3 einem Sterne 7'° gleich gesetzt, im 
März sodann bei J = 7 — 10 in' der Dämmerung, 6i-: einen Kometen weit 
mehr heeiuüUBst als Fixsterne, noch vor Sternen 7'" aufgefunden wurde, 
deutet darauf hin, dasa die Liclitentwickcluug in dieser Erscheinung 
wieder recht stark, Li.uu verschiedet: von der vorhergehenden war. Hau/ 
anders verhielt sich jedoch der Komet in der folgenden XV, Erscheinung 
1855. Encke hatte noch speziell darauf, hingewiesen, dass der Komet 
„auf der Südhalbkugel nach (lern Perihet gut und anhaltend würde beo- 
bachtet werden können. Auch die Entfernungen von Sonne und Knie 
würden, verglichen mit 1852, günstig sein."" 
13. Juli etwa 25" sein uud täglich mehr als e 
(Sculues folKt-) ' 



Vorarbeiten für die photographische Himmelskarte. 

Wie bekannt, wurde auf dem astronomischen Kougresa zu Paris im 
Frühjahr 1887 mit ltiieksieht auf die grossen Erfolge der Stellarphoto- 
grapÜie ein Komitee zur A usfilhi'ving phul ■ .graphischer Hiuimetskuritii 
eingesetzt, während eine lieihe nunhafler 1 ielehrleii sieh hereit erklärte, 



der Sternwarte vom Kap der guten iloiinio,:: sedierte die beste Methode, 
die photographischeu Hatten zu montieren und hat zugleich ein Projekt 
vorgelegt, etn internationales ftniviiii -mr Ausmessung der Clicbes nach 
Muster des internationalen Mas.-- and t .ewichtslm remis einzurichten: den 
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■ s-eitaus grösstcu Teil dar Vorarbeiten 
liiiilii'li das .■\3t.rti|j:]yi';kiüii.i:l]!-- i iljri-r 

lillil HL l'iliriH V()V/.ÜL;lir)lr]l AilS,"]:llL- 

sich um die Herstellung von Gittern 
Platte aufkopiert wurden sollten. Z 
Linie, die Verzerrungen der lichten 
später stellte es sieh heraus, dass die: 
(«■«:ke von v[.r/.ii (! li.:l.ei- Ural 
Schwierigkeiten ; die Striche 
schiedenen Lack Überzügen v 
eingerissen wurden, ergaben 
i NL.f7.fi.! von Hat 
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sdin.rfe titr« 



äiiltnt, ebenso waren d 
r 11 i.-i] HiiV.i-ii'H ^si'^n 
ea h nicht senn^end ien 
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■silb.-r 



r Teilmaschi 
lUBtellen,. bei hesoudercr Vt 
hat aich Prof. Vogel bereit 
herstellen zu lassen. Diu I' 
haben eine Genauigkeit voll • 
.Iii- \'i-rv.ii-huutfi-ii der cmplii 
diuiuschichten und Gclatineschichten. 
I'iiten vor, welche ergebt!], das* der Lift 
erheblicher werden kann; anders verhält 
der Glasplatte haftenden,, zähen Gelatini 
wurden mit Hilfe der erwähn teil Gitter 
Messungen ergaben, dasa der Betrag der 



einem Si.ahlsüchcl 
gerissen wurden, vorzügliche Gitter ber- 
und Anwendung den lteisaers. Zugleich 
lärt, alle notwendigen Gitter in Potsdam 
elhingen auf einen Slricli dipser lütter 
c Dogen Bekunde. — Untere uchnugeu über 
:heu Schichten sind angestellt mit Collo- 
liegeu schon ältere 
uniehung ein recht 
den viel fester au 



Die Vei 

Schon diu ersten 
reu ein su geringer 
sung ea nicht thuu- 
it den verschied enen 
die Grosse der Ver- 
ii den Einfluse 



■:1er Fixicran;; UßJ Ainunisi'.Tiii:^ v.n erlitt ■.■In. Als ^chb.-'srusultatij sind 
angegebon: 

1) Die Verzernmirei]. wclrlie iiie l'ir[at:n-'scl)k:::t li.ii den n ■ rM-i li »1 eilen 
Manipulationen erleidet, siud als uuabliünjrig zu hü trachten von der Be- 
handlung, welche die Platt« beiu. Fisiereii und Alnniusiereu erfahrt. 
2). Die VernemiHLTeii sim! nach . in.-,- liidilii»-; der Hatte |..>sitiv. nacli 
itrr ä-.vMi normalen ncj-aliv: dod, ist der Verlauf ili-s-r Aii-.ichnani; und 



i=.t Meiner wie der tnttilerc l'oiai ici-ani^hler m cnnirr,'». er ist deicli 
0006 mm. Was die Methode anbelangt, die Gitter so zu kopieren, daas 
die Distanzen auf dem kopierten Gitter denen auf dem Originalgitter 
möglichst gleich sind, so war hierbei vor allen Dingen mir paralleles 
und senkrecht auffallendes Licht zu verwenden. Mau bedient sich des- 
selben Fernrohrs, mit welchem die Aufnahmen gemacht werden, indem 
man im Brennpunkt ein kleines Diaphragma mil dahinter befindlicher 
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Lichtquelle und tot dem Objektiv eiiie einem Kopierrahmen ähnliche 
Vorrichtung anbringt. Die mittlere Abw.ich.ni!; der Entfernung lier 
Distanzen auf beiden Gittern ist trotzdem noch O'OIP mm, also dreimal 
so gross wie der lielrag der Verzerrung. Endlich hat t')r. Schleuer 
auch noch uiiierEaicht . welche» F.inl.as.s die. Dauer der Exposition am" 
(Iii- (lüte und Uruuchburkeit der Sleni|jhoto;r.ra[duen ausübt. Tu de» 
Grenzen, innerhalb deren er »pe.ieri e, scheint die 1' .x.i:usitumsdauer ohne 
merklichen Einflnss zu sein. — Was schliesslich die Genauigkeit des 
Pointierens, um die l'osilkmeu auf den Gliche» ia erhalten, anbelangt, 
bo hat Dr. Thiele eine umfangreiche Untersuchung mit den Platten der 
Parlier Sternwarte angestellt und gefunden, dass nur an den Rändern 
derselben der mittlere l.iiLSIcShiiiL'slelil,-!- Ins auf [logen Sekunden steigt. 
So scheint denn das Projekt der lliiiLiuel-|d]otoL'i-a]diie so weit gefordert, 
dass in kürzerer Zeit mil der Ausführung dersidb'ai wird liegonnen werden 
können. Dreizehn Stenn, arten hallen sieh schon bereit erklärt, sich an 
dieser Riesenarbeit zu beteiligen, und in vi. -r. höchstens- fünf Jahren hofft 
rriM 1 1 dieselbe /n bewältigen; dann e.ber kommen »och die Messungen, dir 
Positionsbestimumngcn, und welche Zeit diese beanspruchen werden, das 
lässt sich vorläufig noch nicht absehen.*) . 



Der neue Zeitbestimmtirigarunm der Sternwarte in Prng. 

Von Professor Dr. L. Weine*. 
Di« I.iuleit'ing .ininer ersten l'i.hlikation begann; „Als ich mit 1. 
Oktober 1883 die Direktion der Präger Sternwarte ül.emahin, fand ich 
dieselbe als Pflegeatätto der praktischen Astronomie in einem traurigen 
Zustande, und konnte e= nur erklären, warum auf ihr seit Jahren keine 
oder nur wenige astronomische [leobachtarigeii innres teilt norden sind. 
Oie Sternwarte, erbaut im Jahre 1751 von dem Jesuiten Joseph Ster- 
ling, ragt gleich' eitlem Wahrzeichen des vergangenen .lahrhnnderts mit 
allen Mängeln jener Zeit in das gegenwärtige hinein. Sie ist längst 
des In- und Auslandes, ja selbst 
ihr Neubau beschlossen — und 
a an jener Stelle, wo einst der 
irkt, die astronomische Wissen- 
runden. Hoffentlich wird, nnch- 
mg durch die Vollenduug und 



überflügelt von ähnlichen Staats inst i tut 
von Privatobservatorieu; im Prinzipe ii 
doch brachten es Zoitläufe mit aich, t 
grosse Tycho und daa Genie Keplers g 
sehaft noch kein ihrer würdiges Keim : 



: Wer 



Präger k. k- Steri 
Vorwort dürfte, z 
Sternwarte für 



• Neubau 



liiuiigf- die l'nyiinst iler Verhalt nisse an der IVaeyr 
erfolgreiche beokichtomlc Thatigkeit um! die Not- 
■: od ii_fki.it der Errichtung eines neuen Gebäudes v.v.r Eordcniug dieses 
ichtigen Zweiges der Himmelskuode charakterisieren. Auch gegenwärtig 
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■aSnde beseitigt werden konnten. nU 1. .icr Hui-.de.rt dtf Observaioriums 
umotteu Pin« gerau^hv, >]le,i, ra-.R-liiy.in und von zahlreichen Laternen 
erhellten Stadt; 2. die Beobachtung in einer Höhe von 38 m über dam 
Erdboden, für wekhe e:ue nr.btjilo, nncrsehüüerlielie 1'o.ndicruiig des Juri 
aufgestellten Hanptinstrnmentes , das überdies als relativ sehr klein be- 
zeichnet werden iimss. vülliei Lllosori-eh i-i-dudi.t; 3. die Beobachtung an 
'l'hiireii hinaus, da das Turnidach weder /,« offnen, nach nn drehen ist, 
eine Einrichtung, die heutzutage au den bescheidensten Privatobaeryatorieu 
getroffen wird und die ea allein gestattet, hei vollständigem Geschüisst- 
sein dea Instrumentes das anvisierte Gestirn, wo immer auch dessen Ort 
Iva Himmel sei. i:. seiner täglichen Bahn von] 'Vuferang bis /.an, LTiiler- 
gang zu -erfolgen. Die' erste und wichtigste Verbesserung der Sternwarte 
mnsste sich auf den /..■itbestiimnunersrana] beziehen, da die genaue Keunt- 
Iii., ile-s Sundes d. i. die Korrektion ihrer Uhren gegen richtige Zeit die 
Grendlatfe fast aller Beobachtuniren bildel. l":,d gerade dieser lianin be- 
fand sich im unerfreulichsten Zustande, als ich nach IVao; kam. Kr war 
in dritter Stockholm bei knappster Bemessung aus dem liiebel eines 
Bodendache» herausgeschnitten, so dass der Beobachter nur in der Nähe 
■In? her 11 roh res untreeht stehen "der frei sieh bewegen konnte. Heim 
Observieren war derselbe genötigt, völlig auf dem Fussboden zu liegen 
und in dieser unbequemen, ermüdenden Lu-e sdiudenlang auszuharren. 
Die Spaltöffnung im Dache, zu welcher hinaus die Beobachtung in der 



...ler e'usshndens, lernte .birell die Hewci-mL,: des Beobachters, sieh a.it 

das Instrument übertrug. Wie der Baum damals bestand, musste er, 
finge Schlüssen zwischen dumpfen, mit bach/.iei^ii ^eileckten Böden, im 
Sommer ciue beträchtliche Hitze aufspeichern, welche, da sie nur engen 
Ik.e.hspalte nur lamisam entweichen konnte, die Bilder der Gestirne 
äusserst unruhig gestaltete und die in demselben Räume untergebrachte 
Pendeluhr systematisch schädigte. Kr gewährte mit seiner ärmlichen, 

-Mmbllaltennen ltolv.verkiealv.ng de,: Anblick eines Vorschlages oder Schuji- 
jiens. in welchem impfender Weise ein Fernrohr aufgestellt worden 
war. Derselbe konnte nicht einmal mit dem provisorischen Observatorium 



liehen Kcrguclen-Insel zur Bcobaehi n 
da dieses allen billigeu Ansprüchen 
aber kaum einigen. Alle diese Momei 
bald höhereu Ortes auf den Umbau 
ilianzimmera zu dringen, was denn ; 



Oigitized 0/ Google 



an die k. k, Statthalters! vom' 4. April 1884 bei Vorlage der betreffenden 
Pläne geschah. Der Umstand, dass neben dem. alten Meridiauziiumer, 
unter welchem im 2. Stocke diu Woliimirj; des ^ternmirte.lienor.. lau. 
sieh eh. Schornsrein erhob, veranlasste auch, die Kassierung dieses n»il.M 
Kouchsrienders und die Auflassung der genannt™ Wohnung' zu bean- 
' tragen. Gerade diese letztere Notwendigkeit bereitete der günstigen Er- 
ledigung jenes Gesuches grosse Schwierigkeiten, (in zugleich die nähere 
Unterbringung des Dieners zur Direktunvohuimg, infolgedessen die Dis- 
lokierung eines liiliLioUspiiaiuiit-rs erstrei.t worden und hierbei wegen des 
doppelispraehigen Charakters dieses biihvi'-or E L 4 ~ -1.4,0 iFI^hIps eir.er Ein- 
sprache der philosophischen "Kak-nltät der c/eebiselien ü::iv-jr--jil.;ij zu be- 
geuuon war. Nachdem endlich dieses Hindernis dn.li die Kui scheidnüg 
des Unterricli's-Umistermm-; beh„l,e,, worden, stund dem Umbau nichta 
mehr im Wege, und derselbe konnte in den Somincrferieu des Jahres 
1S86 in Angriff genommen werden. Bevor nun der Bau und die Ein- 
riehr.niii; das neuen ["niger Zeitbcstimumnusiii.imes besprochen werde, 



Nulluni, des täflieln-n Ub.ms dmvb .t.ii W.-ehse! von Tag und Nacht 
regelt. Dazu wurde ein Stab vertikal auf horizontaler Ebene errichtet, 
und die Länge seines r-ehattens im Laufe des Tages aufmerksam verfolgt. 
Der Moment, wo der Schotten seine kleinste Länge zeigte, kennzeichnet« 
den höchsten Stand der Sonne- und -.'.agleieh die Zeit der Mitte des Sonnen- 
Tages, während die llicliiuug desselben die Mittagsliuio angab.' Dieser 
einfache Apparat, welcher im Alterturne Guomon hiess, soll schon im 
Jahre 2^Ü0 v. Chr. zur Zeit des chinesischen Kaiser- Yao bekannt ge- 
wesen sein, wogegen die Griechen ihn erst um 585 v. Chr. benutzten. 
Maeut man eine solche .Mil s n^iie.r j „on.o.g ain-li am michstiolgeodeu 
Tage, so kommt es weiter darauf an, die Zwischenzeit in Anwendung 
eines gl eich massig ablaufenden Werkes und, ohne. vom Sonnenschein ab- 
bängic au sein, in uieiche Uiiferaldeihuiücn zu teilen, um die lieziohuug 
irgend einer Tanes,eit zon: Mittage rrbaiien. Im Altertum besorgteil 
dies die rohen Sanduhren (.der die genaueren Wasseruhren, im Mittel- 
nltet die Uewiehlsnb.eu, t.i B eudli-h :]]■■ Verbindung des Pendels mit der 
[Juderubr zu den gegenwärtigen, vollkommenen Zeitmessern führte. Je 
genauer min diese Zeitmesser wurden, 'lest.., IVUlier erkannte man, das' 
nnsere Sonne nicht da» günstigste Gestirn für fortlaufende Zeitbestim- 
mungen sei; denn die Zeitdauer; welche y.mscbeu einander folgenden 
grossten Höhen der Sonno, d. i. zwischen zwei Meridiandnrcb gongen 
derselben m oberer Kiihmiu.tion Ur.m Ibuerschiede von unterer Kulmi- 
nation, hei welcher die Gestirne im Meridiane die kleinste Höhe besitzen) 
verfliegst, ist zu verschiedene 
nach dieser Sonne die Lang« 
und bald zu vergrössem, bal 
sich die - zahllosen Fixsterne unseres Firmamentes, welche vollkommen 
regelmässig ihre scheinbare Bahn vom Aufgange bis zum Untergänge 
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raiga Drehung unserer Erde 
vir somit den Meridian in 
<mt, wann ein heller Stern 
t ferner diese Beobachtung 
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regulierte Uhr pflogt mun auf Sternwarten ao 
jenem Alicen Wieke, wann der Kriiliiiiig^n.ichlgleitluüiimiilit. d. i. der Ort, 
wo der Sonnenuiittelpiinkt am Frühlingsanfänge stellt, wahrend gleich- 
zeitig überall auf der Erde Tag und Nacht gleich laug nind (ein besou- 
"nnkt, da er 'zugleich der Dnrchsehnii.lsnnnkt voi 
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g durch den Meridian ginge. Stünde dieser Stt 
über der Sonuenselieibe, »j würde er ullgeni' 
den Sonnenstrahlen intensiv erhellten Luft nii 
t er sich aber entfernter von ihr, so macht sei 
e gar keine ^enwiei-igki-itni. N;t(ii:-)ieh lieinil 
itigen Beobachtung 7-wei im Meridiai 
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ivifr der beiden Inin/nulalen Sonnem-änder, daderMit.t 
ihveli nichts markiert erscheint), mit dem anderen die 1 
durch den Meridian von einem /weiten Ileobaehtev ■■>;■. 
selben Sterny.eituln' beobachtet würde. Au dem bem 
also die für die l'assaire beider Direkte notierte Ohrzci 
iiiii;li-tful.LH:ndeu Tage würden wir dann bei on verrückt 
>lrmnente walii'nehinen. das.n der Stern fintier als die £ 
erreicht und zwar ntn nahe 4 Minuten, am dritten Ta; 
:ue vierten um nahe 12 Minuten u, h. f. Man spric 
ilass die Slfru« der Sellin- vorauseilen, dass die Slerny. 
nenzeit täglich um nahe 4 Zeitmiuuten acceleriei 
worden, dasa die Sterne vollkommen gleichmässij 
Himmel vollenden ond der Sterntag, d. i. die Itc 
für das ganze Jahr eine konstante (irÖsso ist, so 
korrekt, zu sagen, dass die Sterne der Sonne vora 
die Sonne gegen die Sterne tätlich um nahe 4 
welche Zeit in BogeomaSJ umgesetzt einen Grad Ol 
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.].■!■ Aninc im Mittle 
irklielien Gesell v in Ji..:- 
i- Sekunde erfolgt unil 



Sommer langsamer ihre Reise u:n die Sonne volllülirt, so kann auch d 
jährliche Bewegung der Sonne am Himmel von West nach Ost, welcl 
in der sog. Eklir.uik (jener K'neue, in welcher aich die Finsternisse e 
eignen) vor Bich geht, keine Kltuelie für jeden Tag sein. Dies ist d 
erste Grund, warum jenes Zurückgehen der Sonne nicht konstant i: 
Der /.weite ist aber, der, dasa wir die Zeit im Äquator, der Ebene scu? 
redit 7. i u" RoUIinnsa*.- der Kr,ie, messe» und, wenn auch die Sonne ™) 
kommen gleichförmig in der Kklmlik emiiergiiige, die Projektion dies 



Üti. Juli und :(. Nuveuilier liLlir. und .l.'.en «rosster R-tra« nur et,v,is 
Über 16 Zeitraiimten (am 3. November) ist. Dieser Zeitunterschied i wi- 
schen fiktiver Sonne und wahrer Sonne, den die Astronomen für jeden 
TilK des Jahres leii/hr, ?u berechnen wi^ina, wird die /.eitgleiclmuf; er- 
nannt. Diejenige Zeit, welche sich nach den MeiidiaiidureligiLii^eii der 
wahren Sonne richlet, heisst die wahre Zeit, diejenige hingegen, welche 

die Mr-ridii.il, .assageu der fiktiven oder mittleren Sos ins Au W e lassi, 

heisst, die mittlere Zeit, Diese letr.lere ist diejenige, luieh welcher unsere 



jedem Tage) um 12 h 0" 0 ! mittlerer Zeit in den Meridian tritt, dagegen 
die wahre Sonne nach unaerer Uhr schon um ll h 43 m 41- oder, data 
nni 12" 0 m 0" mittlerer Zeit die wahre Snnuellz.utulir bereits 12" IG»' 19' 
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.'■■:u'i u. s. j". Vi-^Mrlii'H wir jut/.l dii' ÜL-ridiii ii ii;isk:i iri-n der mittleren 
iiunne mit jenen il«r Sterne, so bleibt, uticli diese liktive Sonne von Tun 
iu T»« gegen ein»] und denselben Stern ,.uriick, doch tiipljch um die 
«leiclie Zeit und zwar genau um 3" 55 -909 nach unserer bürgerlichen 
bin oder um :i" rjli-T.Ü.- nach der Sterii/.eituhr. Und nun erscheint es 
I-Liti 1.. auch unsere mittlere Zeilnhr nach den Sternen /.u regulieren In 
(itsl'iichstcr Weise wiirdi' ilies wie fntjreixl geschehen. Wir befestigen au dem 
Fensterkreuze eines nach Süden gelegenen Zimmers ein kleines Fernrohr 
auch .:i:n:ii <l|ii'r]i!!i]:'ki.'!-. .stellen damit eint; entfernte verl iitale Wand 
■hier die östliche Kante eitles Schornsteins, einen Kive.li tu rmk reu/es it. ilgl.} 
■iti, welche lieüetiti; zum Meridiane liegen kann, und warten in klarer 
Sacht den Moment ab. wann ein heller Stern an dieser verschwindet. 
Am nächsten Abende beobachten wir wieder das Verschwinden desselben 
hellen Sternes und verzeichnen abermals die Uhrzeit. Wir wissen nun, 
■Iii-- die Zw:schc;r/.eit der neiden PiissaL'eii im der vertikalen Wand LM 
Stunden, weniger 3=» r,S =9p9, J. i. XV- .W betrugen und 

kiiimen hiermit die notierte ^wisclicu/ett unserer Uhr vergleichen. Diese 
riitT.'L;iilieniii^ hinsichtlich ihres /.n hinkamen nder Kti schnellen Ganges 
iirde ;tber ULieh keine Zeilbe.sti rnuuiiio sein. L :ji auch diese K'uri ckiiim 
der Uhr, d. i. ihren Stand gegen richtige mittlere Zeil durch die bemerkte 
Methode fortlaufend kennen y.u lernen, isl es um- einmal nötig, sieh diese 
Borrektion für die Zeit des .Sternverschwinilcn- /n verschärfen, vielleicht, 
indem man die Uhr am fraglichen Tage mit dem Mittagszeichen der 
Sternwarte, oder, wo eine solche uielit existiert, mit der genauen Eiseu- 
liahuzeit vergleicht, 

Uiese Methode, welche mit den cinfaeuslen Mitteln von Jedermann 
■.".'übt werden kann, rührt von dem trefflichen Astronomen und itreuier 
ante (Ubers (t 1840) hör. Sie wäre namentlich den Uhrmachern zu 
empfehlen, damit dieselben auch ob.no Sternwarte ihre Uhren uach den 
Sternen zu prüfen vermöchten. 

In ganz ähnlicher Weise geschieht die Zeitbesliinnnme; des Astro- 
nomen, wenn auch mit vollkommeneren Hilfsmitteln- Zunächst ist es 
klar, dass die Auffassung des Mumciilcs. wann der Stein au der erwiilui- 
"ei vertikalen Wand verseh windet . am schii listen iliiiin geschehen würde, 
wen letztere sich im Meridiane befände, wenn also die Bewegung des 
Sternes eienkrecht zur Wand erfolgte. Steht nämlich die Wand ausser- 
halb des Meridiane«, so wird der Slei-n di-selbe dest" seil riiger schneiden, 
je weiter dies der Kall ist, und desto länger an ihrer vertikalen Kaute 
ij verweilen scheinen, hin beste Zeitbestimmung lies S'.ernpassagen o;e- 
i-.'.liielit somit im Meridiane. In älteren Zeiten führte muri deshalb auf 
Sternwarten die eine Wand des Gebäudes genau in der Meridianebono 
auf nnd befestigte an derselben einen schweren eisernen Kreis, längs 
ikssen ISogcns sich ciu Lineal mit zwei Visier-Aufsätzen, sog. Dioptern, 
fem einen im Zentrum des Kreises, dem anderen an der Peripherie des- 
-'.■IVii. bewerte. Dac-ci er.scliieit es ausreichend, nur den vierten Teil 
eines Vollkreises zu verwenden, wodurch uer seg. Quadrant entstanden war. 

l'ie;.'euwärti|! sind die schwerfälligen Mane;L|uni!:auti::i nicht mehr 
im Gebrauch, sundern durch das viel Ii and liebere l'a sangen -Instrument 
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(Mittags roll r) ersetzt, dessen l'j'imde.r berühmte dänische Antrosidiit 
Ohms Homer (f 17)0) ist. Dieses besteht ana einem astronomischen 
l'Wniiiiii. das senkrecht zu einer UmdrehunRsaxo angebracht ist. Hie. 
Willen Axcucuden ruhen in gabelförmigen, /.umcist r.ni Stei LiplV'iU 1 fe.-t 
angebrachten Lagern, so dass das Fernrohr, wenn die A« horizontal 
gestellt wird, einen Verlikalkreis beschreibt. Wird di« ltutnt ioiisa\e imi'1: 
in die Richtung Ost- West gebracht, su Eilt dieser Vertikal kreis mit dem 
Meridiane /.usammeii , und diu llewegmig des FiTurnlir.-i erfolgt in der 
Miltagebeiie. Eine, scharfe. < >ri<>n i i 1:111 ji ir d(M l'Vnimhrs verlauft ab.-r. 
dass das Gesichtsfeld desselben bestimmte Marken besit/.e, welche durch 
feine, in der llrennelieiie de. Objektives senkrecht zur Fernrohr- und 
Uotations-Axe gespannte Spinin-fäden gebildet werden. Man wählt Spinne- 
fäden, 1) weil diese ausserordentlich ± ■ ■ i i l zu erhalten sind. so dass selbst 
die kleinsten, durch das Gesichtsfeld ziehenden Sterne nieht ganz von 
ihnen verdeckt werden, ü) noil sie in ihrem gan/.cn Verlaufe nahe gleiche 
Dicke besitzen, ü) sich gut spannen lassen und i) auch bei Somieube- 
obachtungeu trotz, der ("rossen Wünnekon/cnlrieruug im Brennpunkte des 
Fernrohres nieht diu geringste Veränderung /.eigen. Für dieses Faden- 
netz eignet sich vornehmlich die Hülle, mit .verlier die Fier der S|iMiiien 
umsponnen aiud, und es ist die tiesciiiclillchkeit mancher A st neiomcn 
bekannt, welche es verstehen, ein sulches Net/, kunstvoll und mit voll- 
kommenem hirullelisiinis der ehr/einen I'ädon ins Fernrohr emzu'/.irhei:. 
Gewöhnlich werde,, mehrere Fäden gespannt, um die Beobachtung der 
Stcrnpasisiige /u vervielfältigen, und der mittelste derselben ist derjenige, 
ivcldier genau ):i den Meridian gebracht wird. Dieser Mittolraden kenn- 
zeichnet dann in jeder Höhe des Fernrohres die Mittagsliuie am Himmel 
und gestattet, Tic! schärfer die Zeil dei SlerniKissuge durch den Meridian 
au beobachten, als dies naeli obigen Methoden der Kall ist. Zur Um- 
stellung der Steine trägt mich die eine Seile der lintalionsaie einen sog, 
Aufs nein mg- kreis. Win! dieser sehr lein geteilt, und /.er scharfen Ab- 
lesung mit Mikroskopen vcisehcri, so ermöglicht, das f assagcu-iustniinent. 
auch .Mci'tdiuulliiheii /.u messen, und heisat Meridiankreis. ( iruiulbvdingunü 
für die Aufstellung eines solchen Instrumentes ist, daae der Mi tri;] faden 
seine Lage im Meridiane für längere Zeil bewahre, was durch eine Tom 
Gebäude unabhängige, möglichst stabile Fuudierung der massiven Pfeiler, 
welche die gabelförmigen Lager tragen, erreicht wird. 

Da dirukte Beobachtungen der Sonne im Meridiane wegen der Er- 
wärmung des Instrumentes und der Ausdehnung aller seiner Metallteile 
nicht der äusserten Genauigkeit fähig sind, andererseits es sehr hnnlig 
geschehen könnte, dass eine kleine Wolke die ganze Zeitliestimmung an 
der Sonne au vereiteln vermöchte, so zieht es der Astronom vor. rl l . - 
Sonne gans ausser Acht au lassen und lieber in klarer Nacht den Durch- 
gang zahlreicher Sterne durch den Meridian au beobachten, deren Ab- 
stand von dar wahren Sonne, also auch von der mittleren Sonne, auf das 
Genaueste bekannt ist. 

Kehren wir nun nun Präge:- Zcitbestiummngsi'num anrück. Vom 
Stern warteu- Turm zieht sieh genau nach Osten ein Trakt des grossen 
deinen tiuum-Gebäu des, welcher die Hörsäle der deutschen philosophischen 
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Fakultät vdo jenen der czechischen trennt und durch zwei Schwibbogen 
den Verkehr von dem einen Hofe mich den anderen vermittelt. Uber 
diesen Bögen befindet sieh im 1. Stockt: die linh-ersitats-iiildiothck und 
darüber im 2. Stocke das astronomische .Uiiseuni der S-.eru warte. Uber 
diesem endlich im 3. Stocke eine HcideuriLumlichl-iert . welche das alte 
Meridiauzimmer beherbergte und nun Iii: das vergri inerte neue umzu- 
hauen war. Dasselbe sollte bei Hemitzim:: der Haupt »1:1111-1- .U=^ Hebiindes 
eiue innere Breite vou 5 1 /' al und. eine Länge von 9 m erhalten und 
mögliehst entfernl nun T:inne errichtet werden, damit, auch ein Beobach- 
ten senkrecht zum Meridiane durch diesen niclii /» sehr behindert würde. 
Andererseits durfte dieser Itauiu nur soweit nach Osten hin verschoben 
werden, dass die Visiemi-hurng des im Meridiane aufgesl idlteu Fernrohres 
nicht über das nach Süden sieb hinziehende Ziegeldach fiele, auf dass 
nicht nachts wegen der lebhaften Wärmrstr.i kluiig desselben nach son- 
nigem Tage die liilder der ritornti unmliii.' erschienen, ein Umstand, wel- 
eher beim alten Zeitbeetimmungsranme leider übersehen war. Im neuen 
Meridinuzimmer sollten zwei Passagen -Instrumente au fge, teilt wenh-ii, 
um durch gleichzeitige Beobachtung derselben Erscheinung von Seilen 
zweier Ohservalnren die lienniiiirlitil des Resnltale* /u erhüben und ge- 
wisse persönliche Fehl ertpi eilen zu elimiuiereu. Das eine ist ein sog. ge- 
rades Passagen-Instrument, lud welchem das Fernrohr vom Objektive bis 
zum Okular eiue gerade Linie bildet, das andere ein sog. gebrochenes 
Passagen- Instrument, wo des Fernrohr in seiner Mille um einen rechten 
Winkel umgebogen ist und dort, ein If eth.-v.miis-l'nsi:ia beherbergt, welches 
die vom Objektive klimmenden Strahlen um '.") Grade nach dem Okular 
hin ablenkt. Letzterer Umstand ermöglicht, alle Sterne, ob sie hoch 
oder niedrig stehen, in konstanter Augenhöhe zu beobachten, wahrend 
das gerade Passagen -Instrument erfordert, dass bei Sternen, die durch 
das Zenith gehen, der Beobachter unter dem Fernrohr liege und senk- 
recht in die Höbe seho, was zumeist, überaus ei-miidend erscheint. Das 
erstgenannte Instrument besitzt die Prager Sternwarte, seit dem Jahre 
nhe.e dass es seit jener Zeit, in Ermangelung eines geeigneten Ue- 
ohiiehtungsramiiefl wesentlich benutz.', wurden wäre. Im Inventar von 
1H-K5 wird dii.sir.-l be bev.eiehnet nU: „l'iii: Mittagsiert'.rohr von ü Fils? 
samt Autsuchnnu'Hkreis ans dem Wiener |iirlvti-(diuisclien Institute. Das 
filas ist von Fraunhofer, hat 75 Zoll Brennweite uud 4 Zoll 5 Linien 
Objektiv-Öffnung." Es ist wegen seiner Abstammung von dem berühm- 
ten Miineheiier Optiker Fraunhofer von ausgezeichneter Qualität und 
kostote seinerzeit 2200 fi. Konv.-Münzc. Das zweite Instrument ist durch 
freundliches Entgegenkommen des verstorbenen eminenten Astronomen 
Oppolzer von Seiten der k. k. ö sto rre ich i sehen Gradmessung der Präger 
Sternwarte dauernd überlassen worden. Es stammt vou der Firma 
I'istor & Martins in Herlin, besitzt eine Objektiv-Öffnung von 08 mm, 
ist sehr handlich für Sl.atioiisbeobuchtungeir. b-ieht transportabel und hat 
im Jahre 1882 die österreichische Polurespedilion nach der Insol Jan 
Mayen im Grüülandmecr hegleitet, wn dasselbe während des Aufenthaltes 
der Expedition vom I I. Juli 1835 bis 5. August ISfvS für die täglichen 
Zeitbeatiromungen und für die Ermittelung der geographischen Länge 
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der Statiou die besten Dienste leistete. I'lrjfercs I nstrumeut beanspruchte 
einen Doppelpfeile!, welcher um einem ähnlichen, filieren Instrumente 
bereits vorhanden war; derselbe bestand aus zwei schweren Sandstein- 
süulen auf ebensolcher Un:erlagsplallo und brauchte nur um Einiges er- 
höht zu werden, damit diu Beobachten auch bei senkrecht steheudcni 
Fernrohr ohne Unbeo.Henilichkeit zu bewerk stell igen Bei. Das zweite sollte 
eimoi neuen Pfeiler im- Ziegelsteine!) Ulli aufgesetzter Mar [platte er- 
halten, welcher, um nicht. zu schwor zu werden, nie ein Schornstein d.i. 
innen hohl aufgeführt wurde. Einen iiiin 'ichen Pleiler verlangte die astro- 
nomische Pendeluhr, während zwei andere Pfeiler znr Aufnahme von 
Hilfsapparnten, sog. Kollimatoren, die im Meridiane gegenüber den neiden 
Passagen - Inst ru i :i ' zu postieren waren, dienen sollten. Im Oauzen 
haudulte es sich also um die Errichtung vnu sechs Pfeilern. Die erste 
Sorge musste die exakte Kiuidierung il i ■ ■ .-= l- r Pfeiler sein. Würde sieb der 
Beobachtungsraum ebenerdig oder höchstens im ersten Stocke befunden 
haben, so wäre es das Rationellste gewesen, die Pfeiler bis iu den Grund 
und linden zu luliren. sie von den G riiinlruiioeni durch lockeres klrdivtch 
zu treuuen und dieselben auch in der Höh« von den Erschütterungen 
des Gebäudes unabhängig zu machen, namentlich dadurch, dass der Fuss- 
liodan, welchor den Beobachter trägt, die Pfeiler nicht berühre, sondern 
auf Balken ruhe, die ihre Stützpunkte in dem Mauerwerk des Gebäudes 
allein finden. Dies war nun bei den Verhältnissen der Prager Sternwarte 
nicht möglich. Das Gebäude selbst musste zum Träger der Pfeiler ge- 
macht werden, wozu wegen der grossen Last derselben unter dem Meri- 
diau'/.inmier und /war als Plafond des darunter befindlichen astronomischen 
Museums starke Mauergurten zu spannen waren, für welche aber eiserne 
Traversen wegen ihrer Ausdehnung und Zusammeiizieliiing mit der Tem- 
peratur nicht verwendet werden durften. Der Bau begann am 21). Juli 
1886 und war Ende Oktober desselben Jahres nahe vollendet. Besondere 
Sorgfalt wurde der Konstruktion der Klappen, welche zur jedesmaligen 
Beobachtung an öffnen sind, zugewendet. Uber dem geraden Passagen- 
Instrument wurde ein Meridianspalt von 60 cm Breite, über dem ge- 
brochenen aber ein Kreuzspalt, i i. ein Spalt von Nord nach Süd und 
von Ost nach West in gleicher Breite angebracht, um von diesem Staud- 
orte aus im Meridiane und im sog. ersten Vertikal (Vertikalebeue durch 
den Ost- und Westpuiikt des Horizontes; beobachten zu können. Oer 
erste Spalt wurde mit zwei Fallthürou , einer uiirdlielien und südlichen, 
der Kreuzspalt jedoch mit fünf l*'.illthiiren gedeckt. Da für den letzteren 
kein Vorbild an anderen Sternwarten c-uslierte, so musste die Anlage 
neu ausgedacht und dabei manche Schwierigkeit tiberwunden werden. 
Zunächst; lässt der hTreuzspalt m der Mitte eine viereckige freie Öffnung 
übrig, in welcher die vier Klappen nicht zusammen Stessen dürfen, ohne 
sich gegenseitig beim Offnen zu genieren. Diese musste durch eine fünfte 
Klappe gedeckt werden, welche aber ihr Charuier nur in der einen Ecke 
des Vierecks haben durfte, um nicht durch Anbringung in einer der vier 
Huuptricht uugen die freie Aussicht zu stören. Derart öffnet sich dieselbe 
diagonal und zwar nach Süd-West; sie greift, wie ein Hol über die das 
Viereck liildcllileli, uaeli aufwärts gebogenen lllce.hkanten der Nord-, Süll-, 
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Ost- und West-Klappe, auf dass werter Hegen noch feiner Schnee in den 
Inneurauiu Hingang finde und muss insofern stets zuerst aufgemacht 
werden, was mittel*! einer einfachen Zugkette geschieht. Alle anderen 
Klappen werden mittelst liebeln, an weichen doppelte Kuie^ ■].■!, ke an- 
gebracht sied und die bei geöffneten Klappen steife Stangen bildeu, ge- 
hoben, wobei das Einhängen der Hebels taugen in starke Wundstifte 
segen das Zuschlagon der olli-iin) Klappen hei .iormischem Wutter -.1. ii.-/t. 
Üra in der Mcridianrichtung auch iu der XLIh- des Horizonte,, beobach- 



lugtüber, auch hei zugemachter Daohk!a| und „in« llennl 

licher Beleuchtung, Untersuchungen an den Instrumenten 
köimci;. Der Austrieb den Inueunuime, wurde dunkel gen 
das Auge des lieobachters j.iu Nachtzeit möglichst wenig von 



September I8ÖI5 durch Attlhim^mig eines Lotfadcus, dessen Gewicht zur 
Vermeidung störender Schwankungen infolge Luftzuges iu ein Glas mit 
Wasser tauchte, und Auzoichuung des Schattens im Momente des Kiu- 
Irittes des Sonuenmitlelpuuktcä in den Meridian, welcher vorher genau 
berechnet worden ist. Die so gefundene Mittagslinie gab sofort auch die 
dawi seukrechte 0*t-Wesl-H.ichtung, in welcher die Lager des geraden 
Passagen -In atrumen los anzubringen wäre", an. Dieselben wurden zuerst 
provisorisch au dem Doppelpfeil,-,- h.-le,i lfS , und erat, nachdem das In- 
strument, probeweise eingelegt (an, 12. Nnviir. IHHtli und der .Vfenmau 
durch die Passage zahl reicher .Sterue koutroltert. worden, vollkommen fest 
gemacht. Für die weitere end^iitige Orientierung ist das eine Lager in 
horizontaler Richtung und senkrecht zur Uotationsase durch eine geeig- 
nete Sehraubcuvorriclitung -zu verschieben, was gewöhnlich bei gleich- 
zeitiger Beobachtung Ava l'olarsterue.i derart geschieht, dass dieser sich 
-iir '.ang.am durch das (iesichtsfeld hcw.-gemle lielle Stein zur berech- 
neten Zeit am Mittelfaden eintreffe. Vorher waren aber au diesem In- 
strumente noch mehrfache Verbesserungen notwendig. Au Stelle der vor- 
handene,!, mebt. geniigem, (■■■inen ö r-iil-u de. dkula.es sollen 17 l-'aM.-n 
'n exaktester Weise und in /.werkuiiissigen Ausländen von einander ein- 



gezogen werden. Die Libelle oder sog. Wassel 
zontierung und h'rmittelung der jeweiligen ENeiunn^' der Umdrchun^saxe 
des Instrumentes dient, sollte -^in/lieh nniiieiimlcrt und möglichst empfind- 
lich hergestellt werden. Ferner wurde an beiden Pfeilern die Einrichtung 
getroffen, lim nacht* durch die bohle Axe des Fernrohr st hindurch Liebt 
auf ein Diaphragma iu der Mitte desselben xti senden, welches infolge 
seiner schrägen Stellung die Lichtstrahlen nach dem Okulare wirft und 
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auf diese Weise das Gesichtsfeld erhellt, wodurch erst die Wahrnehmung 
der Fäden in dunkler Nacht möglich wird. Dieser Bei euch tnngaeinrich- 
lung wurde grosse Sorgfalt zugewendet, du eine gleiehnlüssige, iu «er 
Intensität leicht regulierbare Hrhelln:]g des Feldes l'iir die Genauigkeit 
der Passage-Beobachtungen von Wesentlichkeit ist. Um das ganie In- 
f Lriniicnt i:i seiner. Axi'iiliig'ü-!] ljt^|in-u] uml rasen umlegen v.u können, 
ivi« dies zur Hestinimiiug der Zapfen Ungleichheit der beiden Axeii-käidcn 
11 ml 7-ur l'n'iiiitteliiue; des kollinutionsfehlers") während des .Meviiiiaii- 
Durchgangea eines nnd desselben Sternes, besondere des l'olarsternes, not- 
wendig erscheint, wurde der dem Instrumente beigegobeno Urnlegobock 
für Km-boldrelmug verbessert, während gkiehieili.L' unter dum Feruruhr 
Schienen gelegt wurden, auf welchen dessen Fortbewegung leicht und 
sicher erfolgt. Dia Hknroiü&tian mit demselben ist nun die folgende. 
Der Stern wird zuerst, an einigen i'äden beobachte:., dann der Uiulege- 
book unter das Fernrohr gesehenen, letzteres, durch Drehung der Kurbel 
um Hock uvhohni. /.wischen den Pfeilern herausgefahren, ,,.di,iio ,1111 
gedreht, der lioek nieder eingefahren mui das Fernrohr sanlt in die Lager 
gesenkt, worauf 'Iii 1 [(cobiichtoiig desselben .Siemes an den weiteren Fäden 
zu Ende geführt wird, Gegenwärtig Übst sieb dieses Umlegen des schweren 
Instrumentes in kaum mehr als 5 Minuten bewerkstelligen. Von Wich- 
tigkeit nur auch ein praktischer ItenbachtungaBtnhl unterm Fernrohr. 
Derselbe sieht wie eine gepolsterte Ii .ihebunk ai:s. gestattet beide Hälften 
ztini bequemen Anlehnen beliebig aiilziikhi ji[n.'ti und bewegt sieh auf 
Kau tschu krollen, um möglichst wenig Geräusch zu verursachen. Es würde 
zu weitläufig sein, noch alle anderci; Ycrbesseruni; in diesem Instru- 
mente zu besprechen, die sich an- die Ai|nilihKcruog desselben, auf seinen 
Aufsuchnngskreis n. s. w. beliehen; sie erforderten eine beträchtliche 
Zeit, so dnss dieses gerade I 'assagen- Instrument erst nu Aufaug dieses 
.Tüli ri-s niu'li vielfachen l lilersuehungen und 1 leokiehtuiigen mit demselben 
in vollständige tlrdmiug kam, dafür aber jetzt allen Anforderungen der 
Wisseuschaft entsprich;" Ks steht nun bis auf 3 /io einer Zeitsekuude im 
Meridiane, d. Ii. um diese Crosse weical die Verl ik.dcbene, in welcher 
sich das Fernrohr dreht, von der wahren Meridiauebmie ab. Dieser Auf- 
stellnugsfehler wäre leicht gauz auf Null zu bringen; doch bat dies für 
den Astrouonien keinen Wert, da er in der Lage ist, durch kombinierte 
Sleruhenbaobiiiügei! solche Felder sofort zu erkennen und durch Uceli- 
nnng unschädlich £\x machet;. Überdies spricht dagegen auch die häufige 
Veränderung dieser Grösse infolge der kleinen Schwankungen, welchen 
die i'toiler durch W^mceinllnsse uml durch F.rschüUcrungcn des Gebiiu- 
ilcs unterworfen sind. Für Zeiträume von wenigen Stunden können aber 
die Pfeiler als ausreichend stabil betrachtet werden, besonders wenn die 
Hoobachiung in die späte Nachtzeit lallt. Iml Insofern ist auch an die- 
sem Instrumente trotz, der u iirfiinsrig.-n Au fstclhmgs -Verhältnisse Wert- 
volles zu erreichen. Heil. April dieses Jahres haben denn auch au dem- 
selben die fortlaufenden ISeobae.ht nngen der Kulminationen des Mondes 
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durch den Adjunkten Herrn Dr. G. Gruna und mich begonnen, um aus 
diesen eine neue geographische Länge von Prag abzuleiten. 

Viel einfacher war die Anstellung des gebrochenen Passagen-Instru- 
mentes, weiches bereite lungere Zeit vorbei (seit April 1885) zu Zeitbe- 
■ litiinumüi'ii auf einen ['feiler des astronomischen Museum* bei lieohaeh- 
tnng an einem Tautet hinaus im Gebrauch und deshalb in gutem Zn- 
stande war. Da dasselbe mit einem massiven Stative versehen ist, welches 
die Lager nnd auch die Uinle^evorriehtunj: triiirt, --o brauchte ei nur auf 
den l'f.riler gehoben, dort nach der verzeichneten Mittellinie orientiert 
und. sodann nach dem Polarsterne genau in den Meridian gestellt zu 
w-nlen. Dera.-i ki.LL.Lr-r; mit diesem lusi.nmicnte diu erst;; Zcitl »-^t iiiirnun 
im neuen Meridianzimmer schon am 17. Dezember JUSO erfolgen, um 
Alande desselben Tages, au welchem es auf den Pfeiler gebracht worden, 
Hin! die Rechnung ergab, dass die Axe des Instrumentes von der Ost- 
West-Linie nur um '•■HV> i t s.ik.i ahwhh. Später soll es so 
aufgestellt werden, dass das Fernrohr sieb im 1. Vertikal bewegt, 
am aus Sternpassagen iu dieser libeue die geographische Breite von 
Prag mit aller wünschenswerten Schürfe zu erhalten. Sebald dies 
bewerkstelligt sein wird, soll das gerade Passagen- Instrument den 
täglichen Zeitdieust übernehmen. — Da das Fernrohr des gebrochenen 
rassageii -Instrumentes nar eine geringe Länge besitzt, wurde der Pfeiler 
desselben zn grösserer Höhe, als es sonst notwendig wäre, aufge- 
führt, um mit dem Objektive zur offenen Duchklappe näher zu sein, 
einesteils, um im 1. Vertikale etwas weiter ab vom Zenithe lieobaeh- 
tungen anstellen zu können Dieser Pfeiler erforderte deshalb ein er- 
Umes Podium mit einer keinen Gallerte für den Iteobachter, welches 
Arrangement bei Henntzung von 4 StützsÜuleu für das Zentrum der 
Kreu/.klappe ein sehr gefälliges Aussehen gewann. Das Mauerwerk des 
Pfeilers ist überall, wo der lieobachter mit den Füssen daran stosscu 
könnte, mit. Hol/ verkleidet, jedoch in einer Weise, dass diese Holzver- 
schalung von dem Pfeiler vollkommen isoliert erscheint. Es ist noch von 
einem sehr wichtigen Instrumente dieses Kaumes zu sprechen, von der 
Uhr, nach welcher die Stern beohae.ht innren yu:- ehe h eil. Da die Sternwarle 
wohl zahlreiche uud interessante Uhren, doch keine, die den modernen 
Anforderungen entspricht, besass, so wurde schon im Angust 1884 die 
Ii oho Regierung um Ueivilliguuu' der Mittel für eine Pendeluhr erster Qua- 
lität angegangen, welcher Bitte auch durch hohen Erlasa vom 24. De- 
zember 1884 in entgegenkommendster Weise entsprochen wurde. Mit der 
Aiifritioiing dieser Uhr wurde der treffliche Amsterdamer Uhrmacher 
A. Hohwü betraut. Hie sollte v;neek*itbcr-Komp t ^sai.ioii erhalten, nach 
Stenum t gehen und die vollständig' Einviehluni; für die Uebcrtragnng 
der Sekunden auf den Papi erst reifen eines Telegraphen- A pparates besitzen. 
Dabei wurde verlangt, dass der elektrische Unterbrecher so konstruiert 
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nicht iin Wa'/enjerrnseh uiiil iiniluci-ii lärmenden Slönin^i n fehlt, gewünscht, 
dilfs in jedem Momente, falls der Be<,baehter .Ii,- 1" h kmiciun in Gedanken 
zu zahlen beabsichtigt, eine Hignalgloekc in die Uhr geschaltet werden 
könne, um jnili; Sekunde verelüvkr.. ?.n (ichiir zu bringen. Das Ausbleiben 
Oer Soknmle lllssl dann wieder den licdlna-hler den Anfang der vollen 
Minute erkennen, ohne daas of nach dem Zifferblatto zu scheu braucht, 
A.üc diese Lauriöhr-mLgen Milium ahn- in keiner Weite den täglichen Gang 
der Uhr altcricren. Nach Überwindung mehrfacher Schwierigkeiten hat 
Uhrmacher Hohwii seine Aufgabe vorzüglich gelöst und der Präger Stern- 
warte im Itiii IS<7 i\\r 2üu0 Muri;' eine astronomische Pendeluhr geliefert, 
welche zu den besten Europas zu zählen ist. 

(ScUlnsa folgt.) 



Vermischte Nachrichten, 

ErliLutarungGii zu TaM TIH. Diese Tafel giebt die Reproduktion 
ii l.iehldrnck vi>ii Zeichnungen, welche Herr Victor Nielsen in KopcTi- 
agen an einem ■ i t-i)l] iif-'u IM'raktor ausgeführt hat. 

l'iii. 1, Ist die Mi.ii.llnFi.ls[-li:il'f Kamsiieii ii.-i Simncuaulgaug 

1888 Mai 20. 10" abends. 
Flg. 2. Mara April 26. 12>' II)'" naehta. 
Fig. 3. Mors „ oO. 10» 50'" abenda. 

Fig. i. Ist du: Mondlandschaft Levelner, am 2". Mai ll"abda. 



Uber tlie Son neust ruh lung hat Herr Johu Althen einige inter- 
essante Mi.']iLi , rku]iun , i] gemacht. Die verschiedenen 'i'heorir [Iber die? 

brsarhe d«r uuniiSei-brncbeueu \Ya]iueLev."ugnng, wv!cbe diu Sniiueust ruh- 
luug unterhält, nehmen un, daas die Temperatur der Sonne sich uicht 
wesentlich verändert habe; and um dieses I Ueiohblciheii der Teiuneral nv 
an begreifen, hat man frir die Quelle (1er Srmncnwärme nach einander 
die chemische Theorie ( Yerhroii-.uini:) , die Meteoriten-Theorie (Hinein- 
stürzen von Moteorcnasseu in den Son neu kür per) «ml die Theorie dor Er- 
haltung der Energie (Zusamineuziehuiig der Sonne) aufgestellt. Bei all 
diesen Theorien wurde angenommen, dass die Temperatur der Sonne 
konstant sein miiasc, wenn die von ihr ausgestrahlt'- Wärmemenge die- 
selbe bleiben soll, und Anas, wenn die Sonnentem|.erah.r sinkt, ent- 
sprechend ihre WarnieM raiilang abnehme:! würde. Herr Aitken macht 
nun darauf aufmerksam, dass diese Vorainset/.iii.ig nicht, uliselut notwendig 
sei, da die Menge au sgest.ru h 1t er Warme sogar zunehmen könr.e. wenn 
die Tempera-uv sinkt. Die Tbatsaciieu , weiche diese Möglichkeit recht- 
fertigen, sind folgende: 1; Ms ist bekannt., dass verschiedene Formen der 
Materie sieb in benig auf ihr Wärmest r.ibln ngsveniiöireu sehr verseliieden 
verhalten; so strahl; ;.. Ii. eine niel.t'euchiende Gaslhimine trotz iliror 

hnhereu Temneral,,, weniger War, ,us als eine leuchtende Flamme. 

2) In der Kegel stiuhlen die l'deineiil uTiiiger Wanne aus als die Vor- 



bindungen, »Dil iH'iil'iitihtimLii'n Iül.1 >■ ■ ri gelehrt, duss das Strahlitugsver- 
riiiiL't-ii der Körper nächst, mit 1 1 n h ■ ] i m j . ■ ? ^ 1 i- K 1 1 1 1 1 [ ) 1 i i ■ ■ l- ( lu-it der Struktur. 
::) riudlieh steht fest, dass bei Iu>hen Temperaturen Verbindungen zer- 
legt und in einfachere Formen gespalten werden, oder umgekehrt, dass 
Körper, obwohl sie eine Verwandtschaft zu einander haben, sich nur 
verbinden, wenn die Temperatur unter einen bestimmten l'unkt gesunken 
ist. Wir seilen also, das; auf der Sonne liegen ihrer buhen Temperatur 
oie Substanzen in eiiiftiehurer Form existieren luiscn, also auf der Knie. 
Herauf in iler letzten Zeit vielfach anderweitige lSci>b,iebtunge:i gcführl 
haben. Hiernach ist es wahrscheinlich , dass das Stmhlungnverinöojen 
der Materie auf der Sonne viel geringer ist, al« uuf tler Krde. Es folgt 
also daraus, dass je heisser die Sonne. desto einfacher ihre Konstitution, 
und also desto geringer ihr StrahltingsTermBgen- Eine Proportionalität 
zwischen der Teiup'-ratur und der .Menge der ausgestrahlten Wärme ist 
danach nicht m d wendig; die Temperul nr kann wohl abnehmen, und 
eleiehivohl kann in folge der dadurch gesetzten .Änderung der Konsti- 
tution die Strahlung zunehmen. Die Quelle der Sonnenenergie in den ver- 



bat sie wegen ihrer einfacheren Konstitution nur ebenso viel Wärme 
ausgestrahlt. -,iie jeln: sie dien srjätcr sieh nbevkiihli halle, wurde 



e kompliziertere, und sie konnte dieselbe Wür 
menge ausstrahlen. Herr Aitketi betont, dass all diese Bemerkungen 
freilich nur Spekulationen sind, aber er vcriülcnilichi sie, um hervorzu- 
heben, dass die Ht ralilungs vermögen der Sonne sieb ipialila' iv and i[Uali- 
titativ von Zeit zu Zeit Rändert, haben kann; dass sehic Grösse nieht 
direkt tler Temperatur proportional zu sein braurhl, und dass es sehr 
zweifelhaft ist, ob wir auf die Soniieiisiibstanz die Strahlungsmessungen 
anwenden dürfen, die von irdischen Körpern erhalten werden, so dass 
.ieiie Schiit. '.an!; der Sonuenlemperatur aus Mitsangen iler Sonnenstrahlung 
mit Misstrauen aufgenommen werden muss. Sir William Thomson 
hat jüngst für die Helmlioltz'sche Theorie der Sonnenwärme die 

liameri-ehen Data liereebuel. und gieht an, das- die Sonne jährlich um 
in zusauimensehnLuiule, um die um ihr ruiägeslrahltc [mergic durch 
die Gravitation zu entwickeln. Aber otl'enbiir iVmi in .1t Sonne nährend 
ihrer Abkühlung noch auf andere Weise Energie erzeugt. Die sinkende 
Temperatur wird Vcrbrenir.itigen resp. Verbindungen ermöglichen, wehhe 
Energie er/.cueen, die die Tempcraturalimiliiiie verlangsamen. Nach dieser 



Mars. Herr Hilliger schreibt uns aus BarcelonEi: „Die Schueezouei 
i Mars halw ieh U-Ide r.u ver.-rli iei'.euee Malen gesehen. Einige. Mab 
he ich freilieh nur eine gesehen und zwar die nördliche (unten in 
mrohre) worüber ich mich Sehr wundorte, denn ich glaubt«, was ein- 
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denen Abenden vi'i-scliii'ili'ii weil, lilini- fast die «iiiiit« Breite der Halb- 
kugel an der entstehenden südlichen Eireit« ausdehnenden mit 
mehreren sclmiil'sTen helleren biiterin-cfliiinL'eu. Auf der Mitte uui.1 öst- 
lichen Seit« der Scheibe sah ich einen grossen hullxlunkeln (mit Ans- 
dehnung gegen Nunleu hin) und eim-n sehr schwarzen Fleck, zwischen 
beiden einen grösseren hellen. Ich hatte 1 Zeit: Ii innigen gemacht, aber 
durch meinen Urning oder WohmmgaweclÜBl sind äietelben verlegt oder 
abhanden gekommen, und ich finde nur eine, die ich beizulegen mir er- 
laube. Dieselbe ist niin Munal A j ■ 1 j 1 . 1 " 

Die Zeichnung des Herrn Hilliger zeigt den Sinus Aurorao und 
Saugen Schiuparelli's sehr schwarz, Teile des Mars Australe und die 
helle riiiehe Ophir. K. 

Der Encke'sche Komet 1868—71. Herr 0. Backluud hat die 

Bearbeitung der itiii.liili'llUIHgi'll dieses Kinneten i'iil den genannten Zeil- 
riinm beendigt. Ibesn t -iitersiLclLUiig lud deshalb ein lies<>nderes Interesse, 
weil in jenen Zeitraum der Moment fallen mnss, in welchem sich die au 
dem Kuiiieji'u bemerkte Heselileiniiiiiirig der teit lli'i'en Bewegung verändert 
Füll, sodsiss ein Werl für die Beobachtungen um besten genügt, der nur halb 
st> gross ist, wie der aus den Beobachte,! igen von ISlI'-- lytW von v. Asten 
sie folgerte. Der Verfasser liudet für diesen Zeitmoment den, wo der 
Komet im Jahre 1870 in der Nahe des Aphels stand. Der Grund für 
die stattgefundene Veränderung der Bewegung ktiiin nur entweder in der 
Wirkungsweise des widerstehenden Mittels, selbst oder in Zersetzungs- 
i>ro?esien im Kometen gestiebt werden. Im ersten Falle mnss die Oher- 
liäche den Kometen sich verändert haben; im »weiten Falle hätte ninti 
auf ziemlich abrupte Veränderungen in den Zei^ety.ungsprozessell in jener 
Zeit zu schliessen. In jedem Falle wird man znr Annahme relativ rasch 
vor sieh gegangener, physischer Veränderungen des Kometen geführt. 

Der Komet Sawerth»! ist zwischen dem 20. und 22. Mai plötzlich am 
2 Ins JJ K rossen ii lassen Fieller geworden.- Herr KeEiw.arz bat die» zuerst 
auf (1er eitern warte zu ilorput kunsliil iert. Herr Wn iscli i clm wskv zu 
Helkawo bei Winzig in Niedersehl^sien abreibt in den A. N. über fein'' 
Wahrnehmungen Folgendes: 

„Am 10. April gelang es mir zum ersten Mal den Kometen Sawer- 
tbul durch meinen Ü-Zöilcr z" sehen. Ibis hübsche Bild, welches der 
Komet darbot, bestimmte mich, eine Bleistiftskizze zu maoheu nnd dies 
bei jeder Beobachtung zu wiederholen.- Aus den 12 Skizzen, die ich vom 



Position s winkel in der oben angeführten Zeit 2Ö1 D — 267° betrug; ein 
zweiter kürzerer Schweif von 3'— 4' ist schwächer und hatte einen Po- 
sitiouswinkel vou 805°— 310°. Der Kopf des Kometen hat drei helle 
Stellen, von denen zwei etwa in der 1! ielitniij; des llaupl schwcifns i legen ; 
von diesen kann der hellste EncFLtiimilen als Anfang des Schweifes lic- 
trachtet worden, er geht voran; der zweite darauf folgende Lichtknoteu 
ist schwacher. Die Dritte und am wenigsten helle Stelle liegt im An- 



bei jeder Beobachtung zu wiederhe 
10. April bis zum 30. Mai in ntei 
t'ulgcnJeni Bilde: Der K.nnel hat 



n Buch eingetragen habe, kam ich zn 
einen nahe 1" langen Schweif, dessen 
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gekrümmt, verzeichnet. Der Licht-Schleier ist »..eh um 18. Mai von mir 
gesehen worden. Die Kurl« des Kometenkepfes hatte ich immer als gell) 
anfgefasst,' Ganz anders erschien mir der Komet in der Nacht vom 22. 
I>is zum Mai. Int Sueher glaubte ich /.uerst einen anderen Gegen- 
wand zu erblicken und den Kometen Hawerthal verfehlt zu haben. Wie 
diu Zeichnung zeigt, ist Oer Koof des Kometen etwa 1' lang; in der 
Richtung des früheren Schweifes wird er. breiter, und es sind wieder 
Lichtknoten darin erkennbar. Der kickste und hellste liegt in der Spitze 
des Kopfes. Zwei mclirlartigc Lichtbogen, nach und nach schwächer 
«erdend, verlaufen in der HielitniiR ''es früheren Schweifes. Die. nörd- 
lichu Sichel ist. etwas langer und heller als die südliche. Der fr« hure 

Schweif ist noch leieht erkennbar, aber woirt-n dos vorhcrrsel ieu Mond- 

Uchtes ist. über s.düe l.üi.ge schwer ein llried /„ fallen. Hie Bleistift- 
skizzen von Mai 22. 0, Mai 25. H und Mui 27. 5 weisen auf eine merk- 
liche Veränderung in der Länge des Kopfes des Kometen hin; auch auf 
Veränderung der Lichtvortoilung." 

Heteorelsenfall In Arabien. Im Frühling 1863 ereignete sich im 
Thüle Wa.lce Bau.;..' Kbalcd. Distrikt Nuyedu in Zeir.ralnrabien unter 
starkes!! Geräusch ein McteofeisetilaM. Ilas Minen, welches /nr [bii>tcihii,g 
von Waffen daran«, nach T^jrt.lon gesandt wurde, gf'hiirt als« -zu den 
wenigen Eisenineteerilen, ■]<■<■■■„ Kalkei- bekannt ist. Es ist dabei das 
grösste derselben, 41 zu 28 in 28 cm messend, 59'4 kg schwer. Es 
ist von L. Fletclicr analysiert worden, weich, enthält aUS9er Graphit 
imdTroilit keine erkennbaren Beimischungen, giebt schöne Widmanstätten- 
sche Figuren und verhüll sich gegen Kupfersulnhat aktiv. 

Astrononilach-photographlseb« Versuche über die Veränderung 
der Sternbilder mit der Exnosltionsdauor. Wie Christie der Royal 
Astronomieul Society mitteilt, sind in Green wich Versuche zur Beant- 
wortung der Frage 'augeslellt. worden, welche Vcr/ctTiingen das t , Mo- 
graphische Bild nach dem Kunde der l'lutie zu erleidet und oh der Ort 
,1er intensiven Licbt.wirkuug im Ibid.. eines S(,-ntes v,n, ,1er Ks],<isiti..iiä- 
dauer unabhängig ist Zn den versuchen wurde ein vierzölliges (engl.) 
^hotographi^clfes" Objektiv v.m tili Zoll FocullÜnge ■...■nutzt ; die f 'bitten 
lu.sn^cn eine kugelförmige Krümmung, deren liadius 1 * der l'ocnlluuge 
betrug. entsprechend der Krümmung den Feldes am Ort des kleinsten 
Zcrstreuuugskreises; sio masseu 0 Zoll un jeder Seite und unifassten je 
5-75 Qnadratgrad. Die aufgenommenen Photographien konnten leider in 
Ermangelung eines ,.nr Abmessung der »ekrü „unten l'la.len geeigneten 
Instrumentes noch nicht gehörig verwertet werden, jedoch zeigte sich, 
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dass Iiis i.a einem Abstand vou 3" vom Mittelptmkt die- Bilder, neun 
auch nicht mehr kreisförmig, doch gut ausmc.-istiar sind. In einiger Ent- 
fernung nun Mittelpunkt du- l'iattc sind nämlich diu Bilder nie Ii t mehr 
kriri---, sondern krrLiy.l'iinni^ und Siesel nv Ii ti/.i. Bei läiiErerer Exposition?- 
ihuier f tili f. sieh der fiunui /n-ischen den beiden Axt-ii den Kreuzes üqb, 
ao dass ein Oval zu "Stande kommt. Für den Kreis von geringster Zer- 
streuung würde sieh [Iii! Küiliii^iini; eri/ebeii . das- die beide» Axen ein- 
ander gleich sind, während ein Kreis vor) vornherein überhaupt nicht 
vorhanden ist. Als Grund für die Verzerrung der Bilder fuhrt Cliristie 
die vielleitlil uieht gtitii^riidi! MdiiniKcnitii! des Objektn's. den opl i-ehen 
Astigmatismus, an. Kapitän Aitncy sieht, die I hmptursache dieser lir- 
scheiunog in der Reflexion, die der .Strahl von diu unteren der auf ein- 
ander geluvten Gelutineschichten mler von der l'hitic seilet erleide und 
führt zum Beweise die aus seinen Versuchen sich ergebende Thateacho 
an, dass nicht nur Punkte und Kreise, -ondern auch leuchtende dreietkige 
Flüchen auf der Photographie- als Ovale erscheinen und dass, je länger 
die Exposition dauert, um so mehr der .Mittelpunkt . des ( iviiles nach dein 
Rande rückt, Bei ileu iJleu ('iillodimnpiü! len sei diese Krseheiuuug nicht 
vorgekommen, iveii da die Seliieht mir Zeliul iuiseedti'l eines Zolles li.'t rau/'n 
hahe und nicht Hundertel, wie heute l>ei den lieh.: incplatten. Es sei 
sehr zu empfehlen, über diese nichtige Krage erst nähere Aufschlüsse.™ 
erzielen, bevor man an Iii , pl io eng rap bische Aufnahme des 

Himmels gehe. Christie neigt der Ansicht zu, dass, nenn auch die 
Mittelpunkte der Bildovale sieh n ährend der Expositionszeit ■verschöllen, 
doch die Punkte der intensivsten photie-TraphiseliiUi Wirkung, zwischen 
denen iiiiin inessei: niiinse, ihre Lag* nicht anderteil.*) 

Herr William R. Broolts, als Kometenentdecker wohl bekannt, der 
bisher in Phelps (X.-A.) wohnte und dort unter sehr einfachen Verhält- 
nissen seine Hcolun-hi miyi-n anstelHe, hat seinen liislu-i-iLjen Wohnort mit 
dein Flecken (.ionevn, ü Meilen vou jenem entfernt, vertauscht. Veran- 
lassung hierin hol die Hochherzigkeit eines Herrn W llliaui Smith, der 
Herrn Brooks iu Geneva ein sehr schön und vollständig ausgerüstetes 
Observatorium zur Verfugung stellte. Dasselbe soll den Namen „Smith 
Observatorium" fuhren. 



') Zoitaehrift für Iiutrainentonktmln 1888 5. Heft. 
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PlanBt8H8tallung-im Oktober 1838. 
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Die itiv^hr liulirik de. Hy-Ieninte-ehen T.-ile« : ."Ii- „TüpoyranWe des Himmels" 
ist ho recht .■L ä! <-i 1 tlic)i ,-in.. i*i'hflpllmg de, „Sirius". Wilhreiid nicli in den ilbrirreu 
populären- Werken die irbweiihchn Wichen Furscliungen über die t Im einen FlxHerne 

und rxjeOelflenkon i.siv Ii Ii J i tili. kn. wird Iii' r 

mit steter Berücksichtigung der neuest™ Forschungen eingereiht. 

Aber (iiieli dem .-Ireberi der Gegenwart bleibt unser Hüek nidit Tor.-dilcissi-ii, 
und ihra Arbeiten und Expeditionen ouf astronomischen] Gebiete iverden ausführlich 
behandelt. Selbst rlie Instrumentenkonde, si.wcit sie iura Wr-iiimtai-™ der Mitteilung^ 
notwendig scheint, uuuicndkh. wn- die in neueter Zeit ho wichtig gewordene Spektral- 
analyse betrifft., wird nicht stillschweigend übergangen. Daran reiben sieh Biographien 
berrtlimter Astronomen, Auftohlütie flber einieluo, nun den Innern geatcille Fragen, 
-..wir klein*.-. Notiren und Wllleillingen der täglichen Verlade uiif dein >.i-bictt- der 
UitullHiUk linde. Zum Schlüsse werden regeln la-.-i-j für i-inict- Jinuate voraus die 
Steltungen der Planeten nngegeben. 

Zu den 1 if'iu-liri i.'v-.iit. . I liibeu 'ii.- -' ir ..■■-■r liriiiL'.'ii. iu;i>-en 

die zaliliciiclicri 11 in I fidii'pii witilc-riiccclitiifii Sternkarten, Planrdeubildcr, Mondlandschaften 
ete. gerechnet «-erden. 

k-flllll du- r Hl . !■: i . I , riL. II ni S.-l ::ib. l i-ii:,l;i;;i:: 11; ..il.i-r Ar; tu- 

zeielinet werden und die zahlreichen I Inn fcsi-hn-il m-ii , web-lie dem ilcriiusr;ei>er bereits 
In .Ich v. .rln-i i-id.iii.],n Jabrcn vi.ii l.-ii UniiiniM.ii 'i.i:in (reu . I.ewci.cii ilijn. Ar- er 

Irl at'im-m Illli-igciiniU/iireil Streben, ilfll freunden de- gcitirnleii Iii -1- t-twtis. fiti- 

iliegrni«. xli Iii i -teil, der i'nwrL neue Verehrer zuzuführen, Hilf dein ricli'ipeu IVrpji- i-l. 

Die Zeitschrift erscheint iu monatlichen Heften von tu. Vh Druckbogen grnh, 
Oktav mit JitlKigraidiiscuer Beilage und kami durch jede Iludiliandlnur- oder Post- 
angtidt btzot-en .Verden. 

Preis ganzjährig (12 Hefte) 12 Mark. 

(Wird mir- giinnjiirmf- abgegeben.) 

^=^= Für etwa gewünschte direkte Zusendung unter Kreuzband int noch 1 Mark 
20 Pfg. boiKufttgen. == 

Fiir neu eintretende Almiineiileii bemerken wir, diu- die Hindi- J Ms XV der 
„Neuen Folge" 'Ich Birius n.icb zu Indien sind, und, «n [ruiiic der Vorrat reidit, sowohl 
direkt von der unterieiehueleu, wie auch durch jede andere Itm-hliam Illing bezogen 



Leipzig 1 ? Februar iaS3. 

Li« Verlsigshaudlnng von Karl Scholtze. 



Verlangzettcl siehe Hinstellend! 
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An die Verehrt. Abonnenten des „Sirius"! 



Um den Abnehmern des „Sirius" auch die früheren Jahrgänge der inter- 
essanten und allgemein beliebten Zeitschrift leicht zugänglich zu machen, hohe 
ich mich entschlossen, eine Partie Exemplare des I. bis X. Bandes (Jahrgang 
1873 — 1882) tu bedeutend ermässigtem Preise hiermit zu offerieren: 

Band I, II, IE, IV, V, VI (Jahrgang 1873-78) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
Einzelne Bande 4 Mark, h— t- 
Band VII, VIII, IX, X (Jahrgang 1S79-82) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
■+ Einzelne Bande 6 Mark, -t— <- 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1SS3-86) a 10 Mark. 
Band XV.XVI (1837.8S) a 12 Mark. 

Einbau Mücke ii daia kosten pro Band nnr 75 Pig. 



Noch bemerkend, das* nur ein verhältnismässig kleiner Vorrat abgegeben 
werden kann, bitte ich verehrl. Interessenten haldigst bestellen in wollen. Nach 
Verkauf obiger zurückgestellter Bände tritt der alte Ladenpreis wieder in Kraft. 

im Gant besonders wird auf das jungst erschienene General-Register zu 
Band I— XV des Sirius hingewiesen, welches für jeden Abnehmer der Binde 
I— XV unentbehrlich ist. h 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 

Hochachtungsvoll 

Leiptig, Dezember iSis. Die Verlagahandlimg. 

Karl Scholtie. 

Der Unterzeichnet!.' bestellt bei der Buch- uud Kunsthandlung von 



EiuL Sirius. Neue Folge VII., VIII.. IX., X. Band. Zusammen, ■.■i l ,.mi,>™ 
tur nur äo Mnrt. Kirche Bände 8 Mark- 

EipL Sirius. Neue Folge XI., XII., XIII., XIV. Band (Jahr- Iiis— äSj 
a 10 Mark. 

Ei|»l. Sirius. Neue Folge XV., XVI. Band (Jahrg. 1S37. ISSSi :< VI Mark. 
E.nl. Elnbud-Deoke zu Sirius, Bund I, II, III, IV, V, VI, VI I. VIII, EX, 

X, XI, XII, XIII, XIV, XV, XVI a Decke 7S Pfc 
EtfH. Santrsl-flagtstsr zu Band I— XV der neuen Folge. 3 Kalk 
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Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Ztoiralomai lir alte Freiiit ul Finte icr HiiitliHt. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 

he rto n-agender Fachmänner nnd Astronom ischer Schriftsiel ler. 

Redaktion: De. Hormun J. Klein in Krün. 

. XXI. Jahrgang <1S88). 

HonatUeh i Heft. 
Prela das ganzen Jahrganges 12 Mark. — 




PROSPEKT. 

Wenn noch dem lärmen des Tages die Nacht mit ihrem sanften Dunkel, ihrer 
wohlthuenden Stille und den Tausenden (-hauender Kterne aus der Tiefe dee Himmel«, 
gleichsam wie eine gütige Mutter, zu uns herantritt, verlassen wir gerne «nf eungo 
Momente die Erde nud schwingen uns auf den Flügeln des Geistes au jenen Regionen 
empor, am welchen uns ao viele Ratsei entgegenleuchten. 

Schoo vor Jahrtausenden, als Deutschland von Urwäldern überwachsen nnd 
von wilden Tieren bewohnt war, als unsere Vorfahren noch das Mut Ihrer Feinde «OS 
dem Home de* llflffets trunken, hatten die ci-aitteten Bewohner des Lande« am Sil 
und Indus ihre Augen hinauf mm Sternenhimmel, hinaus in das Ürmeet der Ewig- 
keit gerichtet Auch ihnen waren diese scheinbar uniähligen Lichtpunkt« «in Rätsel; 
aber der ForscStujgatoob , das alte Erbe des Menscbengelstes, war in ihnen bereits 
erwacht, und sie gaben eich bald nicht mehr mit der blossen Bewunderung des Sternen- 
heeres zufrieden, sondern fingen an, mit grosser Aufmerksamkeit die Bewegungen des- 
selben zu studieren. 

Die Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, dsss sie nicht leicht einem 
grosseren Publikum zugänglich gemacht werden konnten; sie wurden von den Priestern, 
wie schon Herodot bezeugt, als ein „Mysterium'' bewahrt, dss in den Zeremonien 
eines unverständlichen Kultus seinen populären Ausdruck fand. Das Volk wuaste eich 
aber durch »eine reiche Phantasie für den Mangel eines weiteren Unterrichte» über den 
reizvollen Sternenhimmel in entschädigen: es setzte seine Gotter und Helden dahin! 

Heute ist es anders geworden. Eine Fülle von Entdeckungen über Bewegung, 
(lestalt nnd Beschäl lonhcit der HiLiiindäkiirper liegt zn Tage gefordert und harrt der 
ltesrbeituug für einen uri'^erm I.t- .rkreh. Durch die Erfindung der Teleskope Bind 
nns zwischen den Gelehrten und dem Volte Vermittler gegeben. Es kann und darf 
nicht mehr Alles „My Sterin iu" bleiben, wisvi.i Himmel auf die Erde geflüstert wird. 

Dieser himmlischen Geheimnisse Dolmetsch zu sein, das ist die Aufgebe, welche 
sieh unsere Monatsschrift gestellt, Sie wird in allgemein verständlicher Sprache rhu, 
»na ■.!■■> l\'i-. n-rl„. :"i . 1 . ■. r T; 1 . , r Lt-lirl , ehi. ri. t;.' — .ri'ii Ij.--er"iire>c aufeinander pelzen, 
denselben an:' die ircliünlicilen niel M'iu.iUr .ii-. [■e-'.irun ü Himmels aufmerksam 
machen imd ihm so manchen genussreichen Abend verschaffen. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zmtralorp für alle Ifm* ni FMertr fler Hiraelstifc 



hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln a/Rheui. 




Ein auf Mißverständnis beruhender Angriff auf die heutige 
Astronomie. 

In Nr. 31 der Zeitschrift „Die Natur" erschien kürzlich ein Artikel 
von S. C. Führe, welcher überaus li.!tt,i«e Angriffe auf die „New tonische 
Aslnnioinie" eui.häli. !!cn Föhre h,.l wicderin>;i Irrtüiiier in den Lehren 
iler heutigen Astronomie zu finden geglaubt uml beklagt sieh darüber, 
ilnss die Astronomen von deiner Zurechtweisung keine Notiz genommen 
haben. Fr hält dies entschiede» für bösen Willen, für Verstocktheit; 
„sie hätten ja damit", sagt er, „einen begangeneneu Fehler eingestehen 
nuisnen und innen t'"i>j]| h -r chmigescchcn. wird selbst einem Astronom ein 
Hiebt leicht". Herr Führe oder derjenige, welcher sieb hinter diesem 



Fehler nicht eingestehen wollten! Sollte es für dieses Schweigen nicht 
eitle andere Erklärung gehen? Könnte es nicht sein, dass die „Astro- 
nomen" genau niissten, Herr Fohre sei im Intimi? (liebt es nicht ge- 
ivissr; ISchauptuiigen, die überhai;].;, einer Widerlegung kaum wert er- 
scheinen'? Wir wollen einmal die anschlichen „au gen füll igen Irrtümer 
der heutigen Astronomie", welche Herr Führe entdeck! r.v. haben meiut. 
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durchgehen. Der erste Irrtum hat nach Meinung des Herrn Fohre bei 
de: l'uiullmenWstiuiiiKing ilm- Fi\steriie ™iiLttj.;i:tiLiul«;ü. Herr Führt sagt: 

,,]iei ilur ISeree.'immg der C 11 1 ! t- r r n 1 11 Lf der Fixsterne oder bei dar 
iii.Mi.ii um mii; 1 1 1 ■ e iViiiiil.ixi.-ii legen die As tnm einen den Durchmesser der. 
lii'dl.iiiin von etwa -10 Million™ Meilen zu Grunde. Sie nehmen an, dass 
diese von llikll.jjhr r.a Halbjahr sieh gleich bleibe, Jciiu ohne gleiche 
Basis läsat sich ja nichts berechnen. Das ist richtig für den Raum des 
Soiiiieiisy.jtems; ueer fiir den Weltraum, der liier iillein in Ue-Mcht ko:«m:'H 
kann, ist es grüiiülieh i'e.lsch. Wenn die -venig iiekaimte Eigenbewegubg 
der Sonne nur so gross ist, wie diu Bewegung d';r Erde um die Sonne, 
und wenn ihre lliehl.ung, wie ich iibmv.eugl bin, der Ebene der Ekliptik 
nahe liegt, so nniss die. Entfernung der Orte, welche dm Erde im Welt- 
räume am 1. Januar- und am 1. Juü einnimmt, statt der fälschlich an- 
genommenen 40 Millionen in Wirklichkeit I •>■"> Millionen, dagegen die 
Entfernung der Orte, welche die Knie, ebenfalls infolge der Eigen beweguiig 
der Coline, im folgenden Hitlbjulre um I. Juli und am 1. Januar ein- 
nimmt, nur wenig mehr als 20 Millionen Mellen betragen. Infolgedessen 
müssen die parallal; tischen Winkel, wenn richtig beobachtet, für ver- 
schiedene Zeiten notwendig ganz, verschieden ausfallen. Bei schwacher 
Eigeubewegung der Sonne müssen sich für gewisse Fälle sogar negative 
Parallaxen mil Notwendigkeit ergeben. Besse! erhielt fiir eine solche 
Parallaxe 0"31, Auwers aber 0T>6, Hall neuerdings 0'27 Sekunden. Trotz- 
dieser iiiiturgemüsscii Verschiedenheiten l i. :!>.-:; die Astr.'Hinuien ihren Irr- 
tum nicht bemerkt. Ich will den Astronom sehen, der den Irrtum zu 
leugnen vermag." 

Ehe Herr Führe diese Ausführungen veröffentlich !c , hatte er sieh 
verständiger weise die Frage vorlegen müssen: „Sollten sämtliche Astro- 
nomen von Beseel bis auf David Gill bei ihren Untersuchungen über 
Fixsternparallaxen wiikliel] so gedankenlos gewesen sein, die Kigenbeweguug 
des Sonnensystems zu übersehen? Sollte wirklich nicht ein Einziger unter 
iiineu darauf verfallen sein? Eine solche Flüchtigkeit ist doch von vorne, 
herein kaum zu glauben! W ie aber, wenn die Astronomen das, was sie 
nach Herrn Fohre übersehen In.hcn sollen, in Wirklichkeit nicht über- 
gehen hätten? Daun hätte Herr Föhre mit seiner Anklage völlig Un- 
recht. Und so ist es iu der That! Herr Föhre hat das, was er sucht, 
nicht gefunden, einfach deshalb, weil er sich über die Ermittelung von 
Fixsternparallaxen nur aus populären Darstellungen belehrt hat, in wel- 
chen man, um das Verständnis der Sache erleichtern, den Fixstern und 
die Sonne als ruhend und die Eide lediglich in kreisförmiger Hahn be- 
wegt anuimmt. Wenn Herr höhn- ein" i irigninlurbeit über Fixstern- 
parallaxcnbesHiuniung durchstudiert, so wird er bei genügendem Ver- 
ständnis bald.imio werden, wie völlig uu gereiht fertig: sein Vorwurf ist. 
Genau das Gleiche gilt von Herrn Föhro's Bemängelung der Aberration. 
Doch, wir wollen uns hierbei nicht aufhalten, sondern sogleich zu dem 
Einwurfe übergeben, den Herr Föhre als „eine entscheidende Probe 
fiir oder gegen, die anziehende Wirkuug der Sonne nmasae" bezeichnet. 
Herr Führe sagt mit dem Gefühl eines Mannes, der seiner Sache sehr 
sicher ist: 
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„Wir Wollen in der jetzt anzus teilen de u Probe vou möglichst rich- 
tigen und sicheren Prämissen auszugehen suchen und keine Rechenkünste, 
widern recht einfache RechnunL'cn bringen, die jeder kient nachrechnen 
fciiua. Wir werden dann zu Resultaten tüiisim-u . die den Gravilutiuns- 
Astronomen schwerlich angenehm sein werden. Wenn die Soune unter 
Jen, Är f «ator zur MiÜa ü s,.eji seukreekt über dvr Knie steht, so wirkt 
ihre Anziehungskraft — falls eiue solche vorhanden ist — der Anziehungs- 
kraft der Knie gerade entgegen ■.,„,! mas. dieselbe eiuL-rmas-eti venmu- 
dera. Das haben die Astronomen schon lauge behauptet. Aber gewiss 
ist diese Verminderung der Schwerkraft so gering, dass sie sich nicht 
nachweinen lasst; es wäre .ja das sonst der sehor.sl ■■ ciq.-i-i meeteiie ISeweis 
ITir die An7.ielii.ug, den die Astronomen sich wünschen könnten. Nun, 
so gar gering ist die Verminderung gerade nicht. Die Astronomen hahen 
das schon lange berechnet; wir wollen mit ihnen rechnen. Die Masse 
der Sonne ist das 354 000 fache von der Masse der Erde; setzt mau die 
Anziehung der Erde = I, so ist die der Sonne = 354 000. Aber die ■ 
Anziehung nimmt mit dem Quadrate der wachsenden Entfernung nb. 
Der Punkt des Äquators, an welchem die Verminderung der Schwere 



mnss zur Mitternttchtszeit erfolgen, wo die Sonne senkrecht unter dem 
Äquatorpuukte steht, so dass ihre Anziehung in gleicher ftichtuug mit 
■ier Ali /.ich mi ü der link ivirki und iu:'uL r edcsse:i die Sthw.-rkrafr nm '.'i d<o 
oder '/sio verinehren. Sollte sich denn diese Didcren/. und dniiiit die lüxi- 
n-;av. ilcrfimincnaiiziclinii!: nicht nachweisen lassen? Die Astronomen haben 
ton hier an nicht weiter' ««rechnet und kernen experimentellen Versuch 
gemacht, wühl weil ihnen die unantastbare Anziehungskraft über allem 
Zweifel erhaben nnd ein neuer Beweis dafür -ganz entbehrlieh schien, 
(liier weil sie eine geheime Ang.it hatten, es konnte sich dabei etwa« 
Unliebsames herausstellen. Als der französische Astronom Richer 1G71 
ron Paris nach Caveime ging, fand er dort zu seinein Erstaunen, dass 
-ine in Paris genau reguliert.- 1 'ende),,!,- in ti.vr.m.i Irlich nm 2 ", Mi- 
nuten zuriicklilieb. also stall Sekunden, täglich nee H<i J.'D Sek. 
anzeigte. Die ICrkliinir^ erbdgic bald. 1 1 1 f. , I d-r Aüj.lattung Her Kiw. 
lieg-, l.'ayeiine um einige Meilen weiter vom !\l ittelnnnkle der V.rile ent- 
torai als Paris, so dass dort die L-criiiff re Sehwcrkra l't zn der in Paris 
sieh verhält 2*7 : .Villi verhalt sieh bekanntlich die Anzahl der 
Schwingungen von gleich langen Pendeln in derselben Zeit. ■/.. B. in einem 
Tage, wie die Quadratwurzeln ;m; den Schweren (Littrow, theor. nnd 
prakt. Astronomie, Bd. 3 S. 147). Also für unseren Fall V288 : YtW? = 
86400:86 250. Riclier's Sekunden pendel musste also in der That in 
1,'ayemie 150 Schwingungen weniger machen, als es in Paris gemacht 
hatte. Wenn nun eine gut reguliert« Pendeluhr nnter dem Äquator in 
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den 4 Morgenstunden, von 4—8 Uhr, in welchen die Sonne dem Hori- 
zonte nahe stellt, genau I I 100 Sek inuLi' li (=■= -1 Stunden) anzeigt, so muss 
sie in den I Mittagsstunden von 10—2 Uhr, wo diu Sonne .lern Zeuitiie 
uahu stellt Hin! die rieh werk rafs der Kol«, wie olien gezeigt wurde, um 
'/isio vermindert, nur 14 400 ■ Vl659 : V1660 — 14895'T Sekunden an- 
zeigen, also um lit Sekunden zurückbluihcn. Und ebenso muss sie in 
den 4 Mitternachtsstundcu von 10—2 Uhr, wo die Anziehungskraft der 
Sumic diu Schwi.'L-L::ütt d«r Erde vc rnielin.'n mii.-i.it", um 'Iii Sekunden 
vorgehen. Ein so überaus uuglcichfünuiger (lang sämtlicher astrono- 
mischer Uhren würde auf Sterawarteu, die in den Tropen liegen, längst 
mit Leichtigkeit bemerkt and für die Gravitation ausbeutet worden sein, 
wenn er überhaupt vorbenden wäre. JJi« um uiih g". neble entscheidende 
Probe für oder gegen die anziehende Wirkung der Souueninasse ist Biso 
von den Astronomen s-elitm läng.-) gemilcht, aber bisher vorsichtig ver- 
schwiegen worden. Diu Uhren bleibe:] zur Mittagszeit nicht zurück ii;liS 
gehen nachts nicht vor. weil sich riiu Schwtrkralt tnn/ des Sunisiriinf iimb's 
thatsächlich nicht ändert, und die S.d,c,«ri;raf ändert sieb nicht, weil 
eine der SfinneumaMSc zugeschrieben« nng«blich anziehende . Kraft that- 
Häeliliuii iT;r die Krduheriholi« niuht vnrhainic: , sondern eine unbewiesene 
und unbeweisbare Behauptung und leeres Gerede ist. Dass auch in un- 
seren raittlereu Breiten, wo die Sonne nicht in den Zenith kommt, doeh 
ein Zurückbleiben der Uhren um wenigstens 2 Sekunden zu Mittag und 
eiu ebensolches Vorgehen um Ii Sekunden im Mitternacht statthaben und 
langst beobachtet sein inüsste, ist sidbitveriliLudlich. Auel: sämtliche 
Vorsuche mit dum von 1-Iuuglcr uriundenen I lon/uiitalpendel, das für 
die "vriinrstu Yeründcrüiig der Schwer« ii;; ; ;-«rsr empfindlich ist und mit 
welchem seiner Zeit besonders Zöllner experimentiert hat, und ebenso 
die Versuche von G. Darwin, haben ein völlig negatives Resultat er- 
geben und weder für die Sonn- noch für dun Mond irg 1 eine anziehende 

Wirkung erkennen lassen. Was hilft das alles! Die Astronomen gehen 
vun ihrer Behnnpl eng nicht üb, ;Us hinge im derselben ihr lieben." 

Es ist vollkommen richtig, dess die Anziehung der Sonne und des 
ifondes die Schwere an der Krdoh«rl!ä«he n-.-rii>i[isd; vermindern muss. 
«ml die Astronomen wissen dies sehr mit. be-iscr ah Herr Uühre, denn 
dessen Ausfuhrungen sind total falsch. Zunächst ist es uurichtig, dass 
die Wirkung der Sonne in bezug auf Verminderung der Schwere um 
MilteriMie.li t die "i:tg«g«ng.-« sei von derjenigen um Mittag; beide 
sind nämlich dem Sinne nach gleich, wie schon aus jeder populären Er- 
klärung der Ebbe und Eint hinlänglich denlliuh wird. Aber auch die 



der Erde mit einer Kraft angezogen wird, welche den Massen direkt und 
dem Muiidriitc der Knt lerne iil'cii eingekehrt prejic-rtumü] ist. wird diu 
Sebwure auf der Oberfläche des Knie notwendig nur im Verhältnis der 
Masse und im umgekehrten des Kubus der Entfernung vermindert. Das 
ist eine mathematische lümsuqui'Nv., wulebe so unzweifelhaft richtig ist 
wie dns l'numuieins, die über offenbar Herrn Führe, unbekannt blieb. 
Wird seine Rechnung hiernach richtig gestellt, so hat mau für das Ver- 
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■ wird hoffentlich a 



ungeu hergegeben bat 



Uiitersuehungeii über die Helligkeit des Kncke'schen 
bei seinem lirseheinen vun 178<i Iiis 18S5. 

Blicke fasst aber seihst später die Angaben über die Helligkeit 
während «ler lWohacht....««., Juli l:>. bis Aug. 16. am K»,. fol^Hlermawen 
zusammen: „Daa Aussehen des Kometen bot keine besonderen liomerkungeu 
dar; ... es war eine schwache nur mit Mühe zu beobachtende Nehei- 
masse, die am 1. August von einem Sterne 1011 m fast überstrahlt 
wurde.'' Am 1. August war der Komet Ton der Sonne ungefähr so weit 
entfernt wie 1852, gegen Mitte Febr. der Erde etwa. 18 niul nüher, 
trotzdem aber und ungeachtet seiner weil günstigeren Stellung am Nacht- 
himmel so sehr Ii entschweb. Es erinnert diese Erscheinung wieder voll- 
ständig an die, ebenfalls nur auf der südlichen Halbkugel beobachteten 
Erscheinungen 18J : J und lü:t:l. XVI. Iv^hei-mu: ] Au verschiedenen 

Orten im August aut'udnudcu . über als sehr schwach Weichnet. Im 
September war der Komet heller, in der Mitte etwas verdichtet, zwei 



H|,St, ;r »-unk- die iKLuni^ruii;: zu *urb. 1 HV St-Ll.n,- 
Okt. 1. in jeder Hinsicht huil^l; derjenigen, welche IS5. 
Kii[,>:-V!iwi l: -i.; sl.ilHiMi.l. Hie tlicuf.jiisiih.! Iiitfiiüitilt v 
utid Jrnni.'cli iv, u- ib-i Kaii'.f. mit lY'.iiriu Ain> iy.lIuv..jii;Ii 
w.-H.mtlidi starker -e^en als lvV). XVII. Ensch 
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Der Durchgang durch das Perihel fiel anf 1862 Febr. 6'2 (1819 aaf 
Jan. 27 3, 1786 anf Jau. 30 9). Der Komet war in Berlin schon am 
i. Oktober 1861 mit völliger Sicherheit erkannt worden, am 8., 26., 31. 
aber bei «eiliger guter l.uft ..gewj.ei nicht reSt-Tj r liii i-'-. cl:ti»'-!t£i-n am -I. Nov. 
wieder gesehen, Winnecke in Pulkowa nennt ihn am 25. Nov. schwach, 
am 1. Dez. eine matte Nebelmasse am 2. schon im Sucher des grossen 
Refraktors zu erkennen. Jan. 2. und 3. beobachtet« derselbe einen deut- 
lichen Kern von mehreren Sekunden im Durchmesser. Auch Sohönfeld 
(Mannheim) bemerkte, dasa der Komet Dez. 22. und 25. bedeutend an 
Licht und Konzentration gewonnen hatte, Januar 20. sah er ibu iu 
Dämmerung und Nebel recht hell und etark verdichtet. Am nämlichen 
Tage war nach einer Bemerkung von Urahns der Kern sehr hell und 
präzise nnd machte auf das Auge den Eindruck eines Sternes 67™. 
Auch Schmidt in Athen hat, und iwar bereits am 18. Dez., die zen- 
trale Verdichtung «ehr deutlich erkannt, an welchem Tage der Komet, 
ungeachtet des Vollmondes, sich selbst im Wucher zeigte. Am nächsten 
Tay.' war der Komet ebenfalls recht hell un.l vordiehtei erschienen, .Just 
alles Xcbellicht liegt auf der Seite gegen die Sonne bm. und die Er- 
scheinung ist mit der im Okt. 1H SS identisch. Jan. 5. H. bei seh wachem 
Mombeheiu, <l..r Komet hell mit glänzender Verdichtung, dabei rein weiss.'" 
In he/.„g auf die grosse Entfernung von der Sonne zur Zeit der ersten 
Anfihidiing Hkt. 4. gjeieht di-se Erscheinung der von 1S;18. In der 
Ful K eKeit scheint, aber die Lichtentwiekelung vielleicht, diesmal betracht- 



ete oder andere Erdkernen,: lichtstarker mir. 1848 war die Position 
des Kometen eine gimdiirere. so data die Siehtbarkcit des Kometen mit 
freiem Auge dadurch erklärbar ist, 1862 Jan. 20. war diese Helligkeit 
nach Brunns auch beinahe erreicht. XVIII. Erscheinung 18G5. Es sind 
nur wenige Bemerkungen über das Aussehen des Kometen zu Milden. 
Auf der nördlichen Halbkugel wurde er /war schon im Februar, vielleicht 
sogar im Januar gesehen, eigenllie.be Hmdiaeht uegi-n sind aber nur von - 
de:- Siiahalbki,g,l vorbinde,,, welche ;.„i Ka„ von Juni ->l. Ids Juli Hl!. 
reichen. Tebbtit in Wimlsor hatte schon am 29. Juni Jeu Kometen 
nur so schwach gesoben, dass er ihn kaum unterscheiden konnte. Von 
der Sonne stund er mehr als 40" ab. Auen in Svduev gehen die Be- 
obachtungen nnr bis Juni 30. Die theoretische Intensität 7 um diese 
Zeit war etwa Ii. Juli '11 dagegen „od, unyefähv 4: der Komet bebind 
sich an diesem Tage in AR = 214° und Doel =- — 17°, also in recht 
s'iiiiMig.'i- Stellung. m. Erseheinueg ] Jil.lS. Dies.' Ersehe iiium; halte 
:;;,i,7. ähnlichen Verlauf, wie die fünfte, 1S2Ö. der üntefsebied im 
l'erihehh.rchgang betrug blos 1 Ü7 Time. Die Beobachtungen beginnen 
:i Tage frühe:- und enden 4 Tag..' früher, als dies 1 K'JS rief Eall war. 
Juli 17 bis Sept. 3. Im Juli aber- war er noch äusserst lichtschwach; 
dttgegen war er nach Uruhns Aug. 13. recht gut t.a sehen, Aug. 15. 
„Komet beträchtlich hell,.,- ab am 13. Aug., besonders stark nach einem 
,:tw„s südlich vorangehen,!,.,, i'iuikt.i verdicli 
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Aug. 27.: 7. Gr.; Sept. 3.: Luft vorzüglich gut, Komet im hellen Felde 
beobachtet = 7 U ." Äncb Schmidt in Athen verfolgte eifrig den Ko- 
meten, bemühte sich vnr allem, mösiliclist oli den Di]iThuicss.cr der Koma 
und des Kernes zu messen; aus einer Iteiho von Messungen und sonstigen 
AiiLfiiljen hierüber, di« sich über die dahrc 1*2-1 iiis ltffJS erstreckten, 
im .IT. versucht« er dann die Abhängigkeit der (ii-iisse des Smrth- 

messers von der Entfernung des Kometen von der Sonne nachzuweisen 
und machte es sehr wahrscheinlich, dass derselbe am geringsten ist im 
l'erüicl. Kr bemerkt hier/.ii: „llie Mitteilung der Angaben würde ebeu 
so sehr die Armut als die Mangelhaftigkeit der Beobachtungen darlegen 
und wenigstens dazu dienen, aufs nachdrücklichste, hinzuweisen, auf vieles, 
wlis in dieser Richtung zu üuusten der Wissenschaft noch vi wünschen 
sei. 1- Ivj ist wohl nieht ganz, iibcrtliisnig, .1),'.-'.-)) SuU lii'.'r zu wieder- 
holen. IIb: 1 Kmaet, rückte im Hli'pt ü ml n?i- seiinel! in die DämulCLaingszüiie; 
die Intensität bei der letzten Beobachtung war ungefähr = 3, etwa wie 
am 1, Oktober lf. r i8, auch die Stellung zur Sonne war entsprechend. 
ly'iH war er gerade dem liciciu Auge erkennbar bei noch etwas grösserem 
r als er muH!, aiso damals «ine etwas grossere Lichtstürke besessen 

haben. Gegen 1825 liisst eich ein merklicher Unterschied nicht nach- 



weisen. Aber im Vergleich mit IMS .bmi--Juli war der Komet diesmal 
aehr viel heller. Bruhns bsmerkt übrigens: „Nach der Sichtbarwerdnng 
dieses Kometen in den früheren Erscheinungen hätte derselbe schon Endo 
Juni (im nördlichen und midieren Kurupu alle Illing, nicht) aufgefunden 
werden können.'' XX. Erscheinung 1871. Im Perihcl wur der Kneke.'- 
sehe Komet Dez. 3*8, sieben Tag.; später als 1 711.1 , zehn Tage später 
als 1838, «Wölf Tage früher als l*2!i. Wegen der Nähe bei der Erde 
sind zwar die Positionen stark vorschoben, ' die Helligkeit dagegen müsste 
ungefähr die gleiche gewesen sein. Gesehen wurde er bereits im Sep- 
tember, z. B. von Winnecke Sept. 19., dagegen nicht am folgenden 
Tage, Okt. 4. fand er ihn wieder, immer noch als matt leuchtende Nebel- 
masse. An diesem Tage fanden ihn auch Hu;d und Duner. J. Schmidt 
schreibt: „Okt. 2. und 3. unter den günstigsten Umständen waren alle' 
Anstrengungen, den Kometen zu sehen, gau/. vergeblich, während es doch 
Okt. 4, ;">. und G. gar nicht seiner hielt, d.-:i beträchtlich grossen, wenn 
auch höchst bleichen Nebel, selbst im kleine!) Durber zu erkennen. (Am 
Refraktor 40mal Vergr.) Nov. 20.: Der Komet zuerst mit freiem Auge 
sichtbar 7- --ii : ". Im Sucher zeigte sich die erste Spur des Schweifes dreissig 
Tage vor dem Perihel. Nov. 30. fürs blosse Auge noch nicht die Hellig- 
keit von Sternen 6. Gr. Dez. 2. bewirkt der Lichtfächer eine auffallend 
leichte Sichtbarkeit des Kometen für das unbewaffnete Auge, er erschien 
fast 5. Gr., genauer 5'3 — 53, und zeigte sich nur als Stern, nicht als 
Nebel. Dez. G.: Wegen der Nabe beim Horizonte nicht mehr mit freiem 
Augs gesehen." Auch Prof. Wiunecke hat den Kometen Nov. 29. bis 
Dez. 7. bei günstiger Luft mit blossem Auge gesehen und ähnliches 
wird von den lleuhachteni in Washington für die Tage Dez, 1. bis 7. 
gemeldet. In Leipzig wurde Dez. 6. auch ein äusserst schwacher, etwa 
zwei Grad langer Schweif gesehen. Der Komet war schwerlich gleich 
lichtstark wie !B28, dagegen heller als 1795 und etwa eben so hell 
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wie XX!. Krwli.'iiiims! 1875. In diesem Jahre war der Komet 

vor und nach dein Porihol beobachtet worden, in einem der Erscheinung 
1842 fust identischen Verlaufe. Zuerst wurde er in Marseille 27. und 
29. Januar, am 25.' Febr. in Moskau, am 26. in Pola von S. Palisa, 
hier sehw.ieh, aber d'i'-li (f;ii sn's<.'lii*!i. In l.e.j]>/ig erschien er Mär/ 2. 
„äusseret schwach, stand im Zorliakallicliie, war daher schweren beobachten," 
nm 3. März dagegen „beträchtlich | le )] cr a!a gestern." Vor dem Perihel, 
km-/ vor seinem Verschwinden in Hurojjii ctdchien i:r als Ntibclmusse 
von mohiercn Minuten Durchmesser und mit einet Verdichtung in der 
Mitte, in Kiel war er April 'j. t]eob;ichlc.t worden und ,. recht hell.' 1 
Nach dorn Perihel wurde er hingegen auf der Südhalbkugcl nur als 
schwacher Nebelileck wahrgenommen, so in Melbourne von Mr. Whithe 
Mai 17. mit einem Fernrohr von i'jt Zoll Öffnung iinsserst schwach, 
(tesgl in Windsnr Mai 7. bis Lt. hie U,-]li w k t -it ist nur ein- rmWige 
gewesen, im Verglfieh mit anderen KrHcheinungeu. Auch gegen 1K42 
war diesmal die Iutei™i.;it ein.' Geringere. Iluss er auf der Siidhalbkugel 
so schwach erschien, erklärt sich wohl, wenigstens zun. Teil, aus der 
wieder ireii^eren Kill ferumiL' v.m der S"::iie, die, wie bereit;; oben iieniei'kt. 
in weit höherem Verhältnis nU im quadratischen der Lichtstärke zu be- 
niiilluKscn scheint, XXII. Erscheinung 1.S7Ö. Tobbutt fand den Kometen 
Aug. 3,: „Mit Rücksicht auf die Anwesenheit des Mondes, die geringe 
Hühe und das Zwielicht am Horizonte war der Komet heller, als ich 
gedacht hätte, ihn mit meinem 4 zolligeu Teleskope linden zu können, . . . 
Gegen Mitte August war der Komet ausserordentlich schwach wegen 
ih'i siiiikerei^ Melionehle.." ( ! r . n 1 1 1 ::i Cunlob.i liind ihn am 7. Aug.: 
„Kr war ein sehr auffallendes Olijekt Eruk der [teringeu Höhe rem :i" -t". 
Er glich am 10. Aug. eiuem Sterne 8. Gr., im Sept. nahm er rascli an 
IfelliL'bnt. üb. Verglicht i,,;,:- die Yerhaüni^e, welelie für die betreffenden 
Beobachter 1878 Aug. 10. stattfanden, mit denen von Ende März 1875, 
so ergiebt sich eine bist gemme Übereinstimmung: In der beobachteten 
Helligkeit den Kometen („8""' und ziemlich hell.) ist wohl kein Unter- 
schied nachzuweisen Si «'erden vielleiebl :meli die. Angilben :*7"; Aniil 
Kiel „Komet recht hell" und 1878 Aug. 3. Windsor und August 7. Cot- 
dobii „Komel iinlfilleml h.'ll" eng. -lehr euf die gieiche Intensitiil deinen. 
Ahnlieh war auch ISfiS Aug. 27. die Position des Kometen, er wurde 
aber bei kleinerem? etwa gleich 7. Hr. geschal/t. XX III. Erscheinung 1881. 
Der Periheldurchgang fiel auf Not. 15., am nächsten kommen die Er- 
scheinungen 1805 (Nov. 21.) und 1848 (Nov. 28.). Zuerst gesehen wnrde 
der Komet nach Mitte August. Tempel sah ihn Aug. 21. mit Araici II. 
Schmidt hatte Juli 31. noeh nichts erkennen können, dagegen Aug. 21. 
hielt es nicht allzu schwer, den bleichen, kaum merklieh in der Mitte 
verdichteten Kometen wahrzunehmen. Ang. 24. wurde er auch in Pul- 
kowa und Strasburg aufgefunden. Struve nennt ihn „noch so licht- 
schwach, dass er nahe die Grenze des in unserem Hzolligeu ltefraktur 
Erreichbaren bezeichnet." Wiunecke uud Hartwig sahen ihn in 
Strasshurg mit dein (izoll. Kimiefensueher. Im Oktober ward der Komet 
rasch heller. Schmidt sagt: „Nach Okt. 19. war der Komet kleiner, 
sehr glänzend und dicht, und gut zu beobachten; vielleicht eine Spur 
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mit freiem Aug.' sielitkir. Okt. 27.: Der Komet w;u- dem ti- . ■ : j 1 1 Auge 
sicher nicht erkennbar, er stund tief und im dichte» Zodhikullieht.e. Her 
Schweif S'—T lang {19 Tage vor dem Perihel). Not. 3.: Komet im 
Sucher als undeutlicher Steril 5. Gr." Es folgen noch Messungen der 
Koma. Taechitii bemerkt Nov. 5.: Sah ihn freilich mit Mühe, mit 
blossem Auge (Himmel hüll, Komet stand tief)." Strassburg Novbr. 6. 
erw-hien er im Didier b.-i 3Uf. Vergr. vollkommen wie ein Stern 6—7. 
Gr. Diese Erscheinung kann iu Anbetracht des nicht sehr günstigen 
Standes wieder zu den helleren genrlmei werde:), ibidi scheint die Licht- 
stärke hinter der von 1805 und 1848 etwas zurück -zu stehen. XXIV. 
Erscheinung 1885. Tempel sah den Kometen, der Anfang Man ins 
Perihel kum, am 13. Dez. 1884 „sehr schwach" am 3. .Jan. schon „viel 
deutlicher" und bemerkte auch im Febr. eine schwache Schweifspur. 
In Strassbnrg fand Schur den Kometen „am 18. Jan. trotz Dämmerung 
und nebliger Luft am Horizonte schon ziemlich gut si cutbar." Febr. 
4. und 8. „Komet sehr hell". Am 23 Febr. beobachtete er denselben 
..ln'i sehr Zirkeln Mtmillii-hi in hei ler Diiiuiiiurimg". um 2. März „Komet 
zuletzt fast am Horizonte und kaum zu sehen". Am !). Jan. S 1 /,* abends 
war der Komet sehr nahe bei einem Sterne 10. Gr., von dem er fast 
''ib-rsiriilill ivunlv ('.ieüf iui;l SiM.nUm gl. ..li-iu l'i'riliel wurde der 

Ko.net noch von Timme tu Ccrdoki vom Mir/ 27. bis April 22. Be- 
obachtet. Schau üiii Wichtiger Überblick über die Schätzungen der Licht- 
stärke dos Encko'schon Kometen in den verschiedenen Erscheinungen 
liinsl deutln!) gnll/ li'dr[;ciilliehe l>i:ie]v:s/ejl i'L''o ]]]]f ]i, ohne (j.iss indessen 
.■ine fori seil reitende Veränderung der Helligkeit „srli/i, weise:: wäre. Wühlt 
mau vorläufig unter den sich Ugendeii i-.-li r-fl 1 1. i bellen und schwachen 
Brscheiuullgeti diejenigen gm, welche die Kxtreme bilden, so wird man 
1805, (1819), 1828, 1835, (1838), 1848, (1852), 1858, (18ül), 1871, 1881 
zu den besonders hellen (bei den nicht eiiigekhi;mnerteri Krscheinungen 
war der Komet auch dem freien Auge sichtbiLr geworden), hingegen 1822, 
1833, 1855, 1865 zu den schwachen zu /.Uhlen imben, die übrigen zeigten 
eine mittlere Helligkeit Ks Ut ujtlalleiul , da;s die iieht'ehwachen Iii- 
scheinungen solche sind, bei denen der Komet nur auf der südlichen 
Halbkugel lieolimdit.et w\:n\v, naeli seinem Per>htdduri:hg:LtL";t'. Auch lü'ii 
war er nicht seltr hell. Worin soll tnau nun den Grund dieser Hellig- 

keitsdiifereuzeu suchen! Es wlire i i-viiäss denkbar, das« die Lichteut- 

wickelung des Kometen vor und nach dem Perihel eine verschiedene ist. 



demselben, während beim Brüi^euVchen e.m.1 vielleicht hier beim Eueke'- 
schen (?) das Gegenteil stattzufinden scheint Es ist indessen noch eine 
andoro Möglichkeit zur Erklärung der beobachtoteu Lichtverschiedenheiteu 
vorhanden; man wird ja suu-.U kir.nn annehmen können, dass in dieser 
Beziehung völlige Gesetzlosigkeit herrsche. Stellt man nämlich die Er- 
scheinungen des Euckc'schen Kometen zusiiiuinen mit den von Professor 
R. Wolf gegebenen Epoche der Sonnend ecken periode, so tritt das merk- 
würdige Resultat hervor, dass ilie hellen l'ii^ehfi innigen uni die Zeiten 



Oigitized by Google 



der Muxiuiii, der lie.lrsrhivachen um die Zeilen der Minium der Sonnen - 
tliiitigkeit .sich LTi i i n | ■ i i-i-.tl : Miliar die l'iin'geliiiiL-sigkciti'ii Iii der eltjährigen 
Periode (s. B. 1788—1801 und 1829-1887) acheineu sich in der Kömeten- 
helligkeit abzuspiegeln Ks sind freilich seln.u an rimiitliL-rii-i Dinge irriger- 
weise, mil den Snnncntleckeü in H.'/iehunL,' gebracht worden, da*; ■Iii' uhlgf 
Ubereinstiniuinng gar keinen Wert besitzt, wenn nicht zugleich für den 
vermutlichen Ztisuiunieniiitiig ein physikuii«dier Grund angeführt werden 
kann. Ein solcher ist aber unschwer y.j linden. Das Spektroskop hat 
siczriifl-, dass üif LiciiterscliriniLii;; beiin V. i: u k e ' scheu [uüneien (und hei 
Kometen üljerhau |il ) ganz ähnlich isl derjenigen, die n " - 



teil der Ki teil iiu-sm nohen. ein« sehr geringe Mirlr.e besitzen, ist. durch 

verschiedene Thntsuchcn bereits erwiesen, llass iüi: Sonne, auf die Körper 
im Welträume (Planeten, Kometen) eine elektrische WirkuDg ausübt {sei 
es direkt oder iiidiri'ki 1, ist ein'iifalls bekannt; i-mllii-h ist auch riüili- 
gewiesen (u. A. von Dr. HaBHolborg), dass das elektrische Glühen dünner 
Gase bei sehr niedrer Temperatur stattfinden kann: es befinden sich 
nun die Kelnet.eluläiupfe unter den gleichen liediiigungeii, wie die Gase 
in den Geissser'Mdien Köhren, somit muss auch (Ins Glühen durch die 
von der Sonne erzeugte I'll -ikr rjy.i i.TLt. hervorgerufen sein und das Kometen- 
ticht. zum grossten ' I'. -i ] hieram-eli srice Kraläning J in iL. r;_ Ms gibt aber 
auch eine irdische. ;inl' «mi/ ähnlichen Ycrliiil missen beruhende Krschoi- 
anng, nämlich die Polarlichter. Durch direkte Versuche int nachgewiesen, 
dass des Spektrum derselben das l.uftspcktruni ist, wie mau es bei ver- 
dünnter Lull unter niedriger Temperatur in den G eis slcr'scheu Rühren 
sehen kann. Der enge Zusammenhang der I läufigkeit und Intensität der 
Polarlichter mil il.-r fionuenlleckenpenud.! ist unwiderleglich t'e.sf gestellt. 
I'ls ist. also nur eine K.dge der 7, i.i 1 1 u e r'schen, durch die Thstssicheu so 
schön bestätigten K oaietcnt heorie, wir: euch der sprklrnskopisehcu Ergeb- 
nisse, dass in der Lieh Leu twiclidimg der Komelen, speziell des Eucke'- 
schen, ehenfalls diese periodische Veränderung zum Vorschoin kommen 
mnsB. Es wäre dalier gewiss von grBsstam Werte, wenn man die Über- 
einstimmung, die mau beim Encke'schen Kometen in dieser Hinsicht 
angedeutet findet, auch durch genaue Rech imue; nachweisen konnte. Nimm! 
man hü, di.; Riehl igiicil dieser Vermutene; rifi I'esievstettt. sii würde, daraus 
folgen, dass auch die übrigen Kometen periodisch veränderlich sein müssten; 
wenn alljährlich gleich viele l(nii;e-en ihr l'.'iib'd pas-irren, su müsslcu 
die /nv Zeit eines. raet.kenmuxLniums erschemeudeü durchschnittlich heller 
sein, als die zur Zeit eines Minimums kommenden. Dort müsstc man 
also aiicli überhaupt mehr Kometen zu licsieiit bekomm-n als liier. Es 



kennen. Einen viel besseren und genauer..,, Wcir bat Herr l'rof. Wiunecke 
eingeschlagen, indem er für gewisse Momente in den Erscheinungen der 
einzelnen Kumuteu (z. Ii. Entdeckung, Vergeh will den) die Intensität J= ' ( . 
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berechnete; hierin. 1 ! wird sich ciu Zasanmuaiha 1 1 inil. ih'r l'erioik' der 
S(.]mri'.Ti)ii(i;;keit ilii,hiri;li aa.-^ti edlen müssen, dass *7 kleiner iu eleu 
Maximum- als ;m d.-n .Uininniaijalüen sein wird, vorauscesetzt üatärlien, 
dass olle Nebenumstaudc gehörig berücksichtigt sind. Es zeigt sich aber 
bei allen denn 1 Hl;™ I 'ntersLiehnnL'en , wie wiui-elieuswert es ist, dass in 
Zukunft die Helligkeit der K'urti-.'ii-n i'imi'inn'lrisch gemessen , nicht blos 
geschätzt. Ks stellen flieh freilieli der iibsolaten Messungen sehr bedeu- 
tende Schwierigkeiten entgegen, indessen hat duch die l-^tmktionsmetliode 
tu sehr günstigen Resultaten geluhrl uiiil Buch beim Encke'Bchen Ko- 
meten haben' sich derart ige Angaben noch immer als die zuverlässigsten 
erwiesen. Die Metlmde isi. einer weih allgemeinem und zugleich einfachen 
Anwendung auf folgende Weise fähig. Der lieulmchtcr. der an seinem 
Fernrohre Fchlbdenehiuup.' , ilie möglichst suik varrrier'nar sein soll, be- 
sitzt, braucht nämlich blos dies,- Beleuchtung so lange zu steigern, bis 
der Ki.smet im Felde unsichr.kir wird, and die Slerne sich zu merken, 
welche gleichzeitig vorsekwiarleo. |)a/u gehört eigentlich noch, da-:s dies 
Verfahren mit verschiedenen VcigiösHerungen wiederholt werden mnss, 
nm deren Eiuflnsa berücksichtigen zu können die günstigste Vergrüflsemiig 
für Jichtsehwache Objekte ist die mit -I mall i|di/.ieife Zahl, weiche dio 
ia Pariser Zoll aa.gedriiekle Öilaung des l'einrobs jLngieol ; ths aas oem 
Okular riustrelende I.ichtbüsche] hat iia:iu eiaf.'a der l'api llciiiiitisniijf 
gleichen Durchmesser. Lässt sich ho die Helligkeit. d<s Kometen und 
seiner Teile durch diu von bekannten Sternen (etwa der DM) ausdrücken, 
sä würe schon sehr viel gewonnen. Die hier angedeutete Methode dürfte 
in ihrer Ariwcuduug mir sein- gering'- Zeil tieaasijraidn-n, ho das» jeder 
Beobachter ludjeu i.'d.-r aüidi seim-r ioussthumnng dieselbe -ehr ieieiil 
anwenden konnte. Werden die verschiedenen, besondere die periodischen 
Kometen auf diese Weise [dmtomefrisch beobachtet, so dürfte es endlich 
möglich werden, fiir'die liu-lii ''imvickelnug eine besser der Wahrheit Bich 
anschliessende Funktion an finden, als di : ; jci/.t angewandte ist. Dass 
hierdurch unsere Kenntnis von der Natur der Kometen nur gewinnen 
wird, braucht wohl nicht näher bewiesen zu werden." 



Beobachtungen, angestellt 1886 am nstrophysikalisciien Oter- 
vatorinm in O'Gyalla (Ungarn). 

Der vorliegende !>. Band der Beobachtungen am Observatorium des 
Herrn Dr. von Konkoly iat von ganz besonn-. 1 ; um Iuleresse durch die 
spektralphotometrisckeu Ih'.tci-such'.ngcu , über welche er Mittheiluugen 
bringt. Es iat ein iveseutlich neues Gebiet der Forschung, welches Herr 
Dr. von Kovosligeth y hier mit Scharfsinn und Glück beschreitet. Der 
Versuch, die Straliamgsenergieii dei- Fixsterne, in mechanischem mir! ther- 
mischem Masse zu bestimmen, ist zur Zeit ein so schwieriger, dass die 
ersten Schritte auf diesem Gebiete notwendig unsicher Hin müssen. Iu 
der folgenden Zusaiiniicuviclhiug sind die T. i ta Ii ntensi täten der beobach- 
teten Stein :[ged-il[. Sie be/.ieheu sieh anf exiiratellnre l'lnergien und 



niiiil f.'<"_'eben in Miilii.'ramriLmillinloler |iei Sekunde mnl (Ji: ni: r.Ueent inioter 
mut in KiloL!J-uiiirilkn!'irinii |>«t Jahr und A'nuai oriuh] iiersebnitl der Hrde. 
Dabei ist als Lauheit eine Million Kalorien genommen. 
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Von liitiTL'-v -iiLil ti-iiu;[- die Helliirluols- und raruenViestimniunt.'en 
(Ii s iif'u.'i] S- 'i riH hei x' i'u Orion. Aus diesen, wiederum von Herrn Dr. 
von Kilvcsligctliy ani^si ■ ■ L L ■; i - m l.'uli-i'siiclHirrifii rrtrtbE sieh, du** die 
l,»-.!>tiMir:abtue des te-uen Sterns, nur mit einer Tem|>ernl urahtuibme seiner 
Obe.llüehe in Verbindung jrebraolrt werden kann. Hin iu iler Nahe atuln.'H- 
der schwacher biem 10.- II. Crosse (Rektanz. 5 Ü 48 UJ 54'6= J + 20° 3' 37" 
für l-iSÖ.O), den Herr Friedrieh Sehwab, IiniY-ersiüUi.ineeliLiiiiker in 
Klausenburg, als veriiud Irlich erkannt hatte, wurde ebenfalls beobachtet. 



Zur Grössenbcstimmung beuut; 



r Jahre 



ii SL-hivii.cr ,1 



e Her 



ii Kiiv, 



c Okul 



darin, das Bild des Siems ilnndi Aumieluin 
l,iel::tläeue zu erweiteni bis zum Veisehwimlen 
gründe. Die Fiächen grossen verlialteu »ich v 
auszüuy und da die I [i-ui-j; keit, Inn wehdier der Lu-hleimlniek vemdnv indet, 
iveuhis teu- innerhalb kurzer Zeit konstant bleibt, so kann man sagen: 
ii:.- Intensitäten zweier Sterne verhalten sieb direkt wie die Ok\iUis-:nis- 
züge. bei weU'hen ihre 1 nelil eind ruelie verseh-ivoiden. Nach dieser [{eirel 
hat Herr Dr. von K ii vvs i i ire I h y c l L ■ - Helligkeit des oben üennnnten 
Veränderlichen bestimm', doeh ist zu bemerken , dass die Ke<jel m der 
iirjir.'LTebuiH'ii Form uielit L'unv. rieh'!;; 'si. l'rn aus den Versehiebuni;en 
des Oknl.ies die wahren Lichtiueiijjeii bereeliueu zu können, muss mau 
uamlieh lieaehten, duss mit Entfernen des Okulars vom Objektiv auch die 
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Helligkeit des (.iiMii-lit-fvMi'j abnimmt. Wird mir Vorgleiehung diejenige 
Helligkeit angenommen, welche das Gesichtsfeld des l'ernrob res beim nor- 
malen Stande des Okulars zeigt, und nennt man f die Brennweite des 
Objektivs, w die Oktdnrverschiebung, hei weisser -Ii..' rtlcrnselieihe auf 
dem flimmolsgrunde verschwindet, m> bal man statt « ilwi Wert zu nehmen: 
n.f 
f + n 

Nach ,1er von Herrn Dr. von Kü v esl ige t Ii ) heim tüten Methode 
habe ich vor mehr als 25 Jahren zahlreiche St,.,-,,,. photonn-irisch bestimmt; 
ich glaubte damals, die Methode sei überhaupt neu, habe über später ge- 
funden, dass sie schon 1842 von Herrn Paschen zur Hclligkoitsbestim- 
niiing des Merkur und der Venus angewandl worden ist. Mit Unrecht 
isl sie in neuerer /.eit litt Vn ji 1 --^ !]!:]! niili,;iriiL'i i :';i!!i , !i, denn sie liefert, 
besonders bei schwächeren Sternen, sehr guto Resultate. Dr. Kloin. 



Der nene Zeitbcstimmrmgsraum der Sternwarte in Prag. 

Von Professor Dr. L. Woiook. 
(Scblusa.l 

Die penibelste Borgfall erforderte Hidiijm deren A iillmiigung an dem 
für sie bestimmten Pfeiler, welcher sich zwischen beiden Passagen-In- 
strumenten nach Xordcu hin befindet (nach Süden bin würde die 
Wärmeeinwirkung der van der Sonne tagsüber he Strub. Ifen Südwand des 
McridiunzinimerB eine grössere gewesen sciu|, weshalb diese Operation 
von iiiir selbst im llci.cin du- Sieniivai-ien-L'iirmaehcr*, Ilon-u Chr. Vetter 
ausgeführt wurde. Huld darauf erfolgte auch von mir die Regulierung 
der Pendellänge nach Sternbeobachtungen, so dass schliesslich ein täg- 
licher Gang von wuniifer als ■;:) ^i'iisi-knuih'ii , d. i. ein Üihrüoher Illing 
von etwa I '.» Zeimiinnten erreicht wurde. Derselbe äussert sich als ein 
Vorrauseilen der Uhr und ist so konstant, dass er täglich nur in den 
Hundertstel Sekunden variiert. Er wurde gewiss noch vollkommener sein, 
wenn nicht die Erschütterungen des Clementinum-Gebüudes sich ebenfalls 
auf den Uhrpfeiler übertragen müsston. Vor dem Eintreffen dieser aus- 
gezeichneten. Uhr war iiu neben Mendiimzimmer seit dem 0. Dez. 1886 
eine alte Pendeluhr von Lepaute, einer,: berühmten französischen Uhr- 
macher um die Mitte des vorigen Jahrhundert? und Gemahl der hervor- 
ragenden asiiTiunj.Lii.el bVi.hin-nr, Nicole Heine Lepaute, aufgestellt, 

die gegenwärtig im Tu neu; für die Ücobachtnngen um i.ein h,si l'sdicu 
Äquatatealo Platz gefunden hat und noch immer gute Dienste leistet, 
Schließlich sei noch der elektischen Anhurc im Meridian /immer gedacht. 
Sie gestattet, die Hohwii'seho Uhr mit zwei Telegraphenapparaton, 
einem II j |i j/sehcii und einen; Fuess'scheu Ghrouogmphe:i (mich liegistrier- 
Apparat geuannt| gleichzeitig zu verbinden und von beiden Passagen- 
Instrunieuten nach Belieben r-iguule oaeb dem einen oder aude reu Chrono- 
graphen zu gehen, ive!,;::,. ^iguule dann leiebt in Beziehung zu den 
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Ulli-Signalen zu bringen sind. Zur vollständigen Ausrüstung lies Meridian- 
zimmers zählt noch «in Kollimator- Fernrohr , «reich«« bald dem einen, 
bald dem aiulercn 1 ';n.,i;;cn-I)iHt ruiueuti> s^ru j 1 j "i "i ■ ■ i ■ m-stirill werden kann 
und m besonderen 1/n lersudiunge.n dient. Uasselbn blitzt im Ureim- 
uunkte ein Fadenkreuz, welches bauchtet., divergierende Arabien nach 
dem Kollimator-Objektiv« aentiet, die nach erfolgtem Austritte in parallele 
Strahlen verwandelt werden und so das Objektiv des Passagen-Instrumentes 
trcÜ'en. Von diesem werden sie wieder im Brounminkte vereinigt, wu 
also ein deutliches Bild jenes Kollimator- Fadenkreuzes entsteht. Auf 
diese Weise ersetzt dasselbe ein sein- entferntes terrestrisches Objekt, 
das %m~.itU für da- I'rager Meridian/ minier, bei ivelcbcui die Visisr in der 
Nähe des Unri/.oiiii-.H dnreb Däriier i;ml -S:: Inj inst .•: in.- behindert wird, auf 
künstliche Art beschall'!, werden nmsste. — Untergeordneter Bedeutung 
sind ferner die liiuriobtungeu zur Helcm-bl uug der l'einlelebr bei Nacht, 
y.nr Unterbringung der xahli-iiii-hi?ii IWiiKbltirgshmiiet; ijei :iol vvemliger 
Sicherheit gegen Feuorsgefiilir, der vielen nnd häufig gebrauchten Werk- 
zeuge, der Aufbewahrungsscbränko u. s. w., weshalb sie Dicht näher erörtert 
werden sollen. 

Das neue Jleridiiimimuier iler k. k. Sternwarte in Fraß kann es 
nun, ahgesehen von der Fuudierung seiner lustruiucutencifeiler, welche 
im 3. Stocke nicht besser zu bewerkstelligen war, mit den besten Insti- 
tuten der Ijnle auIVlimci). 

Wird mit Bezug auf die Schwankungen des Gebäudes die Beobach- 
tung im Meridianzi in incr sc arrangiert, dass dieselbe in stiller Nacht und 
nach wenigen Stunden ihren Abscblnss findet, also keine längere Konstanz 
der Aufstellungsfehler der Instrumente toraussetzt, so entspricht sie jeder 
wissenschaftlichen Anforderung und niuss vollkommen brauchbare Resul- 
tate liefern. Ks ist ferner zu bemerken, das; dieser Zeitbestiiiiniungsraum 
auch dann iincb Bed.mhing bebäit, wenn einmal, wie dies lebhaft zu 
wünschen ist, die Sternwarte ausserhalb der Stadt verlegt würde, und 
fcwar für die Stadt selbst, deren geschäftlich- pulsierendes Leben eines 
Zeil-Regulators in seinem Zentrum nickt entbehren kann. 

Als vor kurzem ein Berliner Astrouum die wegen ihrer AltertiiinSii-li- 
keit nnd I 'u Zweckmässigkeit in Mißkredit geratene Iraker Sternwarte 
besuchte und beim Betreten des neuen Heridunuromeis vu " Überraschung 
ausrief: ,.Üas ist ja ein wahre.! ^diiuuekkiiatehi.'ii", so konnte es die Di- 
rektion nur mit Freude erfüllen, bis zum Augenblicke wenigstens so viel 
erreicht zu haben. 



Beitrüge zur Beziehung irdischer Erscheinungen zur Sonnen- 
tnätigkeit 

Von Professor H. Fritz.*) 

Nachdem das letzte M.nim der Simnenllecken seit. 18H:!,i) iiber- 

sebrittcu ist. und das Minimum der ablaufenden Periode sieb nähert, die 



■) Vicrtdjnhraclirirl der naturf. Gesellsca. tu Zuritt. 8, Mb. 32. Jahrg. 4. Dort. 
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r.wr<s suiiiii ihrem Kurie mutn-ht , Inhv.i. es sich, auf einige jener Er- 
leiiinngen «insu Blick zurück /.ii«vrt'r.n:. weich,' in ihrer Veränderlichkeit 
ii^liuitf.'1-ii zu .kr periodischen Vi.niiidiTlkhkeil der SimiicrLtlMt-^kc-it 
■1 : r oi;i':- lvfiii^'T bcs tinunt e r 1: e 1 1 1 K' n lii.'ssi.'u. L'I.m'- dun naollelen (lang 
. .■ ! '-li!:i l a„,-tis.'l»Mi un.l ,Ut Soim<j[ithiLt.i-!i.-ii. ivltri-r: H.'tT Pr<,r. Wolf 
irlicli eingehend; für die lV-irlkhli-r^hnnim,; bestehen keine Zweifel 
■l,r m,d ilMT-ri« uli.- l.-l/r,. |>,-e „:-A ihrer ^rit,:;..,, rhn-k.-nt häMJ-k.nt, 

,1 ,].'.- (.Hbj-mliemlsri Trägheit in ,!,■>■ 1 ,i.-hl..'»tn .■■kein,,;, untrer Krde 
um nu ht ^rin^n [i^iiniL' Kiir Hr.l^t. : . H unK ,1^ jM.ü Ih-h-ji Calles hfii.l.T 
«■[..■niun^ini ««'lic-.ivt. haben. Wenden wir uns zu dem Hagelfallc, Hilf 
pmndi.^hi-ii Vcfhiil.™ der VVrf.LSsrr /Li.irst 1^71 an Interkom nmclrtc, 

timlen -.vir amiitchst iuih <•.■„ ' uu 1 1 ..nu [ .'U iu ip. i . von Dr. Kr. VVn.ll- 
tun im „Deutsch™ Versichern M^kalcmk-r für 1WS7" und Itiehter's ■ 

„Deutschlands Hugelve reiche rungen 1S78" folgende, den Wolf'schen 
iiiii'iiti.'rkMi-lii'hiliv/iihli'iL KHiri.niibpi' ^e.-.l.i![(e HuuyjVhäile.n. 
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der Gesellschaften erst seit 1878 und gelbst seit 1875 bestehen, sehen 
wir die. Maxim j tl.:r llagelsdiaden im: 1H7H und nach lSSO, das Minimum 
um 1877, also beide \Vende|iunkie ;.n ahnliehen Stullen, wie bei deu 
Sonnenfleckan (1870, 8, 1878 und 1S81, 2), ganz entsprechend wie wir 
früllFjr (Vi-rtuljulirssthrift der Züricher Nutuvi'.-IJcscIlseh. liii. XXVI) 1S**1 
uns S2<-> S[a-Jouen nad.^'wi,....,, , .Ii- Minium der llitgellälle v.m 
1819, 182Ö, 18:17, 1M48, INS'!. lSf.ü .^„„iii.«-,- Masiuia der S.mnen- 
tleckcn 1S'I4, 18IÜ, lS'Ji), 1W:17, M4K. INläi), 1871. Di« Mn.mm .1« 
Hagelfalle fielen ebenso, stets in die Nähe der Fleckenmiuima auf 1810, 
1824, 1833, 1814, I8.'.4 und 18(1.'.. w.neil übercinstimml du» Minimum 
der Hagelfälle von 1876 und 1877, wie sich aus obigen Reihen ergibt. 
Während nach den Znsaiuinemlellungeii aus 2;!ii Stationen aich die Schwan- 
kniigeii Viin di'ii Miniums /n den Maximas im Mittel wie 077 : 1 ver- 
hielten, sehen wir oben (mich den misiieglicheiien Zahlen) das elwus 
grössere Verhältnis 0 65 und 0*70:1. Die Schweizerische Hagel Versiche- 
rungssumme seit 1880 bis 1886 der Reihe nach zu zahlen 2,66, 1,20, 
1,20, 1,09, 1,66, 3,54 und 0,63 Frca., was, abgesehen von der Zahleuböhe, 
welche bei der einheimischen (iesellsehntt weit urin-wr ist. als nnineutlieh 
bei den Aktiengesellschaften, mit den oben gegebenen Zableu übcieiu- 
stimmend sebwaukt. Unsere neuen lleiheu bcs[Ul.i<;en auch die früheren 
liehauptuugau, dass l»i Zunahm- .l.-r l'l.-i h.n: ,lie llagclfiille rasch steigen 
uud heftiger werden, das* bei rascher Abnahme auch die Hagelfalle sieb 

vermindern, daas aber bei rj-l;i: i v.-sn Stillsl !e der l''lei'kenerscheiuung 

die Hagelfiille wieder zahlreicher werden, wie ein Vergleich der Relativ- 
zahlen mit den K 1 1 1 ^ c 1 1 il 1 1 i -j; Li 1 1 um (üben "ja der Vers ieheruugssuinmen) 
wi!brt lehrl. »Vm^'i gleiidilViniiig is! ili« ['tilgende Zusammenstellung. 
Midi.be im Originale mit 1B41 beginnt, hier aber nur seit 1860 aufge- 
nommen wurde. Aufgenommen ist für: Rhone- Departement die Jahres- 
wiiil der Mauel wett er und der lietvonenet' I Icmeiueen . fiir Würl.euiberg 
die jährliche Zahl der Hagelschliige und der beschädigten Fläche in 
Tausenden v'.-n Hektaren, tiir Itine-n der Steuernadiinss in Tausenden 
von Mark, für Preusscn das Mittel ans der] jahrlieben Ha gel schlügen der 
Provinzen Brandenburg uud Posen, für Badeu der Schaden in Millionen 
von Mark, für die Magdeburg. t uml Sehlesw ,.j> Holsteinische Versicherungs- 
gesellschaften der Schaden iu Prozent der Versichern ug^uiume und fiir 
Triebt (k. k. priv. Assicura*umi generali in Triest) und Donau (k. k. priv. 
VoisicherungsgeFadl Schaft in Wie,,) in Prozent der XeUaptW Die auf 
das MittelderWürtemberg'schei, Reihe der [lagebchliige reduzierteu Werte 
der" verschiedenen Reiben (wobei ausgesch hissen winden für Khoue-Departe- 
uieutdie Zahl der verhagelten liemeiudeii niul fit W "Niemberg die verhagelten 
Hächeu werte) ergeben die in der v.v. rille: d« Knlnmne aufgeführten Mittel- 
werte, wehdie für sieh, uuuiei;i lieb aber in den ausgeglichenen lau t'j.'Llc-isj.-n 
Mitteln, deutlich das vor 1860 abgelaufene Maximum, wie die hagclechlag- 
reichem Zeiten um 1870 uud nach 1880 erkenneu lassen. Manche der 
Einzelreihon lassen das selbstverständlich nur im Grossen geltende Gesetz 
schon deutlich erkennen. Tra! früher bei liennfy.nng von Tili Stationen 
das Gesetz sehr scharf hervor, so liisst sieh nicht erwarten, dasa für 
wenige S-iilinnen sieb dasselbe mit (ileb-hi-r Sei.uiie handgei.e. Aus den 
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13-1 80 6 ! 4-28 
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■10 0-41 I 122-0 



10-7 160 
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12-4 ; ia-3 



0-38 j 0-03 i 2(5-0 'j 12-7 13-3 

0- 08 0*91 i 89-5 

1- 94 0*31 | 275-0 
0-89 I 3-43 , 40*1 
0-80 ! . . I 131*6 
0-56 i 0-49 80-7 



vwig hmortrill. -1.! mi \ ):-■,,, in, ,Y,^ r V 1, Ki^WLE*^ 

eintraten. Dame« t 1-ch um 1874 (v.;Mivn wir «piit.-r ivi..-.li-i- bfWBimi), 
wodurch die u.u Jln ! 1 ■ ■ 1 1- i«- A'.i-;.m':i'!iuiii: .l.-i- I.iiit.TPii/.™ -In- Zahlen während 
fast der ganzen 1 Vrimle bei l'iinljiüii ig™ Miltcla licitiiigl l>,is Nur- 

beiziehen weiterer Stationen ändert wenig au dem Gange der Reihen der 
Mittel. Wir sehen demnach, namentlich durch die znverläaslicheren 
Gauch äftshoriebte dar Hagelßosell schaffen nnd durch die Auazüge aus den 
smu. i«m. ir.n g. m 
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«tätlichen Statistiken (U'm tcmUerix, Üiiyeni, Buden), ilen periodische» 
Wechsel der Hügel Ii iitiligkeit und den dem Wechsel der Sotmcuflecken- 
hilnnglteit entsprechenden Hang fdr di« lotttcii Perioden bestätigt, trütz- 



Tabelle II. 
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dem der Verlauf der h-L/teii l''l.'L'ke 1 ip 1 -i-itnle inlo]^. ihr.-r geringeren Knt- - 
wiekelmig nicht dun gleichen chjrakieii.ti-ih.jii Hiutlnaa ern-arten liesa, 
Iiis die drei oder vier Yürlie rgehenden Perioden. 

(Schlau folgt) 



Vermisch to Nachrichten. 



I [1 I I 1 I | i I I 1 rl l - 

ir.ius; ilfir iiisinimnite für iii<- ] In <t. ■iirjii>hi^i-ht.T] Anl'iulinn-ii, aufweiche 
■ür ili ..■int.'iri .].■[■ i;-L!-;i-;t.':i ll. l'n' mitli /.: i >■ äi-kki i tu i! i i-n werden. Die Kuppel 

recht* tiilhlitt d;i. ll/nlli^u jjli j;t;ip}ibolK' 'IVi.^knp, ilie mit! lt.-ru di-ckt 

den you Dr. Draper selbst konstruierten 28*olligen Reflektor. Ein 
LäwlIiRes SpL^H. ;b-sk<>|, ,-rblk:kt mun auf einem einfachen Stativ zwi- 
schen beiden Kuppeln stehend. Die Kuppel link» enthalt ein Drolliges 
«ml ein lOmllige« plmtograpliisches Teleskop, nn.l unter einem Kluppen 



acht, welches 



1i.ll;.,, 



jibotoi;r:iphi.fl 
anderes, welch 
nach Bedürfni: 



,-l :„„ !'. A„l!„hI ,,,|- .-'„■v.u-.-.:n.- /.„ \,-/./.„ l: ü.vfM„l (»rilutl. Kr 

Slam! in 5 h 0-5"' Ifekla*/,. „„.] :>()■' T nör.ll. I >.-kl.. uunllidi i,»n dem St.-m 
»im Stier. Nach der Vora u sbe reel 1 1 um p; des Herrn Dr. Kreut« in Kiel 
wird sich der Komet in den iiii,:lisl''u Wiidien nsl wiirls jrc^i'ii den Orion hin 
bewegen und am 1. Septbr. in 5 b öO ß- ltektas-,.. und + 18« 2G' Dekl. 
stellen, am 17. Septbr. in Ii' 1 37-8'» ltektas/. und 16" 18' nördl. Dekl. Es 
-■l''!:'. 1 !'. jlIsi-i ixi-^i'inviirtig drei Kometen am Himmel, von drm.'li jedoch inner 
in unserer Urcite nicht sichtbar ist. Audi die beiden andern 'können mir 
,11 lichtstarke.] F,ji-i if {l;UT:i ,ver<l,.-ii. 



Spektro.skopisi'hc Iti'ohiirhtiiiii; des liometi'ii Sa wert linl. Auf der 

Sternwarte 7,0 Green wich konnte der Komet dreimal spektroskopiseh 
untersucht werden; am 10. und Ii). April und am 3. Mai, Am 10, April 
erschien er mir einen Moment iwisrlieii dickou Wolken, von buchU'ien 
Wolken bedeckt. Das Spektrum war äusserst schwach und schien ein- 
fach uns dem griint'ii Siriiil',']! de.-; ^civi, Im liehen Kiniictei^pek inmis m 
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bestehen ohne eine Spar vou kontinuierlichem Spektrum. Am 19. April ' 
war der Komet auch nur schien- und durch Wolken zu seilen, auch 
war bereits das Tageslicht stark, bevor dar Komet überhaupt siohtbar 
war. Das Spektrum des Kometen war hauptsächlich kontinuierlich; wahr- 
scheinlich gehörte es dem Koru und seiner nächsten Umgebung an. Zwei 
schwache Streifen wurden eben erblickt, nuliezu, wen» uishi ganz zu- 
sammenfallend mit dem grünen und gelben Streifen des Spektrums der 
Hon seu flamme. Der blaue Streifen aber konnte im Kometenspektra m 
nichl ganz befriedigend edmuit «erden, nur eine schwache Helligkeits- 
steigcruug erschien in seiner Nähe: Am 3. Mai war der Komet wieder 
.sichtbar und zwar hei klimm Himmel; nein Spektrum war faktisch ganz 



obwohl sorgfältig mit «11-.. machen Spall',™.,... „uf.^i.eht ko.-.oi, 
nur sehr Bchwacb vermulhet «erden an der Hülle, die den Kern des 
Kometen unmittelbar umgab. Das kontinuierliche Spektrum endete ziem- 
lich plötzlich bei oder in dar Nahe von D. Der Schweif konnte im Sucher 
eine ziemliche Streckt: vom Kern ans verfolgt werden; sein Spektrum war 
wie das des Kopfes kontinuierlich om! nur Messer als dieses. ■ Messungen 
■konnten bei keiner .lieter drei Gclegc;ilieii.:n gennielu werden. 

Die Bahnen der Meteoriten. Herr Prof. H. A. Newton vom Yall. 
College hat neuerdings Untersuchungen über die Bahnen der Meteoriten 
miijestellt. L'Ir nni.-i-M-l.cidel '„d den fällen derselben ■! Kleyen: a] 1 Hi, 
roll welchen genaue Angaben über die Hiebt....!; der lieweguug durch die 
Luft vorliegen, b) 94, bei welchen die Tageszeit des Falles augegeben 
ist,*) c) 50 oder mehr l'älle, bei denen die Zeitangaben nicht genau 
tind. Herr Prüf. Newton kommt durch seine Untersuchungen zu fol- 
genden Resultaten: 

1) llie Meteorit ru in unseren Hniiii]]hir.«en. welche wir herabstürzen 
sahen, bewegten sich m-S|ii-üugl ie-i in Hahnen um die Sonne, welche weniger 
als 90° gegen- die Ekliptik geneigt waren, ihre Bewegungen waren direkt, 
nicbi. rrtrngr.'.it. 

2) Die Ursache, weshalb nur diese Klasse von Meteoriten in unsere 
Hände gelangt ist, hängt nicht von den Verhältnissen der Bewohntheit 
der verschiedenen Erdteile, kurz von irdischen /-.isCin.len ab, sondern von 
kosmischen. Kntwedor bewegen sich die Meteoriten, welche die Erdbalm 
kreuzen, überhaupt nur im ..liire meinen in direkter Dichtung (überein- 
stimmend mit der der Planeten), oder »bei- die retrograd laufenden kreuzen 
im allgemeinen nicht unsere Atmosphäre und L.odangen nicht in fester 
Form auf den Bodeu, 

'■'■) Die 1 'er; heldist. inien tun bis-, aben Halmen der Meteoriten sind 
nicht kleiner als 0-5 und nicht grosser uls l'Ü des Erdbahn halbmesse rs, 
Hegen also avisoheii 10 und il<) Millionen Meilen. 

•) Die ZnununoiiBtelliiiig da Herrn Barnitz im 7. Hefts ics Slriu« onttiilt 29b 
ii.i-:. T.i,' und Tii^-..i.r-it I nullit,- .V.j...-.i,-il.-.if.ii:i-. 
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Stiinischiluppcnfnll. In den von H.'rrn I 'r.rf.'.^i.r 1! rüggc r in Chu r 
heousi^irchentm ,,Uci tragen -/mv Natur- Uhmnifc i:cr Schwei**' tinclct sich 
ein Phänomen erwähnt, welches wohl nur auf einen Sternschnuppen fall 
bezogen werden kann. Es wurde 1573 am 27. Juni zu Schule beobachtet 
und tou Campcli hilt;ee.ihTtiiass-:n beschrieben: 

„Wahrend der beiden vcrbeiv-cii enden Tage war der Himmel stets 



talagst.m l-'iirlns, als </Hiu, mr. gelb, blau uiul Ij^-t schwarz sich ait/.ii- 
t'iillcii schien. Oft. Irai'en inil i;-;msc, Kl i iiten-clinsscn ähnlich, anf- 
eioauder. Dann flogen bei mmmi .solchen Znsnmmcustossc neue Scharen 



lichte davon geblendet wurde. Hierher gehören, noch «in ige andere itti 
Monat August zu Chur und Ems beobachtet« Phänomene, wie s. B. 
„feurige Pfeile und Wurfs [üese, Äste 1 ' und dergl. Bilder, welche am Himmel 
und in der Lufl schwebend Rebell wurden." 

Grosser Refraktor, h'iir die Sternwarte in Green wich ist ein neuer 

iidVaktor von 'J- euc;!. Zoll Uli in Auftrag gCL-eben. }l - 1 1" Howard 

('rubi. in Dublin, welch.;]' das ( inj,,!, ; i , ausfuhren s„ll, Im! bereib vor 



Abermals ein Mäcen der Astronomie. Die Sternwarte der Uni- 
versität zu Denver in Colorado wird demnächst Beobachtungen mittel« 
eines Refraktors von 20 eugl. Zoll Öffnung anstellen können. Das In- 
strument, ist derselben von Herrn Chamhcrlin zu Denver geschenkt 
worden, Es wird circa '''■>'"'> V:iw über den: Sees|jie U 'el stehen, iiis'i nuhe 
800 Fuss hoher als das grosse Licktelenkop. Die Anaahl derjenigen 
Männer, welch« ihre Namen durch ritiitmig von ganzen Sternwarten oder 
grosser Refraktoren verewigen, ist eine nicht geringe, und es verdient 
hervorgehoben zu werden, dass gerade die Astr nie diejenige Wissen- 
schaft ist., welche die gross te Zahl von freunden zu g™ss artigen Stif- 
tungen begeistert hat. L'.hi Ii leichcs wäre mit' [lern l.lcbieie der Meteoro- 
logie gar nicht denkbar. 
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itigeli Anforderungen der Wissensclii 
I. Von seinen ArlwiUiii ist in erster 
envlilm™, die siinitlicli« lifiii blo^smi f 
tlshiriften enthält. Sie gründet aich auf 



stliii'litBsulircibcr di.-i.rr Wissen..: hüll minil Ubrlieh ist. feit .'iuii^i! .[ ; i|jr,':i 
hatte HouuMii ill.i Luir.irisj ib<r f>r-;:'ir.vnrtf ui.'ili.T^.'l.^t und beschäftigte 
sich bui /iiimlmii.'iiü!':- Kriiiiklit iib/it nur noch gt-legcTitlicb mit kleineren ■ 
littorarisclieii Arbeiten. 



AiileituiiS /.» wis!.i'i)sfli:iflliclii'ti lli'ohiu'lil[i[ii;i>ti mit' lliisun. In Kin/.^l- 
Abbandlungen verfasst von P. Ascbersoh, A. Rnstiau, C. Börgan, 
H. Boenu, 0. Drude, 0. Fritach, A. Gärtner, A. Gerstäcker, 



milr, [\tiht . -itln.lt .ii.'i.ir II311.I .in irr.-.-ü k;i[jit.-! i,!mt 11 mii.« Ii.' I'r . r.-. 

il.T.'ll Lnuiun; iti-r It..'i:i..|i.ii' luitriiKiii] kann. Über l-'m^cii iti'7 1 1 tiirüi^rii[:tiio <j. j. «. 

Das Wwi ist diu voritibp Ik-hstc san-r An mi.l <kr Noriui.-a.-sUr hn't « verslatiJcn . die 

bfsten unil KFcilTii.lit.'ii Krjfl.. /nr Aiisfiilirail).' tn/raililliidliin. 

Plan tlinkonslallit Ionen 1008, Novbr. 1. 10^ Venus in Knnjunkti™ mit Jupiter. 
Vonns 1' 84' südlich. Nu vir. 1. 31" Morl u r im ...if-l-iif ,.] |, Ivi.it^n. Novbr. 1. 28b 
Uranus in K-rnjutikt. in l.vktina. mil .!■ 111 Mim.lo. > .vbr. Li. I 1 ' Merkur in Kuiijmikt. 



.1 HAtut. mit J-iu M.,1,,1,-. 
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Vom IS. November ib können die Jupllermoiide In diesem Jähre 



Planeianatellnng im November 1888. 
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Stern Grone 
















sind im November wegen lu grosser Nahe <j 
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Uge und Gräsie Act Saturnrinees (nach Bossel). 



i;rl-,-ir,,,:--.vi„.-l .i t 1 r- 1- .li-r 1 r !:.i„, : 1„:„-: i:r V ,i; 

M-.rri..-„ <.-\v,-:.- i-r :■:,:;::,'■... x..v..i„i,. r ü -?r i:w 

Scheinbare „ .. 23' 27' U'Ü4" 

Halunifsser der Saasa „ „ 16' 10'4" 

PmmllBie ., ., 8 9«" 
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Die zweite Rubrik des sjsttmntiBchtn Teiles: die „Topographie dei Himmelt" 
rocht eigentlich eine Schöpfung des „Steina". Wahrend Hich in den übrigen 
ren Werken diu wissenschaftlichen Forschungen Uber die einzelnen Fluiteme 
naHlank« nur gelegentlich und isnlrCDt finden, wird hier alles gerammelt und 
ter Berücksichtigung der neuesten Forschungen eingereiht. 
Aber auch dem Streben der Qogenwmrt bleibt unser Blick nicht verschlossen, 



in Deinem uneigennützigen Streben, den Freunden des gestirnten Himmels etwfia Ge- 
diegenes ru bieten, der Urania, neue Verehrer zurufuhren, out dem richtlgiDi Wege ist. 

Die Zeitschrift erscheint in monatlichen Heften von ca. 1','s Druckbogen gross 
Oktav mit lithographischer Beilage und kann durch jede Buchhandlung oder Post- 
UEtnlt bezogen werden. 

Preis ganzjährig (12 Hefte) 12 Mark. 

BfT (Wird nui gonjjährig abgegeben.) IM 

_ YSi etwa gewünschtu direkte Zusendung unter Kreuzband iat noch 1 Mark 
30 Pfg. beiiufugen. 

Für neu eintretende Abonnenten bemerken wir, dass die Binde I bis XV der 
„Neuen Folge" de* Sirius noch zu haben Hitid, und, so lange der Vorrat reicht, sowohl 
direkt von der unterzeichneten, wie auch durch jerli: indere BuchliinnHung- bezogen 
werden können. 

Geschmackvolle Einbanddecken in Ganzleinen stellen pro Decke 75 Pfennig zu 
Diensten und sind durch jede Buihhandlnnji zu beziehen. 

Zu Bestellungen wolle man sich gefälligst des umstehenden Zettels bedienen. 

Leipzig, Februar 1888. 

Die Verliigshandluiig von Karl Scboltze. 



Verlanazettel siehe umstehend! 



Ali die Verehrt. Abonnenten des „Sirius"! 

Um den Abnehmern dos „Sirius" auoh die frilheran Jedirpm^ der i 
c.-si.iili'i] und allgemein beliebten Zeitschrift leicht lugänglich (u machen, 
ich mich entschlossen, eine Partie Exemplare des I. bis X. Bandes (Jahi 
1873-1882) tu bedeutend ermäßigtem Preise hiermit au onerieren: 

Band I, II, m, IV, V, VI (Jahrgang 1S73-78) wenn z 
genommen nnr 20 Mark, 
— s— t- Einzelne Bande 4 Mark, h— (— 
Band VII, VIII, IX, X (Jahrgang 1S79-S2) wenn zusiu. 
genommen DDr 20 Mark, 
+ Einzelne Bande 6 Mark, -t— 
Band XI, XH, XIII, XIV (Jahrgang 1883-36) a 10 Mark, | 
Band XVXVI (1SS7 : 88) a 12 Mark. 

Einbanddecken dun kosten pro Band nnr 15 Pfg. 



Noch bemerkend, dnas nur ein Verhältnis massig kleiner Vnrrnt nbgegeb» 
werden kann, bitte ich verehr]. Interessenten haldigst bestellen m wollen. 
Verkauf obir^r mrückgestolltcr Binde tritt der alte Ladenpreis wieder in Knlt. 

Ganz besondere wird auf das jüngst erschienene General- Kegi: 
Band I— SV des Sirius hingewiesen, welches für jeden Abnehmer der Bämk 



I— XV u 



üidiiihrliüli i- 



Jede Buch- und Kunsthandlun 



t Aufträge entgeni' 



Die Verlagshandlung- 



VL Band 

Ij Mark Ein«lne Bande i 
Expl. Slrlui. Neue Foljre VII., VI II, IX, X. Band Ztissnii 
für nnr 211 Mark liimclnc Bände 8 Marli. 
Neue Fole« XI, XII., XIII, XIV. Band fJabrg. 1! 
i 10 Mark. 

Neue Folge XV., XVI. Band (Julirg. I8W- 

r.»|.l. Elnb.nd-Dtcl» ,.u Siri.i», Ban.l I. H, III, IV, V, V-, 

X, XI, XII, XIII, XtV, XV, XVI i Deck? W Pfg- 
F.xpl. <Wil.Rafliit«i< ll:„„l I-XV der neuen Folg-- I 5[ « t 



. Expl. Sirius. 



KxpLS 
ExpL 8 



i Fota L, II, II 



7. lasai » ii * 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zeitralomi lir alle Freile M Forte Itr Hiiislitiit. 

Herausgegeben nnter Mitwirkung 

Ii ervorragender Fachmänner und •stronomieelier Schriftsteller. 

Redaktion : Dr. Hermann J. Klein in Köln. 



XXI. Jahrgang (1888). 

Monatlich i Heft. 
— Preis des genzan Jahrganges IS Mark. — 



PROSPEKT. 

Wenn nach dem Lärmen dea Tage* die Nacht mit ihrem sanften Dunkel, ihrer 

gleichsam wie eine gütige Mutter, iu uns herantritt, verlassen wir gerne auf riaiec 
Momente die Erde und schwingen uus auf den Flügeln des Geistes zu jenen Kegionen 
empor, Bltt welchen une eo riele Batsei entgegenle achten. 

Schon vor Jahrtausenden , als Deutachland von Urwäldern überwachaea wi 
von wilden Tieren bewohnt war, als unsere Vorfahren noch daa Blut Ihrer Feinde ini 
dem Hörne dr* BOrTels trunken, hatten die gesitteten Bewohner des Landes am SB 
und ludus ihre Augen hinauf tum Sternenhimmel, hinaus in das Urmeer der Ewig- 
keit gerichtet. Auch ihnen waren diese achdnbar unianligen Lichtpunkte ein Rätsel, 
aber der ForschUDgatrieb , das alte Erbe dea Menschengeistes, war in ihnen bereu 
erwacht, und sie gaben eich bald nicht mehr mit der blossen Bewunderung des Sterneu- 
becres ruJriedcD, sondern Eugen an, mit grosser AulnierksamkeJt, die Bewegungen des- 

Die Beeultate dieser Studien waren «o eigentumheh, dasa sie nicht leicht einem 
grösseren Publikum mgingHch gemacht werden konnten j de wurden von den Metten, 
wie «hon Herodot beaeugt, als ein „My.teriu.ni" bewahrt, das in den Zererauruen 
eines unvcrstiin.tliclicn Kultus seinen poj, dären Ausdruck fand. Daa Volk ™ s "'| 01 
aber durch aeine reiche Phantasie für den Mangel eines weiteren Unterrichtes aterOffl 
«iivoli,,, Stcnienhinirnel zu entschädigen: es setzte seine Götter und Helden tum ■ 

Heute ist es ander» geworden. Eine Fülle von Entdeckungen "^«'^r 
««talt, und lt<sri : :,r],nh,k ,1er UirmneM."..^, li.^-t /u Tage gefordert vuid harrt de 
| 1 u ,n S lr Tl l P- ' 
in ■„■, lf.„ (5,1 i- .n, m ,l ,1 - v<lt Vermittler ccgeben. Es kann und ™" 

.,"]■ MI \i' , 'i' '■■11 1 „, ,, nI Himmel auf die Erde geflfislert wird. 

III 1 Y " 1 * *" 



e U ii-.Ti-ihr.fi diiriilir lehrt, c-inriu -vi--i-n 
l,en auf die Schönheiten und Wunder des gestirnten H 
n und ihn. eu manchen genussreiehen Abend wrschatfen. 



; ULT 20 1888 ) 

Xeup Folge Band XV!. - / Heft. 10. 
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Beiträge zur Beziehung irdischer EracheiimiigeTi zur Sonneii- 
thatigkeit. 

Von Professor II. Ftits.*) 
{Foitfl. statt Schinna.) 
(Micu wir zu den Weinertrügen über, so finden wir auch für diese 
nur die Bostütigung des früher darüber Mitgeteilten; es entsprechen dem 
Fleekenreiebtum auf der ^.eine Jurcliselinittlicli diu Weinertrüge und dem 
geringer! Fleckeustau'le der letzten I'eriuiie eutspreelien die geringen 
Wein qiianti tüten, wie im den in Tabelle III nin^i-l ra^piien Reihen her- 
vorgeht. In der Tabelle sind ;;eiielieii die iiil'.rlielnei I Km 1 Wlmitlserlräge der 
Rebueläude des Kantons Z'irie!;. von W iinemliere; und dem (jroüüherKOgtuni 
Hessen in Hektolitern pro Hektare, des Kantons Aargau in Saum (= 1-5 
Hektol.) pro Juchart f— 0,86 ha) und für Ohio (Vereinigt« Staaten N.-A.) 
lo (iiilkmcn i— -l.'ji Liter) pro Acre ( — -i 1 ' Aren). Naeti der Reduktion 
«amtlicher Reih™ auf ein u'e::n..' instl i ;il't 1 Mitte) wurde die Mittel- 

Kolummo gebildet utid diese dareli fiblj:i!i;ii;e Mittel a u j. geglichen. Wie 
bereits 1877 aufgefunden und dann l^TS (in Kiibling's Laudwirtsch.- 
Zeit.t Klierst veröltem lieht und am eiifgenein^ten (in l'reuss. huidwirtscli, 

■) Vierteljahrssrlirift Jsr n.it irf. (?•■— 11-rli. mi /riricli. S. :1Ci. .12. Jahrg. i. Tieft. 
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Juhrhiiclieni vim H. Thiel) iiachLle'.vHveu . l>L>Kt:iti^t sieb mich iu 

den letzten Dezennien, wie die Tabelle [II zeigt, die vom Verf. behaup- 
tete Abhängigkeit den Wechsels der WeinertrSgc von mir mit derjenigen 
der Sonn en Heck en zusammenfallenden Periode. Dein allgemeinen Maiimuin 
der Ertrüge um 1858 folgte dasjenige von 18118, daa deutlieh in u 
T;iln:]l« immi'iitlicb in den liitlcin, h(:taiistntt. wie dn*j™igi' \<m 1*8 



1 II. 



12 8 ■ -1G-5 I 17 
12-2 31-7 1 1-4 
6-S ' 23-0 21-3 



Sil - 20-G 
T\ D-3 21-8 
9 5 i <J(i 2G-3 

H'6 I 10-7 ! 31-3 
8-2 I 10-S 31-2 

13-8 9-7 ' 27*9 



47 11 18-11 , 19-4 
31 42 17-1 
1« 43 13-7 
7 :, 44 : 16-4 



74 I 74 I 24-3 

75 ' 112 1 49 9 ! 

76 72 : 



59 ■ 17-9 ■ 3 8 i 19-8 I (j-3 



11-4 9-a ( : 
lüli !'■!< : 
10-2 10-9; 20-4 
7-5 I 9-5 1 23-4 
S'T 7-1 14-i* 
4*7 7-0 | 14 Ü 



54 ' 10-4 ' 21 



25 i 12 1 
27 - 
l« :H-1 ; 
- 5-2 



63 20-0 44 



■liiy.tmml di,( 

lichon Flecke nrelativiahlci] 
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verlaufenden Periode. iHlli beim» die Maxiniimuhl -Iii, IH83 f>4, während 
in deu dazwischen liegenden l'erioden die Hecken /.alileumaxiuiii nicht 
nuter 70 blieben und bis 130 (im Jahre 1870) stiegen, Unwillkürlich 
drängt sich hier die Frage auf. üb nicht hei den hohen Fleckcustündcn 
der vorletzten Periudc Ibis l:il< für .las Jahresmittel von 1870) die für 
das Gedeihen des U'ciuslockes (wie für die 1 hiielbilduug, die namentlich 
in den meteorologischen lieobachtungsmlieu um 1874 eine mehr als 
mittlere l-lntwiekeiung /.ehm ^imst iev.en Verhältnisse überschritten ge- 
wesen seien, so da»» beim Ii ücküiiuge der Fleckcnl häthigkeil nochmals 
eine dem Wcinwnchse giiusli.;,; IVimde. eintrete.] konnte. Iu der 'i'hat 
.■reichte der mittlere jährliche Reekensrand lKfiS die Zahl 37, mit 
monatlichen Mittelwert™ bis tili; lH7r, w.iren sie wieder auf 17 im Jahres- 
mittel gesunken, erreichten iu ciir/elnen Monal-mitteln noch die Zahl 33, 
uühreud diese IS7I ]i i.i-li auf 0Ä L'e-t wäre» und im e in /.einen Tagen 

die Fleckenzahleu sich Aber 1O0 erhoben. Während des MaKinmmjulires 
1870 betrug die mittlere Munats/ahl für den Mai 1 70 und steigen Tages- 
zahlen über 2b'0 und selbst bis r.n '■'■T.t. Hei derartigen Betrachtungen 
darf mau allerdings niebt übersehen, welche gewichtige Faktoren für 
deu Witternngs Wechsel auf unserer Knie selbst, mitspielen und dass KU 
endirülliiren L'ntersueliiingeii letzterer Art das 7.11 benutzende lieobadltuugs- 
material ein ganz anderes werden muss, als es heute in seiner Unvoll- 
stimdiükeit und liuvullkommenlieit vorliegt. Trutz, der angeführten Ab- 
weichung der \V einer! rÜL'e in der vorlet/.ten l'eriüde gegenüber allen den 
früheren sprechen die letzten Jahrzehnte gewiss für einen Wechsel der 
Weinertrüge uaeb Periode,, vom gleicher Länge wie diejenigen der Sonnen- 
Hecken, Gerade/.,, autl'allei.d verhall sieh in dieser Iticlitung die lieihe der 
Weinertrüge W ürlembergs. ivele.be. seit l*i>7 regisl riert, uamenlllch in dem 
Wechsel der fünfjährig ., „sg-lmhencn Krl ragsmittel eine frappante Ähn- 
lichkeit zu der Sonnentleekenkurve zeigt, wie die in Tubelle III mitge- 
teilten Stücko der Iteihe seit 1811 (wozu, wie für den nagelschlag, die 
Zahlen dein Würtemb. Jahrbüchern für Statistik eut nuniiuen sindi -/eigen. 
Ganz besonders aber klar wird, wenn man die beiden Heile n 1 Weiner trüge 
und Soniieiifleeken'l graphisch auftrügt, wobei namentlich die Verhältnisse 
der geringen Erträge an Wein (im Hunzen, uiebf nur für Würlemherg) 
für die letzten Flecken perinde mit ihren nur mittel massig entwickelten 
Flecke us tii.11 deu augenscheinlich hervortritt. Die weitere Ermittelung 
grösserer Krtragsrciheii. insbesondere auch einer auf Messungen beruhen- 
den Statistik der Qualitäten der We inert rüge uns verseluedenen Frd- 
gegenden, welche bis jetzt nur sehatzum'sweis,. dineb Zahlen durstellbar 
sind, wird nicht nur der »emmereu [ intersuehuug ein würdiges, sondern 
auch ein lohnendes Feld bieten. An die Untersuchung des Wellies haben 
sieh allerdings diejenigen un.leren Fllniizen, wofür uns heute längere und 
L'euiiu'end zmerliissige lleo'n;u;iil ni ig- reihen in .eh fehlen, nnzusch Messen, 
llie hohe Bedeutung des Erkennen*, des periodischen Wiederkehrens von 
reichlicheren und ärmeren L'rtrÜgen oder auch Schädigungen für das 
praktische Leben, haben wir an anderen Stellen ansiührliihrr besprochen. 
In dem ti. Berichte über „ilie periodische Veränderlichkeit der Alpen- 
gletseher" im 21. Bande des Jalirbuchos des Schweizerischen Alpenklubs, 



IbSj, lj. bemerkt Herr Prof. Dr. F. A. Forel, dass er zu dein 

Resultate, dnts diu l,;ingcnitnderuij}icu der Glutseher mit den Sonacn- 
tleckeü -Perioden in Beziehung stehen, ein Frage /ei eh en setze, da er 
keinerlei >('U i" einer 11 jährigen de. l"l^.'l-: h ' n }hi i iodt- älmlielien Periode 
gefunden hübe; dass diu Veranderliulikeit der Glclsulie rlilngc;) unregel- 
uiaasigea, oft lang dauernden Perioden angehöre. Dem früher, nament- 
lich in Pctermann'ä geogr. Mitteil nn^u von.ldTa, benutzten Bcobach- 
tungsinateriale hätten wir manches Nene hinzuzufügen, wenn wir nicht 
aus Mangel au Zeit und um den Umfang dieser Zusammenstellung nicht 
zu sehr auszudehnen, davon abstehen müssteu, fiir dieses Mal eine ein- 
gehende Bearbeitung vorzunehmen; dagegen scheint uns die Unregel- 
mässigkeit nicht so gross, als vielfach angenommen wird. Mit auffallen- 
der lieeielmassigkeit. und in gewisser Reihenfolge sehe,, wir seit IS79, 
namentlich aber seit 1883 und 1 Jv-i-i die Gletscher wieder Stessen, nach- 
dem sie meist und häufig sehr stark seit der Mitte der 50er Jahre 
zurückgegangen waren. Grosse der Gletscher, Neigung der Glctscherbette, 
Wechsel der Niedersehl üge, .1er I' Tüchtigkeit der Lnft. der Temperaturen, 
der Windrichtungen und selbst der Bewölkung sind für die Üngleicb- 
zeitigkeit des Stessens oder Rückzuges der Gletscher, und zwar oft ganz 
benachbarter, massgebend mit! müssen es sein. Der in mancherlei Er- 
scheinungen konstatierte periodische Wechsel unserer irdischen Witte ruugs- 
verhältnisse lässt sieh, soweit er mit dem Wechsel der Flecken haufigkeit 
auf der Sonne parallel oder doch dem Wendepunkte der Wechsel ent- 
sprechend verläuft, doch gewiss nur als von der Sonne abhängig 
erklären. Der Weehüel in den Langen der einzelnen Gletscher muss 
deshalb nicht nach den gleichen Perioden verlaofen, wenn auch die 
Wendepunkte au bestimmte Abschnitte der Sonne nperioden gebunden 
sind. Je nach den einzelnen Verhältnissen wird es kürzere oder längere 
Zeit dauern, bis mau am untern Ende den im Einzugsgebiet« des 
Gletschers sich geltend machenden Eisiflusa zu beobachten vermag und 
kennen sodann die Kloss- oder liüek'/.ugspcnoden untsiirediend nur Teile 
einer Fleekenperiode oder selbst mehr" als eine Periode umfassen. An 
der Hand umfangreichen HeoWhtungsinaleriule^ wird die Zukunft end- 
gültig darüber entscheiden, inwiefern sieh der periodische Gang des 
Wechsels im Stesse.! und Kiiekzu^e der Gletscher konstatieren lässi An 
dieser Stelle sei jedoch auf folgendes aufmerksam bemacht. An a. 0. 
S. 371, giebt Forel eine Üb-er-ieht der all Geniel uen Veränderlichkeit der 
Gletscher für das XIX. Jahrhundert, wobei ein Lüngcnmmiuin -zu Anfang 
des Jahrhunderts, ein /weites auf ]Nin und ein drittes auf 1875 verlegt 
wird. Auf die dazwischen fallenden Jahre 1815 nnd 1845 fallen die 
Msxima der Ausdeliiimiu. Stellt man die Mittel der Wo [fachen Relativ- 
zahlcn auf je fünf Jahre, nebst den ausgeglicheneu Mitteln aus je fünf 
der fünfjährigen Mittel (um eine bequeme Übersicht zu erhalten,) den 
Forel'schon, den Hoim'achen und des Verfassers Hanptperioden der 
Gletscheräcdernngen gegenüber, so erhält man: 
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57 
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1840 
































. . Rück/.ug 














18U 




s£55 


37 


52 




lliickü.'.JJ 


liiiek/.it« 










1855 














bis 


66-70 








1880 


1875 


71—75 


TO 


48 . . 


. . Stossen 






70-80 
81-85 


13 




1875 







Diese Znaanimcuhtellmiü wi^i . das» vor dem Stosaeo im ersten Viertel 
diesen Jahrhunderts die 1''1eelie]i/.ahleiL verhall ni-raässii; Imeh waren, du Uli 
folgten bis 1815 niedere, dann wenig liiiln-n- !jis IM:.!": vnn IHK» an 
waren sie wieder het rauh t lieh hoch, um bis IH75 wieder zurück v.a gehen. 
Den niederen Fiet-kenzahlen von lSOD Inn cnl.Hpriebt tan Hanpl- 

stossiiii, Jen fid;;enden erhöhten Zahlen ein -diwmhes Zurüeku'ehon, den 
kleineren Zahlen von 1821 Ijia 18J5 j'ulirl ein HelnvHeheres Stoaseo npd 
ilen hohen I>leeke]i*tändoii ron 1SI0 ar: ein starker Kliok/.n-, dar erst 
mit den verminderten Flecken at-änden von 1875 aein Ende findet, wo- 
nach das Stoaseu, in den We.lalpen beginnend, Mich muh Oaten aua- 
dehuend, der je:-(i{ren l'cnode l«.<r;iiin. Ilio uie.bi unerheblichen Uuter- 
achiedo in den Beatimmnngen der Wendepunkte der Gletacherperiode.il 
ilurch die drei [;enaunleii Autoren erklären sieh dmvli die Schwierigkeit, 
womit diu sekejidäreu Hell wank uujjen der kür/.eren Veiinden , welche der 
Verfasser für mit der 1 [ jähri^ei: !•'! k-.-:- j ' j lii jiu.- kurre.ipomlicreiLd liiLlt, 
zu bestimmen sind. Hier kann man sich kaum anders, als durch 
graphischen Auftrag, ein klares Bild verschaffen. Die Versuche, die 
Gletscher-Audeniuu'iii dnn-li direkten Vergleich mit den jährliehen 
Niode^.ebliiL^meugeu uder den Jahrestemperaturen v.a erklären, lullten 
wir in der Zither üblichen Weis.- für aussichtslos, (iuuld (vergl. Wolf, 
Astr. Mitt. L, I) schlug entschieden den richtigeren Weg ein, als er 
Temperaturen und Windrieht unircn vereinigt! '.uul dabei, imiulosious fir 
die Beobachtungen um Buenos-Aircs, zu seinem entschiedenen Resultat« 
gelangte, welchca beweisend war für einen Zusammenhang zwischen deu 
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vom allgemein™ Mittel um! die Nieder«..' Ii Lij;.-.]ii.-n !_'<■:. l'iir Adelaide. Mel- 
bourne, Sydney, l'ort Louis, Insel Uourbon, Brisbane und Kap der guten 
Molimin;; in der W,i„, /.ii verbinden, tbis; tTlr jeden M Zoll englisch 
der Abweiehnne; der Xiedersdilülie vom Mittel und je nueb .ler Art der 
Abweichimg die Temperatur um einen Grad positiv oder negativ geän- 
dert wurde, ergab Itir den Zeitra von 1855 bis 1S7I folgende Ab- 
weichungen vom Mittel, weleheu die lüiifjiihri^'ii ausgeglichenen Mittel 
beigesetzt lind. 



Jahn 


Ali«rä!i!l]lj::T] 

vom Mittel 


Ansjicgliclnma 
Mittel 


1855 


+ O'OIi 


- 


56 


0 




57 


+ 017 


+ 006 


58 


+ 0-05 




59 


+ 0'03 


-f- o-u 


1860 


+ O'as 


+ 011 


61 


+ 0-07 


-1- 0-05 


tili 


+ 002 


■ 0-02 


ti3 


- 0-25 


- 011 


64 


— 033 


- 011 


65 


- 0 08 


- 016 


66 


— 0-08 


- 019 


67 


— 0-05 


[- 0-05 


68 


-f 011 


■f- O-Oil 


69 


+ 034 


+ 011 


1870 


-h 0-04 




71 


-;- o-03 






1859 und 1869 


eutsp rechen den Fl> 



von 1860,1 und 1870,0. .bis Miiiininm von 1805 dem Flecken mi nimu in 
von 18fi7,i l'.ine i : .bulii-!r; Zu^a:. mietete II, in:: der Temperaturen und 
Niederschläge der Veiviu i<;ten Miauten unter lieniiUuiH,' der Scott'nchen 
Zi^i.ro..ie:i>.t"lliio._rcLi li,.C,Ti,- jMiixiiiiü Iii j- 182<L [Hin. ISUi und I 

|itn Mirlel IHi'.l) und IS-Slf. h ■-. IuvflJ die Ii. t/unU d-r K "■»=■■ oe ii'-Hit'ii 

TeWMratiH-Zusammenatelluugeu, verbuuden mit 73 Beobachtungsreihen 
von Niede.sdilügeu einer ,'i,t»Miwl fii .Wahl von Stationen in ver- 



Flerkcnimmnu von 1804. In, ;{(.!, ;!7. 48, 00 und 1870 ertrab, ja «oijar 
in entsprechender Weise Muxima für die liinl Kk-ekenmaxinia von I7i>0 
bia 1788 nachwies, 

(Schlug folgt.) 
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Ableitung der Rotationsbewegung der Sonne ans Positions- 
bestimmungen von Fackeln. 



In den Pubbkati 
tsdarn Hil. IV Nr. 5 
usbewegtmg der Bor. 
«n, mitgeteilt. Übei 

Statistisc 



e [\,.k.-lL 



■ Wat 



mtingeu von Packeln abzu- 

: richtet werden. 

im Ergebnis geführt, dass 

e Beständigkeit uns'/.eiehneu. 

if VoUstalldlirm Ml;-..linL.'en. 

uswinkels des Fackelbczirks 



meines Wissees bisher liiclil iiu^eilil.rt wurden. I.Ii,: 
der Packeln in der Nahe des Rundes, die raschen I 
welchen sie häutig unterworfen sind, hielten von eine! 
\le.;iunL. r .;:j beji üiui-T en rnt.er.-e.ichnu;; dieser I liuekre 
cini' derartige .Arbel: be^umicn werden kannte. W-.krf' ■. 
eines Prinzips, nach sichern die Auswahl der zn mo 
folgen sollte. Die l-'at lih-lji erscheinen auf den hie 



ti'll 1 1 il i : (tiijlii i >3j isi 

Flecke. Ich habe nun im Allgem, 
der relativen Helligkeit begründet i 



arte Sichtbarkeit 
staltsändcrungon, 
luf eingehenderen 
b. Bevor jedoch 
■a der Festsetzung 
;nden Punkte er- 
liliestlieh ii'jimt/- 
scharf begrenzte, dunkle 
die Auswahl auf diu Sdi[il/.iui" 
dein die auf der l'ktte dunkelsten 
ickel gewählt, indem ich von der 

Wickelung nusgcxeiehnet.en l'nnkte für ein-!: längeren Zeilraum als kon- 
stant betrachtet werden dürften. Da jedoch die Zone, in welcher die 
Fackeln deutlieh hervortreten, nur gelinge Breite befit/t, so verschwinden 
dieselben nach ivemgen Tauen, um erst nach Verlauf einer halben Rotation 
wieder sichtbar zu werden. Es bedurfte also zu ihrer Identifizierung einer 
genäherten Ki.-iml riis ihres 1!. ,t:n inn-n iukids . eine Voraussetzung, welche 
man in übrigens gleielier Weist- /um Zweck der Ideni iliziening der Flecke 
zu machen genötigt ist. Im letzteren Fajle extrapoliert man nämlich, 
mit dein aus den I 'cobaclit niiL'e:) ; Ji^ileit eten llau^c in den heliozentrischen 
und Hreiten und der Zwischenzeit 



i>.u ki i- 



Alb 



i iie. 



i iiih 



i Vei 



raf i 



■1 lul^i'iiil.'ii 



e^lich 



besonders bei Flecken, die sich in der Entstehung befi: 
durch Sprungart ige Ortsvei-audeinngen unterbrochen wird. Als Näherungs- 
wert für den Rotations« inkel der lacke] habe ieli zunächst den für einen 
funkt des Ä 4 n;ili,is ifM ; ■. r ■ ■ i i Keine: s(ewülill i : n . 1 micli des folgenden 
Kriteriums für die tirauchhai'keit desselben bedient. Sind eine Anzahl 
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von Positionen gemessen, welche sich anf verschiedene, auf demselben 
Parallel gelegeue Objekte beliehen, ohne dass es wegen der Unkenntnis 
des Kotatious winkels möglich ist, die demselben Objekte zugehörigen Be- 
hliachi.imyen viiii vornherein vu identifimewn, so wird man den wahr- 
st! I.einlichsteu Wert der Umdrehungsgeschwindigkeit in der Weise be- 
stimmen, dass die Anzahl der Gruppen, in welche sich die Beobachtungen 
verteilen lassen, zu einem Minimum wird. Auf diesem Wege lässt sich 
.Ii.! MiJ S li.Jikcit einer [dentiiiy.ieruii;; der -.Hsem-n Funkt.. aueU für 

diejenigen Brei lenzen™, in welchen dir |-„, -zahlreich auftreten, zeigen, 
olachon die Bestimmung im einzelnen Falle, wie oben bemerkt wurde, 
der Unsicherheit unterliegt, welche mit einer K x trau olatioii verknüpft ist. 

Ich komme nun zu den auf Grund diesps Verfahrens gewonnenen 
Resultaten, Die Anzahl (1er zu Uesstmyu, brauchbare!) Platten iu dem 
Zeitraum von 1SS4 März 1 bis 1834 August ;il betragt 108. Die Be- 
rechnung der ht.-liw.<-:itri- l -ln>i] Lütgen ::nd Breiten wurde mit Hülfe der 
von Prof. Spürer in den Publikationen des Astrn physikalischen Obser- 
vatoriums Bd. 2 Nr. f. mitgeteilten Tafeln ausgefälir! , «eichen folgende 
Werte für die liotatinnseleniente der Sonne zu Grunde liegen: 

Knoten 74?S44 (1884), Neigung Ö?9G7 
Täglicher ttotatiouswiukcl 14?2GG5. 

Diese Werli.' weieheu v» ,h',i von mir au- l'usüiünsljestimuiuiiceu 
i.iliey i'ejUiilonalrn Fli-rks ii'i.jr^.'itelun Ziilileu Hin- im'liedeiilfild ah, iiulenl 
sich mit BeriU-ksichtiguug der iMgeiibowegung des Flecks ergab: 

Knoten 7r,.81, Neigung 7?lfi 

Täglicher Kotationswinkel 14?302 (A. N. 107. 2502). 

Die mit Rücksicht anf ihre Unsicherheit identischen Positionen wurden 
,l,inn zusaui meines l-d Ii um] hei [Wüe.ki-icli! i^iin; mir midier Koinzidenzen, 
weiche auf mindemeüs II ftcnkiclil.iiuyeii basiert .-inj, die folgenden Zahl™ 
erhalten: 

Zahl der Faclcln in der Gruppe Zahl der Gruppen 



Aus dieser /(i^iiiiuiii'iisl.i/lU.iij; der Positionen eruieUt sieh, i]a.«s die 
Packeln als sichtbar hervort r<-i ■ -jul.' .Merkmale von Vorgängen, die ver- 
mutlich iu tiefer liegenden Schichten des Sonncukürjiers ihren Ursprung 
haben, für eine längere Keihe von Uoiationen nn bestimmten Punkten 
der Ml.-fi-flii'jlif [ortda-.ieni ki"'iunn. Wenn dabei niclit selten Beiheu vor- 
kommen, deren einzelne Glieder dureli i-ii: Intervall von einer oder meh- 



ii Sieht liai-keii-tieriodt Ii lfi:f reim! .-illd, in widr.hen keine IWbilfhtullüei 

,..,,ie(.'eu, m, hat u bei der Brklärmig dieser Lücken zu lieriieksichtigen 

das.- dir Aulliniliiii^ der Packeln mit ^rüsseier ^chwierigkcil v-crbiunle: 
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ist, ah es. bei den Hecken der [''all int, deren Vo.riieken sich während 
inner voiimi hnl'nen Ujn.ln lr.ii-.-j verii.'.sen his-t, im I du-- aus diesem 
Grande dieselbe Vollständigkeit 'der Stnti.itik nicht ™ erwarten ist. An- 
dererseits aber weisen eben die nach liingeren Zivi seh cnriinmen wieder- 
kehrenden Erscheinungen auf diu Annahme hin. 'In— hi-r intermittierend« 
n.l.'i- [leekidiscbe Viu-!«ii iige vorliegen, welche sieh in un''eknnn!en Zwischen- 
räumen au den gleichen Stellen der Sonneuoberflächc wiederholen. 

Aus den iu der beschnei w neu Weise gebildeten und in Zonen von 
;!" lireite gcnriluei.en i;ni|i;i->n Lilie ich dnun die jtecimnu üiitiitienswiiikel 
berechnet und für die ein «Inen Zonen die tuenden Werte tjet'nuden; 
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■e,te nhlüiugigeu Wiukelj 
Uereits uarrmutnu eine sehr gemme niuuenselie Llarstelluug jener .11)- 
hängigkeit gegeben hat, zeigeu die Schichten, welchen die Fackeln ange- 
hören, kein., sieche AUen^i-l.eiT, .1;, die y.«i-.hn. den einzelnen Zonen 
vorkommenden Abweichungen iu der Unsicherheit der Heatinnunng be- 
gründet sind. Als mittleren liotmionswinkd tiudet man mit Hiieksicht 
auf die Gewichte vou 97 fiir die nördliche uud 104 für die siUUielie 
Halbkugel: 

fiir die nördliche Halbkugel 14v2718 
„ „ südliche „ 11.2080 

und für beide zusammen 14-2098, 

welchem Betrage die Umdrehiingszeit; 

25*2381 = 25 a 5H7 

entspricht. 

Endlich möchte ich darauf hinweisen, nie sieh die für die Periode 
der Entstehung eines Flecks oder einer Fleckcngruppc charakteristischen 
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Vögling!"- aus dem gefundenen Resultate ergeben. Die Heul .acht ungeu 
haben zunächst gezeigt, Hass die l .-Liii^Kriob ttui^i-n dir Fleckongruppeu 
in ilori ihm U tri] Fällen nach den l'arallelkrciscn rerhut'uu. eine 'i'hat suche, 
n-kh- -i. h Ii. v/.vmiim;!,....!- Wei.su uns der Vc t¥-.-]i iedea hat der Uindreinmiis- 
gesehwindigkeitcu von Fleck und Fackel erklärt. Du nämlich der zuerst 
entstandene Fleck vermüge .kr ihm u%,-nt iimliuEKMi lluwegung gegen die 
l'üfk.-l im Ssum: der Ii.ti.iili.in ■/n-icUlcibt, so luii-sen s-kh .Ii.! später 
/ar Ausbildung gelangenden Flecke im Smue ries Farallelkreiaes der ihren 
Keine iiiaainen Ursnrunir bezeichnenden Fackel anordnea. Als Ldcich/.eitiüo 
Folge dieser Anschauung ergiebt sieh die den Fleckengruppen inne- 
wohnende 'iVinlniiE. im Sinne der Rinatumsricliuinir, uhsti von Osten nach 
Westen (terrestrisch) fortzuschreiten, so daes sich die später entstehenden 
Hwka gewöhnlich im Westen ri-u- bereits ■.-firliiiiiilciicu leiden. Gerade 
diescn eigentümlichen Vorgang bei der Kutstohung Ton Fleckengruppen 
hat aber Prof. Spüror zum Gegenstand sÜMtehandet Unterjochungen ge- 

eilt iili.i in zahlreichen Nmk III ül r/.- LI ^'H.l.-l- Weise nachgewies',-,,. 

Hin anderer für diu Zeil, der l'l.iis'ehiüe; Fleins rhai-akt.ei-isi.iseher 

Vorgang, auf welchen bereits 1'. Secchi hingewiesen hat., ist glcir Ii falls 
von dem genaimten Iteobachler bestätig! worden. Es sind dies die häufig 
mit iler Ausbildung des Flecks verbumh ■min Figenbew.gui'.gcu in Länge, 
welche meist von heftigen metallischen Frotubcranzen hegloitat sind und 
sich :ils i"iis;,-,iiiii:mici!i.-lie ü'niiTbri'elmiiir-'ii des normalen Kutaticnswinkels 
uder als Sprünge kenuj.eichneii. Die Deubach tu Ilgen haben nun gezeigt, 
lia-cs .lies.: .jgeabe^eei.UL.ca bei Weilen, in iil..er.vic,.,.,,der Au/ahl in der 
Richtung der liutatinuswinkel staUtilideu. In gleicher Weise haben aueb 
dauernde Abweie liung. n vom normalen Liotationswuikel in der Mehrzahl 
das positive Vorzeichen, d. Ii. die störende Ivrat'i. wirk; im Sinne einer 
Vcrgrüsseruiig der fieschwiudigkiit. Miese Thntsarbe iiisst sieh ebenfalls 
durch die Verschiedenheit der ltotntionswinkel des Flecks ond der das 
Iii li-Mim I ;-/.eiil i u:n liej.i-ichiieiidejj [.'iiekel erklären. Su lange die lien Merk 
erzeugenden Kräfte nnch fortwirken, wird dieser an den Ort derselben, 
welcher durch die Fackel he/elf lic.ei wir.!, gebandm, also eine verdrösse de 
llindrehungsgeschwiiidigkeit besitzen. Treten die Kräfte nach einer Un- 
terbrechung wieder in Wirksamkeit, so wird im Allgemeinen an f der 
westlichen, vorangehende n Seite des bereits vorhandenen Piecks die Ver- 
größerung erfolgen und dadurch eine Verschiebung des optischen Schwer- 
punktes im Sinne der Kolaticiusrichtung bewirkt werden. Uber die Ur- 
sache des cigciiar-layn l!cw-eL'iiiii;sije>i:tKes der Flecke erhält man aller- 
dings auch keinen AufnnSiiu js. nur lkssl sie); die Annahme machen, dnse 
die Gültigkeit, des gedachten Gesetzes auf eine dünne atmosphärische 
Schicht beschränkt ist., wählend die neutrale Masse des Sonnenkör pere 
dein Für feste Körper gültigen UewegungsgesetK gehorcht. 

I'.iis.lam, KJitii.ji Ohsrrval .iriarn , .Taiii 1S*S. 
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Znr Erklärung der Kanäle des Mars. 

Die neuest™ lIcohiLc.lltuliiren illier (iic OferltrLrli.-lilieseliüffenheil lies 
Mars und die best-tellung unll'allcnder Vctiiüdenif.geii i:n A ussehen die- 
selben hallen das Interesse für ungern Xachkir- l'lanHeu in erhöhtem 
Masse geweckt, und kein Geringerer als Herr Fizeau hat jüngst eine 
Hypothese über die Natur der auf dem Mars entdeckten Kanüle aufgo- 
«tellt, welche im Nachstehenden mitg.'teik lv ,,,deiL soll, obwohl ii: der 
1'olge.ndeii Sit/am; der Pariser Akader.de voil Herrn i-'l ;■ :n iiuivion schwer 
wiegende Bedenken gegen diese iHpottie.se vorgebracht worden sind, die 
wir gleichfalls folgen lassen. 

Herr Fizeau' hält es für Mitgctuass, das Rätst] der durch Schia- 
parelli entdeckten und von Perrotin bestätigten --a heinnngen an der 
Ubcrtlächc des Murs, weicht! ulnii! Präjudiz als ..Kani.le" Icieielmet wurden 
und bisher noch Kail/ ohne Ki-klärung geblieben sind, dem Versuche einer 
Losung zn unterziehen, von nachstehendem Boiraclitiingcu ausgebend. 

Allgemein herrscht, darüber Kin-t iimnioL-eit , dass an der Marauber- 
fläche Wasser vorhanden ist, und mau nimmt an, dass es bei den Ver- 
äuderungen, die nun dort beobachtet, eint grosse Coli,; spielt. Man Imiih 
die Folarflecke mit schueeartigem Äuwehan, die sich im Verlauf der 
Jahreszeiten des Planeten ausdehnen mal verkleinern. Man weise ferner, 
dass die Spektra hin tersuchuug des Mars-Lichtes Herrn Janssen die An- 
wesenheit von Wasser als wuhrseheiulicli ergeben hat. 

Die Kanäle, die nun auf item M«s eulderkl. Iiai, erscheinen nun 
als Linien, die dunkler sind als die übrige Uli.alln.die, vi.u gerader Rich- 
tung, zuweilen |jiirallel verlautend oder sich unter mehr »der weniger 
grossen Winkeln schneidend. Das Netz dieser Linien ist kein beständiges, 
sondern hat in nicht sehr weit entlegenen hpocheu sehr verabiedeuc 
Zeichnungen ergeben. And'riiügen, welche au die dir grosseren Murslleckc 
(die mau je nach ilirei' Farbe Kontinente oder Mreiv geräumt bat) er- 
innern, die gleichfalls im Verlauf vici ivenigen Monaten erscheinen, sich 
umgestalten und wieder verschwinden. Krst jüngst ist eine deutliche 
Linie beobachtet norden , welche läny;s einer Scan» den der Kiiie feg-;- 

kehrten Kreia polarer Gletscher durchzieht. 

Ms scheint nahirgcnniss, diese eig^ntiiinlii-inii l'a-.-i'lieimnigcr! in Ver- 
bindung zn bringen mit den ivech -ein eleu Ki-scbeiiinngcu. welclio man an 
rlen Oberflächen grinse! 1 irdischer Gletscher I GieiKcherniccr. lilionegletsclior, 
Grönland) beobachtet hat. l'utur den nainuiglaehon Veränderungen ihrer 
Oberfläche intereBsieren uns hier besonders die |iarallelen Unebenheilen, 
die Risse und geradlinigen Spalten, die sieh weit erstrecken mid unier- 
verscliiedcnen Winkeln sebuaid.a,. Vtrgleici-t r:i;iu mit iliesej: (lebilileu 
auf den Oberflächen unserer Gletscher die Kanüle des Mars, so findet 
man die Analogien ui 
Wahrscheinlichkeit bei 
Gletscher-Natur. 

So kommt man 5 
ungeheuren Gletschern 
einer noch bedeutenderen Ausdehnung, deren Bewegungen und Zer- 



. Die 



iL,:) 1) 



m.tie; 



bar (Ho Entwicklung und die periodische 
uuter dem EiuUms der A 'is.iiiitaiiigen und Ze^uumeii/ieluingeu in folge 
der Tempera turäiidernngeu; wozu noch diu Wirkungen der geringen Schwer- 
kraft an der Oberfläche des Planeten ('ho von der auf der Erde) gerech- 
net werden lnüsseu. 

Diese Hypothese stimmt mit mehreren übet die physische. Beschaffen- 
heit des Planeten bekannten Üu? (iindiu. Zanüelis: verhüll sieh der Ab- 
stand des Mara von der Sonne zu dem der Erde wie 3:2; die Sonnen- 
strahlung ist daher auf dem Mars uur '/o von der auf der Erde. Wahr- 
scheinlich, würde auch auf der Erde, wenn sie nur *,i der Wänncstralilcu 
empfinge, die jetzt auf sie fallen, die itt'dti-n:penilui- bedeutend niedriger 
sein und der grössle Teil ihrer Oberiläehe eine Eiszeit hüben. Uie Tem- 
peratur des Mars mnss also viel niedriger sein, als die der Erde, seibat 

wenn tr eine ülm'.iell:: A taiiiKplein- besitzt. 

Es gieel imu gev. iehlige iiriuide für die Annahme. i1;l^m die Atmo- 
sphäre des Jlars, entgegen der AiiMei,: bedeutender Astrunnineu, Heiliger 
einwickelt ist, als die der Erde. 

Zuuiicljät /../igt das !.■'•■! den v(..:i e-treifen um Ai[ui>:<ir, dass die rege!- 
uiüs.-igrn l!c\veü"uug.ii in ; 1, T AtinnspliiUe Juri 1 1 i ult L so s' anhaben, wie auf 
unserer Erde; die- würde .liir;,nr hiuw eisrii. ii.L- n die A in.ospluire beschi linkte r 
nnd nur Absorption der Wärme weniger geeignet ist, als die irdische, 
».um besitzt Jus Marslicht eine v..n .dien lieohachtein und /n all.-u 

Zeiten wdugeneium.me. r Viifw.iM. An. Ii diese spricht I iir eine uudere 

Beschaffenheit der Mara -AtaoBpbär« als die der Erdatmosphäre, w.-lcbc, 
wie man am dein ci-un ■,;iul letzten Moni:. Tie] erkennt, eine aschgraue. 

farbige Licht der Erde, das der Moud u 



nihil, 1ml 



irago e 



isMaiTäbnlTdi 



über diesen [»lausten 1 
(Herr Jausseu hi 
Farbe de* Mars durch 
werden könne, weil in 
tiirbl lein müsslen als 
[Iii- eigelltliehe T'rsaell. 
es alier wulu-seh..in!ieh 
weilig lietriii-lll lieb ist. 
einstimuiung ist 



listen physikalischen Daten, die wir Iiis jetzt 

,' im vorstellender Mitteilung, dass die rot« 
Al.-n:-|dii'n seiner Atmosphäre r.iehi erklärt. 
;i FaiLc die ltünder des 1'liiiioten stärker ge- 
litte, während das üuiaekohrto der Fall ist 
e macht 



■ Man 



• lebt, 



! il kleineren Maas« ile.i Mars und seitler 

i-ofu'i .-chririeneu Ai.ikiiiihir.fj. 1 U ...>a iL er es Gewicht legt Uerr 
■!! .uif genaue [dudi'gra['liiseliv Aufnahmen der alars-ObeiHiiehe 
und auf ein;;. dien, Irre S|iektraliinnhsen seiner Atmosphiirc, ganz besonders 
behufs Aufsuchung der Sauersiolf- Abs.u n( iuns-Streii'eu.) 
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Die Bedenken, welche Herr Flamm» ion gegen obige Hypothese 
des Herrn Fizeau erhebt, stützen sich auf den Umstand, daas die Pular- 
zonen des Mars, wicht.' allgemein l'üi- die unseren l'elur/.oneu entspreeheu- 
[lt'ii Eiskahitten gehalten iv i'i'ii eu, v itil starker alisehinul/.eii und zusammen- 
schrumpfen als unsere, so dass sie wälii'und des ritmiiners tust ganz ver- 
schwinden, namentlidi .tili Stitlpul, dessen cimunicr ins l'erihel füllt. In 
diesem .i.,live {ism. ■«) der flauet sein-in N'iirdr.,,1 der flrde zukehrt, 
konnte man wahrend der lltmato Februar, iliir/, April und Mai gleich- 
falls das allinählicho Kleiner werden des Polarfleokes verfolgen und_ Ende 

um 16. Februar ein und dos Herhst-Äqtiinoktiuui wird am 15. August 
eintreten). 

Die Mhi uiiytijt Madier'.s v Jahn; Iö;if), die um l.assell aus 

dem Jahre 18G2 imtl die von fic ii i n\> :i ]■'■ 1 1 1 im Jahre 1S77 ausgeführten, 
zeigen silnitlidi, ihisa tlic l.l-.ireh messe r der IVdaiticeke hu ^iiutiht jji-iStju- 
teud abnehmen, dass alse das Ptdareis des Mars starker schmilzt als das 

Messungen fji'hinjiiii-ttili's vciti lfi7l> '.'iL'ii'M''ii sogar eine Ahual ■. des 

Pularfleckes Iiis auf 4", was, wenn man nuch die Irradiation berücksich- 
tigt, ei nein Durchmesser von 120 km entspricht. Der Durchmesser den 
lVurtieekes würde somit zwischen 'Ji.ji) km uutl 120 km schwanken. 

„Dieses Schmelzen der Polarnecke wahrend des Kummers steht in 
otlenbaiem Widerunruehe mit der Hypothese, dass die KtsuthicnU.' Ji-a 
Mars Eisfelder seien, uinl das* diu Temperatur de* Planelrn niedriger Sri 
wie die der Erde. Es beweist das. Gegenteil, wenn man annimmt, dass 

tritt-/ tl'T riili'|-sin'li!il:;;im der Speld [iilatlulyse iiieilt, ahsokii sieher ist; 
denn tirr atmespharisehe Dnirk, der Isehiucl/.- und der Siiti i;_nuigspi;uL t, 
die chemische Zusammensetzung der Atmosphäre und der Flüssigkeiten 

unserem Planeten existiert, bieten." g ^ 

Das An.-scheu (hü Murs-Knntiiieute ist überdies wesentlich verschieden 
von dem des Pohircises und des ^rhnecs, der zuweilen manche Gebiete 
weiss erseheinen läasl. Der Schnee uutl das Eis erglänzen in blendendem 
Weiss, während die Kontinente in einem sehr warmen l leib ans erscheinen 
und an 'Iii- Aussehen des reifen lu'in'iili^ erinnern, d:is man von der 
Höhe eines liallous aus betrachtet.*) 



niiiii'li r tlii: Ausführungen 



:o Rundscliaa Nr. 3i 
les Sirius S. 164. 
dicaan Gegenstand. 
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e gleichen Ursuelieu zu Grunde liegen. 
Im Nortloüteii von Amerika liegt eine Gruppe grösserer imil kleinerer 
Inseln, von Mecresengen, Sunden, iti verschiedenen Richtungen durch- 
schnitten. Im Winti-r und l'Ynlijiilir sind diese Sunde von Eistnnsseu be- 
deckt. Nur au den Küsten ptlegt ein Kanal eisfrei zu bleiben; er wird 
(ür diu mühsam'' SchitYahrt in jenen Liegenden benutzt. 

Wenn das Eis aufgebt, was meistens nicht vor dem Spätsommer 
erfolgt, so trennt sieh das Kis nn.br und mehr von den Küsten, sammelt 
sich in der Mitte des Sundes und fliesst ab, so dass auf beiden Seiten 
des Sandes offene Kanäle entstehen. 

Dio Verdoppelung der Kanäle auf Mars findet in ganz ähnlicher 
Weise statt. Seine sogenannten Kanäle zeitren, etwa einen bis zwei Monate 
nach dem Uerbstäquinoktium — also einige Wochen später, als das Auf- 
lohen des Eises in unsern l'olarmeer™ erfoljjt --, die. Eracbeinung der 
Verdoppeln]];;. Zuerst ,:A^I sieh ein leichter, schlecht iicfiivuizier Schatten 
parallel an dem Kanal, manchmal auf der rechten, manchmal auf der 
linii'ii Seile: diirini!" erscheine:, diese Teile mit weissen Flecken bedeckt, 
und nach 7 bis R Tagen ist die Verdoppelung des Kanals hergestellt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, das» diese Vorgänge mit den Ver- 
änderungen der Sonncnbestr.il: In üi; z.nsim im l-h hängen. Der weit geringere 
Druck ilei- A tin e.'pli Tire auf Miir.. ■ die Seuwere heirÜL't ituf seiner Obcr- 
fläche nicht u'iii:/. die Hüllte derjenigen mit" unserer Erde — sie bewirkt 
eine weit dünnere AtniMsnhärc und srhr starke Niederschlüge.*) Wenn 
solche als Schnee hersl.d'.d len !.ii'l dum: von der Sonnen wärme aufgetaut 
ivenleu, so müssen sie starke ^Iröiuniigi'ii er/engeu. Solche Sl r'uuoii^en 
werden das Kis der Kanäle ins Treiben bringen und so die Kanäle ver- 

Aus der Zeit, webhr /.wischen der Eisschmelze im Sommer und dem 
Aufgehen der Kanäle verfliegst, dürften sich Schlüsse auf die Geschwin- 

ansere Erde beobachteten, so würden sie im' Nordost eu von Amerika die' 
Verdoppelung der Kanäle mit eben dem Staunen betrachten, wie wir die 
gleiche Erscheinung auf Mars." 



Das neue Spektroskop des Lkk-Observatoriums und die pliotu- 
graphischc Beounehtring der Sternenspektren, 

Über die Einrichtung und die ficschiehte des berühmten Observa- 
toriums i:n Staate Kalifornien sind unsere L.^cr bereits unterrichtet. Der 
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Bau desselben wurde bekanntlich aus der von James. Lick, einem reichen 
Burger der Vereinigten Staaten, gcsl ifl eleu Summe von 700000 Dollars 
(2800000 Mark) bestritten, wozu noch die Grafschaft Santa Clara 
(»iiüO Dollars zur I [erstellum: einer bequemen Faiiistrns.se von San Jose 
bis zur Höhe ven 1300 Meter - in dieser Hübe liegt das Gebäude auf 
dem Berge Hamilton — znschoss. 

Daa interessanteste um! wertvollste inveutarstück dieses Observa- 
toriums bildet das von Clark gebaute Kieseufernrohr, dessen Objektiv 
eine Linse von '1,97 Meter Durchmesser besitzt. 

Zur Vci-viillsllLiuliLiinij' dieses Ii ieseniiistriinicnteK ist nun kürzlich 
noch ein Spektroskop yercrtitrt worden, welches uus.serorden-.iiehe Lieht- 
kraft besitzen und von keinem anderen Instrumente dieser Art erreicht 
werden soll. 

Wie „Scientific Amerikan" mitteilt, ist dieses neue Spektro.skn]i ein 
kombinierte*, d. h. es besitzt sowohl Prismen, wie Gitter. Von erstereil 
ejiE.hlitt. ihis Instrument drei verschiedene H; steine, von letzteren hingegen 
unstreitig eines der grossien, die je getertiu't wurden, dessen I Jisper-inns- 
kraft ausserordentlich ist. Es enthält ■l'id'.'O l'jrul lel- Linien , die mit 
dem Schneidcdinmant in Spicgoltuetall eingraviert wurden und so dicht 

Ehe s rAuTahTwird C v'om ll Verfertiger d™s Gittern, Prof "ßowland in'ßalti- 
more, für die beste fiir allgeuieiue Arbeiten gehalten. Die Lichtkraft, 
welche durch dieses Gitter dem Spcktroskup verliehen wird, ist gleich 
derjenigen von 50 Prismen — vorausgesetzt, dass es moglieh wäre, eine 
derartige Anzahl zu gleicher Zeit zu benutzen. Der Zweck dieses wich- 
tigen Teils des Instrumente; ist diu Zerstreuung des Lichtes, wodurch es 
dem Beobachter möglich wird, die Beschaffenheit von dessen Quello zu 
bestimmen. Zum Zwecke der Vergleiclr.ing der Spektra von Ilinmicls- 
ki'irpern mit denjenigen bekannter (in Verbrennung heliudlieher) Elemente 
isl am Instrumente eine .,\'.'i-e|i.irliiLii;;s -\'i)iiieht unif angebracht. Mit 
Hülfe derselben und mittels des elekl ri.-elien Stromes hissen sieb Spektra 
von allen üa.sen oder .Metaüee erhallen; diese Spektra werden mittels 
eines total reflektierende n l'risinus in d;is Spektroskop geleitet und dort 
mit dem Spektrum eines Sternes oder linderen Himmelskörpers durch 
Üebereinauderlegou verglichen. Mit Hülfe einer von Prof. J. Ii. Keeler 
vom Lick-ObservuUniem erfundenen Methode lus.-en sieh die Ijeideu Spektra 
in so genaue Verhältnisse zu einaodcr Wiegen, uiul diese Verhältnisse und 
deren uhsolute Deekuii!; «■■wnhi wie oereii VnsdiieUnng sieh so uvnau 
messen, dnss Zuversicht Ii eh zu evw;irte:r steht, duss des Studium der 
Sternapektra grosse Fortschritte macheu wird. 

Es mag hier noch die Wirkung dieses Instrumentes auf das Licht 
kurz beschrieben werden. 

Der von einem uueutllich weit entferuttin, unter Beobachtung befind- 
lichen Körper ausgehende Lichtstrahl, der durch das 'M Zoll im Durch- 
messer messende Teleskop gehl, ü'.ill ii.ii I" den KullniKitorspalt des Spektro- 
skops, erbroitert sich hier in einen Strahl, der anf das Objektiv des 
Kollimators fällt nud aus diesem in Form paralleler Strahlen hervorgeht, 
welche auf das Gitter fallen, resp. durch die Prismen hindurchgehen, jo 
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nachdem der Beobachter es wünscht. Hei Anwendung eines Prisma«, wenn 
dasselbe aus Glas bestellt, wird ein eiufaches Spektrnm erzeugt, mit dem 
lütter liingegec crliillf nn^i ein rtieln-fiicl,,-. H|ii'ktriiii), was von ernster 
Wiehl igk eil ist, indem ilüin'i ili.> Treu nihil' ■ l e- j- dunkeln l.iiiii:n di-s Spekl rn ms 
r.in so viel i[iiFL;cpi-.'LL:r r'v ist. ii.iss sich diese Liiu.ni. die uns ja allein 
Kunde von der lic^elnJicnhei. der liimuielske.rpcr geben, leichter bestimmen 
lassen und der-at Wiek: igkeil de.itl ielier erkort werdet! kann. Ein weiterer 
Vorteil der Gittemirrichtuug ist. der, das» sie die Urzeugung eines Kor- 
nralspektrums ge.statk't. Die mit dein 1'rismii etvcu-dcii Spektren zeigen 
i.ämucli iLrri rix.'ii l'jnle eine Kmnprc^ioi; "der Verdichtung. 

Mit Hülfe deB Beobachtungsteleskops, welches einen Teil de» Brashear'- 
scheu Instrumentes bildet, liisst sich du- eiste, /.weite, dritte oder Tierto 
Spektrum aufnehmen nnd studieren. 

Dieses vorzügliche lusf ri.itiif.-ui wird am Okular des Lidt-TelesVopa 
mit Hülfe stählerner llervorraguugeu oder „Nasen" liefestigt. Sämtliche 
Vorrichtungen sind für die feinste Justieni!^ eit^tnehtoi 'und so, das* 
sämtliche optische Teile in die optische Aue fallen. Um mit grösater 
iouu.uiglr.eii ablesen m können, «erden Mikiuiueter angewendet und Iiis 
auf 1" der Trommel IBisl sieh die relative Beschaffenheit der beiden 
Spektren, nämlich desjenigen auf künstlichem Wege erzeugten und des- 
jenigen eines 1 iitumeiskürih-t^, n-.tt's ( ieiLinies'e studieren. 

Das Spektrosko-.i ist aa Seiineuspcktrum mit ausgezeichnetem Erfolge 
geprüft worden: flie grosse Ji-I i tappe soll dahei mit bemerkenswerter 
KlurkcLt und Sekäil.i herausgekommen sein. 

Ea sei uns gesl:ttkt. an obige ISesekreibujig nccli einige Bemerkungen 
/n knüpfen. Die im Allgemeinen sein- g.-.inge I.iidtts' ärko. welche "die 
lii-ee],l,i..en Teils nickt, im,- ulier künstlichen riji.-ln ret-, sondern mich die- 
jenigen dea Soiiiicn-peklrutus keiinjeiclinit . sobald y.otn Zwacke feinerer 
Messungen eine grössere Dispersion verwendet werden mnas, hat, bei den 
Spektroskopiaton achon seit langer Zei- den Wunsch wachgerufen, für die 
Heahachtung . 1 11 ■ 1. j. ile des f~|n.-klriiii:ä das Auge 

durch ein :i:tde t i-- Mille! /.u er„i>i /c:i, wrlehes mit hinreichender I-oiipliml- 
iirhkiiit die Kigettschufl verbindet, die fpcUrulbilder dauernd /u fisieivn. 
Iis wurden deshalb schon vor längeren .lahren von hervorragenden <;■■- 
lehrten, wie Becquerel und Draper, Versuche mit Hülfe der Photographie 
resp. Üa;nierreotvpie in liics.-r llicntung anL'erlellt; so \.\ngc indessen die 
physikalische Bedentnug der Fraunhofer'schen Linien dea Sonnenspek- 
trumB nicht erkannt war, liess sich natürlicher Weise an diese Versuche 
kein so grosses Interesse knüpfen, dass eine konsequente Fortsetzung der- 
selben mit Hülle des (iuniiils ur-cli sidir nni-Uindlielieu u holographischen 
Verfahrens angezeigt erschien. Erst später, alsj die genannten l'nter- 
suchungen die Wichtigkeit der Spektral Untersuchungen an sich dargothan 
und die pliotographischc Technik verschiedene wichtige Verbesserungen 
und Vereinfachungen ernähren lullte, begann man, aieh der Spektral- 
photographie wieder zuzuwenden.*) 



IV. Jshre. Kr. 25. 



lieber die Bestimmung der Bewegung von Sternen im Visions- 
radius. 

(Ans Aatt. Nacbr. Nr. 2839.) 

Die Anwendnng des Spektroskops zur Bestimmung der Bewegung 
Ii eh tan »sendender Körper bat lü bez-ug auf die Bewegung von Stenum 
durch die scheinen Arbeiten vim Huggins zu interessanten Kesdtiitcn ge- 
führt. Infolge der in: Verhältnis mir Geschwindigkeit des Lichtes geringen 
Geschwindigkeiten der Weh kür per gehören jedoch die spektroskopi scheu 
He oll ach tu ii gen zur t'lrmit t ..■ Ui n y von Bewegungen im Visionsradinn durch 
Verschiebung der Linien in den Sternspektreu gegen die Linien des Spektra im 
mhender Lichtquellen zu den schwierigsten astronomischen Melsungen, 
welche ausserdem noch vom Zustünde der Atmosphi.ro stark beeiaflnaat 
sind, und es mag hieraus vm erklären sein, dass die in den letzten Jahren 
iiuf der Greenwicher Sleruwiine regelmässig juisgelührtcn derartigen Be- 
ohaehtnngen au hellen Sternen nicht jene Übereinstimmung zeigen, die 
für Beobachtungen, welche als Basis zu weitergehenden Untersuchungen 
dienen sollten, erforderlich erscheint. 

Mein Destuben ist schon seit längere; Zeit darauf gerichtet LTeweseii. 
durch Verbesserung dar Apparate ih'ii Henbuchtuiigeu, mit denen ich 
mich im Jahre 1H71 -.nul 1HT2 vielfach beschiLftic;! titi', größere Sicher- 
heit zu geben. Vor einigen Jahren versuchte ich durch Anwendung eines 
in der Milte z.erschnil.ienei: iuteHercnz.git (eis, dessen Hälft«» sieh gegen 
einander bewegen Hessen nnd zwar so, dass beispielsweise das Spektrum 
erster Ordnng rechts von i'ier unteren Hälfte des Liitters glcieh/.en ig mit 
dem Spektrum erster Ordnung links von der oberen Hälfte des Gitters 
dicht Über einander gelagert im r.ü-urtdir des Spektralappilri.'.es erschien, 
znni Ziele zu gelangen. Der Vorteil dieser Anordnung besteht darin, 
dass keine kiinsliielie l.icbl rpielle /.er Vorgleiclumg gebrnnullt iiini, sondern 
die Linien der über einander lagernden Spektren selbst zur -Messung 
dienen, indem sie — bei ruhender 1 .ieht.juelle /.ar t'oiueidenz gebracht — 
bei Bewegung der Liuhtiiuellc m den doiipelten Betrag der Ver-t hieimug. 
die im einfachen Spektrum gegen eine ruhende Licbtpuelle zu erwarten 
ist, auseinander gerüchl ersebeiuen werden, ilas so nach dem Zöllner' - 
sehen Revereionspriuzip konstruirte Instrument hat sich bei genügender 
Lichtstärke gut bewahrt (liest immun" der SounenroL^mi .blieb Boobaeh- 



ingeu dagegen, die ich in letzter Zeit vun iler Anwetuiuiiir 
auf diese lleebacbt u uge:i hegti'. nachdeni dieselbe so 
b'ortsebritte. namentlieb in hezng aul die lb:i pliudlieli- 
' ' eu sich vollständig bestätigt. Unter 
. in den ersten .Monaten diesls Jahres 
■u von Sirius, l'rocyon, Castor, Arctnras, 
i uud Regulus zu erhalten, aaf denen 
seliicuiiug Uer Linien ;:egcn o:e //;-Liuie des ^Vassei- teils |nd;tninis 
osser Deutlichkeit zu erkennen und rechl sicher zu messen ist. 
stiibrücher Ilericht. ober diese ersten Beobachtungen ist in den 
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S;i/.mi)fsln:r;('liti;n iser lierlmer A iiiid.-iuie der WifsciiM-hiifii'u vnai 23. Febr. 
gegeben worden, auf welchen ick hier verweise.*) Ergänzend will ich 
hier einige Beobachtungen über ß mid i (Monis mitteilen, Stern«, in 
deren Spektren die WnsserstefTlinien so ausserordentlich schwach sind, 
das» sie mir bei gans vor-/,iin;lii-her Luft u-uhr^enuiunirii werden können.**] 
Im Sju-kltiüii % im Orioni- waren auf .[er S; - i-.-k^ von 470 Iii. Ulli 
Hill, mm Wellenlänge (das StBck des Spektrums, welches entsprechend 
ilrr [ i i-ii-si' -l.i- ]ihi'ti>ifriiiiln^fhi?]i l*!attLii sieh ;ib).-ild<^) •"> Liiiii.-n /.u er- 
kennen. Die //['-Linie im Stern sptfetra in erdehieii uich dein Kot ver- 
schoben, vollständig getrennt von der Linie des künstlichen Spektrums, 
und war i-swii ■linui Ini-itcr let/t^iv, wnn< -jr,. L die suuiVi-eji Linicis de. 
Si,.|-LL~[,rktiii]]]- äusserst t'i'in Würm. Ka »imf™ vcrscbiedciie Mi's«nii>rs- 
reilien y.u je 4 ISücibiuht un;;i-]i nu-^flfiihrt unter niedlichster Variation der 
Verhältnisse in lienn« auf diu I.siüv der l'-iitte, iietuuilil uug und Kin- 
sUdlungs verfahren (Itiinder oder Mitte der .Stern linie), welche in folgenden 
lle.-ni litten geführt haben: 

Vogel Scheiner 

O'OüO mm 0 084 mm 

0082 „ 0.097 „ 

0102 „ 0-087 „ 

0092 „ 0077 „ 

0-108 „ - — 

Kur • Orinoin, in dessen Spektrum die /fy- Linie noch zarter ist als 
im Spektrum von # Orionis — andern Linien sind in dem auf di'r Platte 
ub^i -hildeien Stück i!ff S[,ikli ini> nicht in sehen — sind für dm lirösse 
di .- VerscbifU.r.R der S-i rnlinie nacb Kol fohlende Werte erhjltcu »niden: 



■( vgl. Sirius 1388 s. izi ir. 

•■) Mir ist oi um errat™ Male um 17. Mära 1S6 
kn-en. in ,■> l.iri.mi.i di,- l-I.iuie und di,- l.iiüc lly ii: 

i--ii ■•ri'r ^|i'-^'r -ILo^i-d St-mi n 1 1 1 T . - i : ■ ■ 1 , t li.tV-. .vir-i, nrn-ril'-ii-n .lUTlvjlr.uL'in 

von Duner und Hassel), .Tg an* den .Inl.r-n lfl J i> und 198« ist ps boi wiederholten 
ll.:c.liiLrh('sii^-c'iL uii-kt L-.;-.v«i-n . mit v.ill,.r i c ] i ^ j- 1 1- -it die Wiiaoritcisilir.i.'n in ii 

Oriuiiis. jjoiüJmojfo dorm in * Oriunis zu likoniinn. In der von mir vor länEoror /Vit 
v;, IU '. -clilai.'.-iien , :\i,t alk-ic-ii, il c. K -j.,iii:ii.ii.-u lUi^ÜMti,,!! der Sttru.-j.nitr.i 

(A. N 2000) Ii il, s 

«■;i--i i-1i>ltli:iiiTi fohlen", und boi der AafslelLuns iliiwr ljut-r,i!it-:iluuK tosendere die 
Si-ni- im nri im An;-.- k '.-!i.il.t. Iii .1L<- IVn.jt-r.i-iiriiiii,.!! wi,- aus (lliulifli.-cil.si.-li- 

tiiii^-n und u'i; cl. il Peitiü-raiihii-ii nr-iitli-:i] iii;rr-.mr.i:it, v-irlianckn iin.i, ist die Cliaratte- 
Ji.lik für Kl. I!, richtBJn nr.'l .ill^im-ili tfilljivr, nie folgt, aufm stellen: 



L-. ^)i-i->-"i- 'i- 
Uder !»r ni 



„.ir nicht m erkennen sind und die Bttrken Wasiersto minien der Kl. la 



- 235 — 

Im Mittel au* uie-eti .Ml'-miiiuvjl wii'de für die tli-i'me iler V.x-ehiei >x 

folgen für d Urionis ü-HUu mm, für > Orionis O'OSÖ mm, und da 0.7aiura 
auf der Platte ilrai \\ r cik'ul:iuu;t;inmtürp-irhi i'il n.:i 1 Milliontel nun ent- 
spricht, für ,< Oriimi-i 1 Hi iren^r. Meilen Kut f.'tiiuni; in der Sekunde, für 
» Oriouis 11.0 geogr. Meilen Naeh Iteduldimi auf ilie Sonne (die Be- 
obachtungen datieren von Febr. ÜH resp. um Mär* !1) folgt für f Orion i* 
8'3, für » Orionis 7'i geogr. Meilen. 

Diese Messungen sind nur ab vorläciisc zu betrachten, da irh noeh 
auf Verbesserung des Apparates bedacht bin, und iah habe dieselben nur 
mitgeteilt, um nimm um-eianren Anlndt über die kh erreiehemb) Ge- 
nauigkeit zu geben, uml habe deshalb aneh die llir diu gewöhnlichen 
s;ii.-lt!rns!iij[)iscln'H lieohiieiil Hilgen sihnieiiu'Hten Objekte me-gewühl I-. 

Potsdam 1888 Marz. H. C. Vogel. 



Verniischto NnchriclitcTt. 



<d Suuorstoffs bat Herr 
mgcstellt, die auch ein 
inugen der merkwürdigen 
na eigen tümlichen Linien 
<ä der W^eivloti' 




rler Sonne (Linie Di) lu-r.^hriei: 
:i komplizierter /uflammeiiL'e^eut : e 
dureli Veriuuumar modifizierten Was.-erstott' IT 1 , nus dem primären Kl-meut /, 
nnd einem dritten primären Element c, und seine chemische Formel lautet 
O = H'6.(6ici)i. 

Tinte rsnehnngen über die Abhängigkeit der Wellenlänge des 
Lichtes von seiner Intensität bat Herr H. Ehert angestellt. Aus den- 
selben ergiebt sieb, entgegen den früher™ Resultaten von J. Müller, 
mit voller Kviden/, da« eine Abhau^ke.it der Wellenlänge mui dirmif 
der eVt|mair/un^ l -Md,vvi-i 1 i, : ..ke,t de* Liebten von -einer luitllsiiiil nielit 
nachzuweisen ist. Dieses Keiulh.t wendet H r. Ebert huF einige astro- 
phisikalisehe Fragen an. Er sagt: 

„Ist die Fortpflany.ua^L'^ehinudigkeit des Lichtes von seiner Inten- 
sität in irgend einem merklichen ('irade ahhr.ngii:. so würde y,u dem Um- 
stände, dass die uns am Tliuimel in demselben Augeublieke entgegen- 
tretenden Erscheinungen in Wirklichkeit sehr verschiedenen Zeiten ange- 
hören, noch die weitere Komplikation Ii beitreten, dass diese Zeiteu seihst 
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bei gleicher räumlicher Entfernung t'Lir die \ersuliii:dc:ieii Objekte sehr 
VL'l-iilil'.ü'.i'n wären. Bei den grossen Intens) b;lt ^ u n i«; r.-ä l-1 ■ i « il f ll , die üiols 

hier vorfinden, und den grossen Entfernungen, welche die Lichtstrableu 
/n iluii'liliuil'i-i killen, ehe sie /.Li -iiih gelungen, könnten . sieh selbst kleine 
Unterschiede in der Fortpflanzungsgeschwindigkeit in hohem Grade geltend 
machen. Dies müssle /.. It. hei üeu :ihvs iaeii-u Donpelsternon eintreten; 
hier hüben wir zwei Lichtquellen, diu zwar sehr angenähert gleich weit 
1-ou uns abstehen, deren Lielitinleesität sieh aber im allgemeinen sehr 
erheidieh von einander u ni ersehe iden. Trnl.-,.dem linden wir, das«, wenn 
es uns gelungen ist, die Bahnen von Dnppelstcrneu zu berechnen, die 
beiden Komponenten wirklich zu gleicher Zeit an entsprechenden Punkten 
ihrer Hahnen erscheinen und mit ihren; gemeinsamen .Schwerpunkte immer 
auf einer geraden Linie liegen. Diese Thaisaohe können wir also geradezu 
uls neue Stütze für das von uds experimentell festgestellte Resultat heran- 
i.ielieu. Ein Beispiel möge übrigens nueh /eigen, dass die von mir nach- 
gewiesene Grenze fiir die Unabhängigkeit der beiden in Rede ateheudeu 
lirl'-seu Ii::' Je- astronomische L'ruxis jedenfalls völlig auareicht. 

Der von Bossol berechnete, von Clark entdeekie Begleiter Je.s Sirius 
besitzt nach den Berechnungen von Auwers und l'et.ers eine ausser- 
ordentlich grosse Masse (*/t bis de» Siriusmasse selbst). Gleichwohl 
erseheinl er uns mir als Steril etwa '■. tiriisse, seine Heiligkeit ist also 
gegen die seines Ilauiitsiernes eine sehr geringe, nach Kehonfeld*) nur 
ca. V1000 von der des Sirius. Von mir wnrda für Strahlen mittlerer Wollcn- 
liinge liür das N'utni.ndiclit) gefunden, ila-s hei Absehwnclmug des Lichtes 
von der Intensität 1 bis zur Intensität die EortpfluiiiUiigBgeschwhidig- 
keit flieh noch nicht um '/jauaoo ändert, (leben wir von diesem lireuz- 
werte lies, d. Ii. nehmet: wir an, dass -idi hei 1 1 eliigkeitsditl'eren/.cti von 
Üli : 1 die Portpllunzungsgescliwindigbeit gerade- noch um diesen Betrag 
unterscheide» könne, urn.1 dass derselbe proportional 1:11t. dem Intcusilal*- 
uuterflchicde wachse, eo würde das l ieb; des Begleiters in dem vorliegen- 
den Beispiele in jeder Sekunde nm 30 X .0,0 oder 18 km hinter dem 
Liebte lies I lnu]it*leri)e:, /:iri"e:k bleiben. Die Entfernung des SiriuBsyateina 
lietriigt in Lieht/. 'il etwa '.W Jahre. Nehmen wir an, es seien genau 30 
Jahre, so würde das Licht des Begleiters: 

mm X 30 = 30 < 0018 
Jahre gebrauchen, um zu uns zu gelangen, von zwei gleichzeitig aaa- 
lT ! ■ 1 1 1 ■ : n i <; ■ 1 Ineidstrahleii n-iinie der de:' Begleiters immer nur etwa (t,7 Tag 
spater eintreffen, als der vom Sirius seihst ausgesandte. IIa aber die Um- 
laufs/eit beider Körper um ihren gemeinsamen Schwerpunkt etwa 50 
Jahre beträgt, so ist jene Zeitdiflerenz und die ihr entsprechende Ort- 
ditfeivii/ zu vernaehli^sigeiL. Die gemachten Annahmen sind jedenfalls 
sehr ungünstige; wir können ulse siit:er hei a'.':e:i liiiinibestiiauuingeii 
von der etwa ooeh vorhande-jeu Abhängigkeit der Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit von der Intensität, deren Tie: rag unter den durch das Experiment 
festgestellten Grenzen liegt, absehen. 

•) HebüTifelil, Iii? ihaiMai J'ii,ti.'r:ii„>i:l,::t.T. V. amilieinisr Vorein ftlr Kstnrtnnde. 
3U. Jahresbericht. 



Das erhaltene Resultat, int lerin-r Ui'i den Anwendungen des I >op p le c'- 
tt-SitTi l'rin/.ipes vmi liedcutimg. im du: relative» I irsdiwimligkeitrii der 
Gestirne in der Richtung der Schlinic aus Änderungen in der mittleren 
Brcchbarkoit isolierter Öpektrallinmn bestimmt worden. Hier Hegen in 
ik'ii t_- i n y.i:] iii.'ii Fällen utt s.ilir grinse IlelligkeLtsulitcrHeliii-de vi>r, uml es 
ist folglich für die Anwendbarkeit dieses i'riii/.ipe.-i nichtig, direkt nach- 
gewiesen fii haben, rlass diese ilclligkeitsuiiter-scliiede nicht, mit in h'rage 
kouimen." 

Espinx Stern bei 2G Cygni ist nach den Beobachtungen des Herrn 
Deiehmuller in Bonn wieder sichtbar geworden. April 2. erschien er 
K.l (irüsse und um G/olligen Hi-li der *r!iiui:l] ritt, ebenso am folgen- 
den Tage. Juli 12. war er im Meridian nicht sichtbar, August 8. dagegen 
erschien er 8.2 Grösse und schwach rötlich. „Es ist also," schreibt Herr 
Deichraiillor, „auch dieser dritte von den drei jüngsten neuen Sternen ein 
periodisch Veränderlicher um! s.'im; l'osition ist 

1888,0 ßektasz. l!) b 58- 17 2' DekL + 4.9° 43' 53." 

Eine merkwürdig« Veränderung im Spektrum von K. Cygni hat 

Herr Espiu am Vi. Augns.! wahrgenommen. Nach Dum-™ frühem Be- 
obachtungen bt'H-'t/.t dieser Stern ein Spektrum des III. Typus, allein au 
jenem Abend sah Herr Espin in diesem Spektrum mehrere helle Linien 
oder Streifen, einer denselben lag nahe bei der F-Liuie. Das Gleiche 
leigte sich August :!:!.. und ebenso sah mau diu' helle Linie August 2ti. 
auf der Sternwarte y.a Dun Echt. Wonach muss also ein ausscrgewÖhn- 
liclicr Vorgang auf -emmi Stern sii-h ereignet lial.ru. 

Die Kometen des Jahres 1887. Der erste Komet des Jahres 1387 
wurde am 1«. Januar dmi.li Tliome in Corduba. auf der südlichen Halb- 
kugel also bemerkt, vom 21. »her sehr allgemein, auch in Australien und 
am Oap der guten Kull'nung gesehen. Es gehürta derselbe in den soge- 
nannten kopfhiseu Kometen, indem mau nur einen Schweif .sah, sehr dünn 
und ohne Kern, oder irgend welche Verdichtung. Der Komet taucht« 
|diiUlir.h in ? n« Stl ii Üluin-e auf. nuter Verhältnissen, .velene, ivi,: Din-Lh.r 



Idolen Auge bot er in ,1er südlichen Hemisphäre einen schönen Anblick 
dar, ein schmaler, gerader, scharf begrenzter sehimer Schweif, der über 
40" lang, in mildem Strnieiilichl gugi-u ihm dunklen Himmel leuchtend, 
olfcnhar ohne Kopf begann, allmählich weiter wurde und erldasslc. Her 
Umstand, dasa der Kupf mangelte, erschwerte ungemein die Hahnbcrcch- 
nttng dieses Weltkürpers, du nicht ein bestimmter l'unkt vorhanden war, 
dessen Koordinaten bestimmbar gewesen wiiren. Timme sehlug deshalb " 
vor, das Ferurohr des agronomischen Instrumentes längs der Achse des 
Schweifes fortzuführen, bis man zu einem Punkte kam, jenseits dessen 
nichts Nebel artiges mehr . unterschieden werden konnte. Diesen Punkt 
sah mau dann als den Stern au, dessen Kiuiriiiuate» bestimmt, weiden. 
Wii' unsicher ein sokher Vorgang ist. bew i:is..ii die ii.a-hmiugsi esn H iit i-, 
welche von einander abweichen, je um;]) Jen Lieobacliuingeu, die denselben 
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man denselben auch in l'aris und Mailand. N.udi der Unbiiliere-dmu 
von R. Spitäler erreichte dieser Ke-iucl ^in IVrihel uuü.njr, Mär/., blieb 
jednch in zu i;imh--i')- Multi.-rir.ni^ vun der ICiile, um Bemerkenswertes zu 
bieten. 

Deii dritten l\iniiot«ii Ji.-k .lalu-e.i IMfiT sah liarnard in Xasliville 
um liä. Januar, t'n.f. Weis- berechr.e;e die lialm desselben aus ili.'n Be- 
obachtungen, die man in Cambridge (Vereinigte Staaten), Wien, Palermo 
und l'aris ausi;e(ühi! Lalle. Dieser Kernet flutte bereits im Jahre IHM'., 
und -/Aval- in iIit li>!.7.i.t;n flülfte. ilna Neveiiiher, seine Siiimeunähe erreicht, 
so dnsa er eigentlicli *u spät bemerkt wurde. Zur Zeit seiner Entdeckung 
entfernte er sich von der Erde und blieb nur kurze Zeit darauf noch sichtbar. 

Noch einen zweiten Kumctcn entduckte Barnnrd am 12, Mai. Die 
Kunde davon geluu^ln n ull Wien erat um Murren des 15. und am selben 
Abend sab man ihn auch auf der genannten Slenrwurte als massig hellen, 
runden verwaschenen NVl,d, mir. einem ziemlieb .leutliej.en. nahe /,-ut ri.-di 
gelagerten Kerne. Aus d,n Wiener Heobachtungen, s„wie ans jenen, 
wekhe in Kid. Ni/./a, l'adua, Rem, l'rdermu, l'aris u. s. w. ausgeführt 

dra der Komet 'am 21. P Jiiui e aeia PeriheTcr^icnta. ^iTBahnXssoHwii 
zeigte, eine eiitfe ,-iite Ähnlichkeit uiii der des lü-iueten 1858 III, den 
Suhulhof ala periodisch, mit einer Umlaufszeit von sechs bis sieben 
Jahren nachgewiesen hat; doch ist die Abweichung in einzelnen Elementen 
immerhin .•(> bedeuiend, duss eine IdcntitaL beider Himmelskörper nicht 
wahrscheinlich schien. 

Min imeie^autes KreiL=ui~ bildete ilie Wiedci-unfliudim^ des 0 1 hera 
sehen Kometen von 181.x dessen Rückkehr man sehnn seit inehreTeo 
Jahren mit Spannung erwartete. Dieselbe gelang den. Astronomen Brook« 
in Pholps in den Morgenstunden des 25. August. Derselbe Brooks hatte 
semeizeit aneh r.-n n.-r i^.li- .--Ls-n Komet it. von L-I2 wieder-efuiuieii. 

Dio Bahn des Olberi 'scheu Kometen'wnrdi verschiedene Male be- 
reclmel, zuletzt _'ui> Hinsel ein mit tiuiksichi auf die wahrscheinlichen 
Htn,,,,!-,.., l-,,i-.vlu,<.-, KlenieutensVKtem , welches auch bei diesem Er- 
scheinen ganz gut entsprach. Die Ähnlichkeit des Rrooks'schen mit 
dem Olbersleben Kometen erkannte in Wien Dr. Holctscbek gleich 
nach den ersten Beobachtungen. Die Umlaufszeit lies- Kometen betrag 
71 Jahre, sein Perihel erreichte er in der ersten Hälfte des Oktobers. 
Die Zeit seiner liüelikchr war jedoch Verhältnis miissig ungünstig; er blieb 



Diqidscd b? C. 



während seines ganzen Verweilen» in den inneren Räumen des Sonneu- 
sYstiijns (Vir uns stet. ;un Mon^nli iimnr] mnl \,]\<]i-u> iiin nur fhr -.eWadied 
Objekt. D. E. f. G. 

Neuer Komet. Auf der Uek-Storn warte in Knlil'oniien ist die erste 
Kome tenenid eckung gemacht würden. Herr K. K. ilarnard fand am 2. 
September 1B : " Jii'V" midierer Ortszeit i-i::i-n sr kiveii'lnsen . Fehwiielieii 
Kometen, ähnlich einem Stern 11. Ii rosse. Sein Ort war: Roktaszension 
Ii 1 ' IG', nürdl. Deklination 10° 59'.. 



Plunitinkonitdlii Ionen 1883. llvilir. 1. a-2" M. il ir in Kurij nukl- in R-ktn.-/. 
dem Monde. Deziir :!. J i: ['Hit in K„trj unkt, in lluwi. mit dem Monde. Dczbr 
6 h Mira im l'orihcliinn. ;.. Vcimj in Konfiinkt- in Ikttasz. mit dorn Mor, 

Doiljr. 0. II 1 ! Man in Konjnnkt. in Itcktaaz. mit dem .Munde. Dötbr. 8. 12* Jopi 
in Konjunktion mit il.'t K.imi«.. Tbvbr. H>. IJI' Msrtiir im ni-.I.TSti-ijs'N.l.iii K„„( 
Ufflbr. IS. HjUSpptiin in Konjimkt. in ReiMi/. mit iLitii Um.i,'. li.v.lir. Iii. IL«' Mork 
mit .lütter in K.injniikliiili. Miri:ir !' f sii.ll. J i.vI.t. 'JU. K' 1 ' Merkur im Aplielii 
Dezln.20, auti Sonne tritt in du Heiclmi d.-.- .S'.dnl..,.^.!. \Viiil,T.*iäif,i:if>. I'e/lir. 
T Saturn in Knnjnnkt. in Rfktn.-i. mir dum Mund-. Il.^h.r. Sli. 21'' Uranus in K. _ 
jonkt. in Koktasi. mit .dum Munde. IV/.br. KU. 0" Merkur iti nlwier ii.injnnkt. mit 
doiSoD-no. Doibr. Hl. J upitcr in Konjonkt. in liclfoaz. mit dem Monde. Dcibr.Jl. 
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ein sehr bequemes Instrument, 

y.nr Mitta;!*beätimniuug ana korrespondierenden 
Sii]]in.'iiti(ilieii. Aiislatt des ] modelnden Fernrohrs 
mit Senkel am I trL'k.il-l nsl in nu'iit ist ein fest- 
gelagertes Fernrohr mit 2 Kreuzli bellen auge- 

Preis Ind. poliertem Nnssnanm-Etui XL. 75.—. 

Dem Instrument werden Tabellen liet^'f/eben, 
aus welchen die Mittagskorrektion für jede ge- 
gebene Zeit und für jede Breite xu entnehmen ist. 
Siehe Sirius 1B85 Heft 8 Fol. 170 n. 19S7 Heft 5 Fol. 108. 



Ein neuer achtfüssiger Äquatorial 

mit eiserner Drehkuppcl, Spektral- Apparat, Chmnometer und allem Zubehör 
ist billigst mi vevlriHii'i'ti. Kiiuflii'liluilier etlinlleii niibere Auskunft unter 
Beifügung der Portegebiihr vun Karl Soholtze in Leipzig, Niirnlierger Str. 48. 
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Planetenntellang im Dazembflr 1B8B. 
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1 Ii — Moni in Erdafi 



.Ingo {,.«:]. !>.»«[). ' 

KrliCliiiiiKSHinkpl der Erdn Eber dar 'Hingaben: 13° 55 9' itl 
Mittlere Sobitf* der FAIiniik Dwepbet Ii. 28^ 231 w-an- 
Seh.iubura ,. „ „ . „ Sil' 22 HSt: 

ilulbimsior der Sonne „ ' „ lft 15 VI 

Parollnio „ „ SO:!" 



I 

Digrlizad B/ Google 

i 




Digimed By Google 



Die iweite Knbrik des systematischen Teiles: die „Topographie des Hlmmeli" 
lit (o recht eigentlich eine Schöpfung de» „Sirius". Während Bich In den übrigen 

und Nebelflecken uur gelegentlich und lermreitt finden, wird hier alles gesammelt und 
uj.it steter Berücksichtigung der netier-teu Forschungen eingereiht. 

Aber »och dem Streben der Gegenwart bleibt nnser Blick nicht verschlossen, 
nnd ihre Arbeiten a ' ~ 



nkunde, soweit sie zum Verständnisse der Mlttednngen 
iHnienllirli, n:i* die in neuester Zeit so wichtig gewordene Spektrnl- 
i Eiitlit .!i!t-e)n.eii;e:id übergangen. Dnrnri reihen sich Biographien 
um, Aufschlüsse über einzelne, von den Lexem gestellte. Fingen, 
1 und Mi Heilungen der täglichen Vorfälle auf dem Gebiete der 
im Sch]u-*t v.-cnlr:i reseinia. f-i-- für eiuice Mannte vur.'iiiü die 



i^ielKi'iiHiv^r^sirn i'^übiT] jed'-ch, die w 



So kann das Unternehmen ohne St 
zeichnet werden und die zahlreichen Dankschreiben, miete dem Herausgeber bereit« 
in den vorhergehenden Jahren von den Abonnenten angingen, beweiten ihm, dies er 
in «einem uneigenniitrigen Streben, den Freunden des gestirnten Himmels etwas Ge- 
diegenes in bieten, der Uranin neue Verehrer zuzuführen, nnf dem richtigen Wege ist. 

Die Zeitschrift ewebeint in monatlichen Heflen von ca. Vi, Druckbogen gross 
Oktav mit ütliiifi-niild-elier Hi-ihigf und k^:i ri dnndi jede Riicldüuidlung oder Fost- 
austak bezogen werden. 

Preis ganzjährig (12 Helte) 12 Hark. 

fJnF" (Wird nnr ganijährlg abgegeben.) '*M 

Für etwa gewünschte direkte Zusendung unter Kreuzband ist noch 1 Mark 

20 Pfg. beizufügen. z= 

Fn- neu virilrel.Tid:' Abonnenten eierten wir, d;i.~ die 1Cin.it- I :d- XV ä*: 
..Ntümi T".d:;e - des Silin- mn-li ,.u ii.if.i, -du I, und. lange der V<.rr;ii reit:] 1, «mnlil 



(:e-(liiri:i.::;ni]le I ^ i z . I ■ : i : i ■ L, i lr.-i i in 1 iai, .deinen »trhen ],:n Hecke 75 Flenid", n 
isteu und sind durch jede liuehiemdliu,;: „, la-zieiien. 

Z" Besli-1 dingen iyi.II« m:in -ddi gcßllig-I ilw umstehenden Ketteis liedicner. 

Lelpllr, Februar |- • 

Die Verlagsiiandinng Ton Karl Scholtze. 



Verlangzettel siehe umstehend! 



An die Verehrt. Abonnenten des „Sirius"! 



Cm den Abnehmern den „Sirius" auch die früheren Jahrgänge der inter- 
essanten und allgemein beliebten Zeitschrift leicht zugänglich zu machen, hal>e 
ich mich entschlrjiscn, eine Partie Ksemplarc dea I. bis X Bandes (Jahrgang 
1873 — 18B2) iu bedeutend ermäsaigtem Preise hiermit zu offerieren: 

Band I, II, IU, IV, V, VI (Jahrgang 1873-78) wenn zusammen 
genommen Dar 20 Mark, 
t- Einzelne Bande 4 Mark. +— t- 
Band VII, VHI, IX, X (Jahrgang 1879—82) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
Einzelne Bande 6 Mark, -t— 
Band XI, XB, XIII, XIV (Jahrgang 1883-86) ä 10 Mark. 
Band XV;XVI (1887;88) ä 12 Mark. 

Einbanddecken dazu kosten pro Band nnr 75 Pfg. 

Noch bemerkend, dass nur ei:: verli.'iltnirmi—i:.' kleiner Vorrat abgesehen 
werden kann, bitte ich verehrl Iiitcre-n'Ni.'i: lmli!i<r-i ru HlcllM in Wien. Nach 
Verkauf obiger zurückgestellter Bände tritt der alte Ladenpreia wieder in Kraft. 

HB Ganz besonder« wird auf daa jüngat erschienene General-Register iu 
Band I— XV des Sirius hingewiesen, welches für jeden Abnehmer der Bände 
I— XV unentbehrlich ist. 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 
Hochachtungsvoll 

Leipiis. neicmoer 18SS. Die Verlagshandlung. 

Karl Seholtze. 

Der Untcr/.eichncte bestellt in>i der Buch- uud Kunsthandlung von 



Eipl »Mm. Neue Falsa I, It., III,, IV., V., VI. Band msammen ge- 
n.jrmv.eii für 'Mir Sü Mark. I'.; meine Räude i Marl:. 

Eipl. Slrlui. Neue Folge Vir,, VIII., IX., X Band, Zu-amaiea genonwa 
[iir nur iM Mark. raa/.f.luo Hiimie Ii Mar),. 

Eipl. SMui. Neue Foto XI., XII., XIII.. XIV. Hand (Jahrg. 1883— 861 
a IU Mark. 

Eipl. SlrtiK. Neue Folge XV., XVI. Band (Jahrg. 1837. 1SS81 ä IE ..Mark. 
ExpL Einbaad-Dnoke zu Sirius, Band I, II, III, IV. V, VI, VII, VIH, K, 
X. XI, XI 1. Xlll, XIV. XV. XVI 1 Peefce 75 Ffg. 
...Eipl. Qtaeral -Realster au Hand I— XV der neuen Folge. 3 Slark. 



Bas nicht Gewünschte bitte zu durch streichen. 
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3 2044 077 086 775 



